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Anz n se: u Te im polnischen Industrie- 
Gr., auswärts r 

arlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 
Rek ameteil 1.20 Zl. 
Reitreibung, Akhord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß : abends 6Uhr 


„Amtliche und Heilmitte-Anzeigen sowie 
— 7 .— Millimeterzeile im 
a 


4 
bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 


tür das Erfeheinen von Anzeigen an beflimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden. fowie für die Rıchrıgkeit telefonifch aufgegebener Inferate wird keine Gewähr übernommen und kann dieBrzaflung aus diefen Gründen nia 
verweigert werden. 


Die nationale Ippoſition 
und Brüning 


Auf dem Wege zur Rechtsregierung 


In unſerem Sonntags⸗Leitartikel „Brünings 
Leiſtung“ hatten wir es als bedauerlich, als ſehr 
bedauerlich bezeichnet, daß die nationale 
Oppoſition in dieſer Notzeit dem Kabinett 
Brüning nicht zu ſachlicher, ſtaatspolitiſcher Ar⸗ 
beit ihre Hilfe leiht, und in der gemäßigt rechts⸗ 
gerichteten Preſſe des Reiches wird es unter⸗ 
ſtrichen, daß das Verſagen, oder Sichverſagen, 
der Rechten zur Folge hat, daß ſich nun die 
Sozialdemokraten nach außen als die 
Retter der Nation aufſpielen. Vom kreditpoliti⸗ 
ſchen Standpunkt des Reiches war die Verab⸗ 
ſchiedung der Notverordnung eine unbe⸗ 
dingte Notwendigkeit, der ſich unſeres Erachtens 
auch die nationale Oppoſition nicht hätte entziehen 
dürfen. Aber Hugenberg hat demgegenüber 
ſeine Linie mit äußerſter Folgerichtigkeit vertre⸗ 
ten, daß die Bereitſchaft der Rechten zur Mitver⸗ 
antmortung an der Regierung die endgültige Ab⸗ 
ſchüttelung der Sozialdemokratie im Reiche und die 
Auflöſung der Preußen⸗Koalition zur Voraus- 
ſetzung haben muß. Auf dieſe deutſchnationale 


Grundbedingung will ſich das Zentrum heute 


noch nicht feſtlegen, weil es nicht in Abhängigkeit 
von einer überſtarken Rechten geraten und beſon⸗ 
ders in Preußen das Heft nicht aus der Hand 
geben will. 

Man weiß von Dr Brüning, daß er lieber 
heute als morgen mit rechts ſtatt mit links die 
Reichspolitik machen würde, aber man weiß zu⸗ 
gleich auch, daß er weder eine Koalition 
mit der Sozialdemokratie noch mit 
dem Nationalſozialismus wünſcht. 
Nun ſcheint es allerdings, als ob die Entwicklung 
unſerer inneren Verhältniſſe das Reichsſchiff trotz 
der ſtarken preußiſchen Hemmungen langſam, aber 
ſicher nach rechts trägt, und es wird Aufgabe 
des für die Reichspolitik geſamtverantwortlichen 
Führers ſein, den rechten Zeitpunkt nicht 
zu verpaſſen, durch Brückenſchlag zur 
nationalen Oppoſition die Rechts ⸗ 
regierung in den Sattel zu heben. War es 
verſäumt worden, das nationale Ergebnis des 
14. September für die äußere und innere Politik 
des Reiches nutzbar zu machen, ſo wird jetzt das 
Verſäumte nachzuholen ſein, d. h. eine tatkräftige 
Führung der deutſchen Außenpolitik zu ſichern 
und im Innern eine nationale Aufbaupolitif 
mit aller Entſchiedenheit aufzunehmen, die von der 
Grundlage der Notverordnung aus das Reform- 
werk der deutſchen Finanz⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftspolitik, der Verwaltung und Ver- 
faſſung, vor allem aber auch die Neuregelung 
der Tributfrage durchführt. dt. 


Die Urſache des Nebeltodes: 
Lungenentzündung 


((Telegraphiſche Meldung.) 


Brüſſel, 8. Dezember. Die Oeffnung der 
Leiche eines der Opfer der Nebelkata⸗ 
ſtrophe in dem Umgebung von Lüttich hat er⸗ 
wieſen, daß der Tod infolge Lungenentzün⸗ 
dung eingetreten iſt. Die Aerzte ſehen darin 
einen weiteren Beweis für die Behauptung, daß 
der Nebel allein die Todesfälle verurſacht habe. 
Ein anderer Beweis wird darin erblickt, daß die 
bei den Kranken angewandte Behandlung die er⸗ 
hoffte Wirkung gezeigt habe, was nicht der Fall 
geweſen wäre, wenn die Krankheit auf eingeatmete 
Giftgaſe zurückzuführen geweſen wäre. 


Geht Curtius? 


Auch Wirth überfällig 


Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 
Berlin, 8. Dezember. Der Reichstag ſoll 


nach dem Wunſche des Reichskanzlers am Dienstag 
oder Mittwoch bis Februar vertagt wer⸗ 


den. Die Chriſtlich⸗Sozialen, die Volkskonſerva⸗ 


tiven und die Volksnationalen ſollen aber ent⸗ 
ſchloſſen ſein, mit den bisherigen Oppoſitions⸗ 
parteien die Vertagung abzulehnen. Da⸗ 
durch würde die regierungsgegneriſche Front um 
mindeſtens 20 Stimmen vergrößert. Sollte tat⸗ 
tächlich die Vertagung abgelehnt werden, ſo würde 
vorausſichtlich die außenpolitiſche Aus⸗ 
ſprache eröffnet werden, die die Regierung un⸗ 
bedingt verhindern will. Bei den Rechtspar⸗ 
teien beſteht der dringende Wunſch, eine Aus⸗ 
ſprache über die Genfer Abrüſtungs⸗Tragikomödie 
und die polniſchen Vorgänge herbeizufüh⸗ 
ren, und über dieſe Parteien hinaus wird vor 
allem auch gewünſcht, daß nach Annahme der Not⸗ 
verordnung unverzüglich an die außenpolitiſche 


Vorbereitung der Reviſion des Noung⸗ 
planes herangegangen wird. Es ſollen aus dem 
Reichstage auch Vorſtöße gegen das Kabinett 
unternommen werden, um eine weſentliche Um⸗ 
bildung im Sinne einer ſtärkeren 
Rechts orientierung zu erreichen. Es 
geht dabei vor allem um Curtius und Wirth. 
Während der Außenminiſter ſich von den oben⸗ 
genannten Rechtsparteien bedroht ſieht, iſt die 
Frontgegen Wirth noch breiter: Die ernite 
Beſorgnis, die der volksparteiliche Führer Dr. 
Dingeldey in Magdeburg in bezug auf die 
Entwicklung der Verhältniſſe in Thüringen ge⸗ 
äußert hat, läßt darauf ſchließen, daß man auch in 
ſeiner Partei den Wechſel im Reichsinnen⸗ 
miniſterium als notwendig anſieht; in dieſem 
Sinne wird die Rede auch von den Linksblättern 
beurteilt. Trotz der Verabſchiedung der Notver⸗ 
ordnung iſt alſo mit Sicherheit eine „Weih⸗ 
nachtskriſe“ noch nicht vermieden! 


Neue demonſtrationen gegen den 
Nemarque⸗Film | 


Rollendorſplatz ohne Verkehr — Starke Polizeifetten rings um den Mozartſaal 
N (Telearapbiſche Meldung 


Berlin, 8. Dezember. Auch beute abend war] Am: find dagegen keine Bedenken gegen 
der Nollendorfplatz mit dem Mozartſaal,] die Vorführung des Films erhoben worden. Ver⸗ 


in dem der Film „Im Weſten nichts Neues“ 
gegeben wird, ein Schauplatz ſtürmiſcher 
Szenen. Ein ſehr ſtarkes Polizeiauf⸗ 
gebot hatte den ganzen Platz mit Einſchluß des 


Untergrundbahnhoßs umzingelt und nötigtelp 


den lebhaften Verkehr zu großen Umwegen. 
Nur Theaterbeſucher wurden durchgelaſſen. Auch 
das Kino war ſtark geſichert. Auf dem Winter⸗ 
feldplatz, hatten ſich ſtarke national⸗ 
ſozigliſtiſche Abteilungen angeſammelt, die 
mit Geſang und Sprechchören die Straßen 
durchzogen. R 

Von der Linkspreſſe wird verſucht, das ganze 
auf das parteipolitiſche Gebiet zu ſchieben und als 
nationalſozialiſtiſche Demonſtrationen abzutun. 
In Wirklichkeit aber find die Kundgebungen die⸗ 
ſer Parteiorganiſationen der Ausbru 
einer Empörung, die in allen Rechtskreiſen 
darüber beſteht, daß dieſer, das Anſehen der 
Wehrmacht tief herabſetzende Film in einem 
deutſchen Lichtſpieltheater gezeigt werden darf. 
Die Filmprüfſtelle hatte ihn in der deut⸗ 
ſchen Bearbeitung freigegeben, obgleich das 
Reichswehrminiſterium ſich gegen die 
Vorführung ausſprach. Vom Auswärtigen 


boten werden kann nach den geltenden Vor 
ſchriften ein Film, der, abgeſehen von der Gefähr⸗ 
dung der Sittlichkeit, das Anſehen Deutſchlands 
im Auslande herahzuſetzen geeignet iſt, oder wenn 
urch ihn die Beziehungen Deutſchlands zum 
Ausland geſchädigt werden können. Nach dem 
Gutachten der Filmprüfſtelle kamen dieſe 
Bedenken bei dieſem Film nicht in Frage. 
Das Reichsinnenminiſterium hat keine Veran- 
laſſung genommen, in Anbetracht dieſer Punkte 
ein Verbot zu erlaſſen oder auch nur eine Nach⸗ 
prüfung durch die Oberfilmprüfſtelle in die 
Wege zu leiten. Wohl aber liegen Anträge auf 
Nachprüfung von den Regierungen in Sachſen, 
Thüringen und Braunſchweig vor. 
Dieſen Anträgen muß nachgekommen werden, und 


ch zwar wird die Oberfilmprüfſtelle am Donners⸗ 


tag eine Entſchleidung treffen. Bemerkens⸗ 
werterweiſe ſoll die Oeffentlichkeit ent⸗ 
gegen den Beſtimmungen von der Verhandlung 
ausgeſchloſſen werden. Es werden aller⸗ 
dings „techniſche Gründe“ vorgeſchoben, aber das 
iſt nur ein fadenſcheiniger Vorwand, hinter dem 
politiſche Gründe verborgen ſind. 


Der politiſche Wille des 
Stahlhelms 


Mit Hitler und Hugenberg 
(Telegraphiſche Meldung) 


Kottbus, 8. Dezember. Aus Anlaß einer von 
der Bezirksgruppe Kottbus des Stahlhelms 
am Sonntag veranſtalteten öffentlichen Kund⸗ 
gebung, die von mehreren tauſend Mitgliedern 
des Stahlhelms aus dem Gau Laufſitz beſucht 
war, hielt Bundesführer Seldte, Magdeburg, 
eine Anſprache, in der er u. a. ausführte: 

„Der Stahlhelm iſt von ſeiner Gründung an 
politiſch geweſen und in ſeiner Entwicklung noch 
mehr politiſch geworden. Aus der naiven 
Frontſoldatenbewegung iſt ein politiſcher 
Wille geworden. Nach Beendigung des Krieges 
wurde die Bewegung zum Selbſtzweck erho en 
und ausgebreitet, weil der Frontſoldat den Staat 
in Gefahr ſah. Der Stahlhelm iſt nicht für den 
Krieg eingeſtellt, ſondern kämpft für den Frieden. 


Er muß aber gegen jede Regierung ſein, für die 
nicht die Wehrhaftigkeit, die Ehre und der 
nationale Beſitz die erſte Bedingung der 
nationalen Staatsform iſt. araus ergibt ſich 


für den Stahlhelm der gemeinſame Kampf mit V 


Hitler und Hugenberg.“ 


Die Chriſtlich⸗Zozialen verlangen 
erneut Poungplanreviſion 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. Dezember. Die Reichstagsfraktion 
des Chriſtlich-Sozialen Volksdienſtes und der 
Konſervativen Volkspartei hat jetzt erneut im 
Reichstag einen Antrag eingebracht, der an 
die Reichsregierung die Aufforderung rich⸗ 
tet, baldmöglichſt in die Erörterung der 
Tributlaſten mit den am Moungplau beteilig- 
ten Mächten einzutreten und dazu alle inner- 
politiſchen Maßnahmen, die zum Erfolg möglich 
ſind, zu treffen. 


Das Penſionskürzungsgeſe 
kommt je 


Gegen die Doppelverdiener 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. Dezember. Zu den Geſetzent⸗ 
würfen, die durch die Notverordnung nicht er- 
ledigt werden konnten, weil ſie verfaſſungändern⸗ 
den Charakter tragen, gehört auch das Pen⸗ 
ſionskürzungsgeſetz, das jetzt zur par⸗ 
lamentariſchen Erledigung an den Reichstag ge⸗ 
langt iſt, nachdem der Reichsrat dieſen Ent⸗ 
wurf mit der für Verfaſſungsänderungen vorge⸗ 
ſchriebenen Stimmenzahl zugeſtimmt hat. In 
der Begründung zu dieſem Geſetzentwurf heißt 
es u. a.: 

Bei den Erörterungen über die Ausgaben⸗ 
ſenkung konnte auch an einer Frage nicht vor⸗ 
übergegangen werden, die von vielen Seiten im- 
mer wieder zum Gegenſtand ernſter Vor⸗ 
ſtellungen gemacht, und auch im Reichstag 
unter Annahme von Entſchließungen wiederholt 
zur Sprache gebracht iſt: An der Frage einer 


Kürzung der Bezüge der Ruhegeldempfänger dei 


deren Beſchäftigung im Privatdienſt. Ihre 
Beſchäftigung im öffentlichen Dienſt hatte ſchon 
ſeit jehet eine Kürzung des Ruhegehalts bedingt. 
Die gänzliche Nichtberückſichtigung des Priwvat⸗ 
arbeitsverdienſtes neben dem Ruhgeld erſchien 
demgegenüber nicht gerechtfertigt. Dazu kamen 
bezüglich der Verwendung von Ruhegeldempfän⸗ 
gern in Privatbetrieben uſw. die dauernden 
Klagen einzelner Angeſtellter, die 
keine Beſchäftigung finden, weil die freien Stellen 
vielfach von Ruhegeldempfängern als billi⸗ 
geren Arbeitskräften in Beſitz genommen waren 
ſowie die dringenden Eingaben der Ange⸗ 
ſtellten⸗ und anderer Verbände, die gleichfalls in 
der Beſchäftigung von Ruhegeldempfängern, die 
ſie in dieſem Falle als Doppelverdiener 
bezeichneten, eine ſchwere Beeinträchtigung der 
Intereſſen ihrer Mitglieder erblickten. Da gleich- 
zeitig ſich die Notwendigkeit ergab, infolge ver⸗ 
ſchiedener Rechtſprechung höchſter Gerichte, auch 
die beſtehenden Kürzungsvorſchriften 
bei Beſchäftigung im öffentlichen Dienſte einer 
Nachprüfung zu unterziehen, lag es nahe, 
eine Neuregelung der geſamten auf dem Gebiete 
der Ruhegehaltsbeſtimmungen ſchwebenden Fra- 
gen bei Vorlage eines Ausgabenſenkungsgeſetzes 
vorzunehmen. Dieſer Abſicht kam der Antrag Dr. 
Breitſcheid und Genoſſen zuvor. 


Wiederaufnahme der Strafrechtsreform 
im Neichstag? 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 8. Dezember. Da dex vorige Reichs⸗ 
tag vor ſeiner Auflöſung ein Ueberleitungs⸗- 


geleh für die Strafrechtsreform nicht 


eſchloſſen hat, hat jetzt der frühere Vorſitzende 
des Strafrechtsausſchuſſes, Abg. Dr Kahl, mit 
Unterſtützung der Fraktion der Deutſchen 
olkspartei das ganze Strafgeſetzbuch als 
Antrag im . eingebracht. Der Entwurf 
des Abg. Dr Kahl gibt die Beſchlüſſe erſter 
Leſung des Strafrechtsausſchuſſes in der Faſſung 
wieder, wie fie ſie auf den Strafrechtskonferenzen 
mit Oeſterreich erhalten haben. Die Antrag⸗ 
ſteller hoffen, daß es möglich ſein wird, den nun 
vorliegenden Entwurf einen neu zu bildenden 
Strafrechtsausſchuß des Reichstages zu über⸗ 
weiſen, um dort auf der bereits im alten Reichs- 
tag gewonnenen Grundlage die Reform zum Ab- 
ſchluß zu bringen. 


Der Patriarch Peter, das Haupt der ruſ⸗ 
ſiſchen orthodoxen Kirche, iſt in der Verbannung 
in Sibirien geſtorben er hatte es ſtändig 
abgelehnt, die Autorität der Sowjetregierung an« 
zuerkennen. 
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Stalienifcher Dampfer an Frankreichs 


Weſtlüſte 


Ueber einem Kriegs⸗Wrack 


geſunken 


explodiert — 16 Mann tot 


[Telearapbiſche Meldung 


Paris, 8. Dezember. In der Nähe der Honat- 
Inſel, bei der Inſel Belle Ile, iſt der 
italieniſche Dampfer „Artiglio“ explodiert und 
geſunken. 14 Mann der Beſatzung ſind ums 
Leben gekommen, ferner wurden an der Unglücks 
ſtätte die Leichen zweier Taucher gefunden. 
Der „Artiglio“ iſt über dem Wrack des im Kriege 
verſenkten Frachtdampfers „La Florence“, 
der angeblich Munition geladen hatte, ge 
ſunken. Der italieniſche Dampfer „Roſtro“ be⸗ 
fand ſich im Augenblick der Kataſtrophe in der 
Nähe des „Artiglio“ und konnte ſieben Mann 
der Beſatzung, die Verletzungen erlitten hatten, 


kenhaus nach Palais auf Belle Ile gebracht. 
Eine ergänzende Meldung beſagt weiter: 
Drei Taucher hatten geſtern nachmittag eine 
Anzahl Minen ausgelegt, um das Wrack des 
im Kriege geſtrandeten italieniſchen Dampfers 
„La Florence“, das die Schiffahrt bei Qui⸗ 
beron behinderte, zu ſprengen und die 
Fahrtrinne freizulegen. Die „2a 
Florence“ enthielt jedoch mehrere hundert Ton⸗ 
nen Munition, wodurch die Exploſion des 
Wracks und des Dampfers „Artiglio“ hervor- 
gerufen wurde. \ 


| retten. Die Verletzten wurden ins Kran⸗ 


Litauische Großſprecherei 


Krieg mit Deutſchland unvermeidlich 
(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 8. Dezember. In einem Vortrag in 
Kowno erklärte der frühere litauiſche Außen⸗ 
miniſter Galvanauſkas daß ein Kampf mit 
Deutſchland unvermeidlich ſei. Litauen muß auf 
der Wacht ſtehen, um feine Selbſtändig⸗ 
keit zu ſchützen. Woldemaras habe den gro- 

en Fehler begangen. Litauen zu verpflichten, mit 

tſchland in den Memelangelegenheiten jeweils 
zu unterhandeln. Daraus leite jetzt Deutſchland 
geteifle Rechte ab Man wolle ſich mit Deutſch⸗ 
and nicht ſtreiten, aber früher oder ſpäter 
ſei ein Krieg doch unvermeidlich. 

Man iſt in Deutſchland an litauiſche Groß⸗ 
ſprechereien ſchon lange gewöhnt und es wirkt be⸗ 
luſtigend, von Zugeſtändniſſen zu hören, die Li⸗ 
tauen an Deutſchland gemacht batte. Immerhin 
ift dieſe Rede. nachdem Litauen in Genf fo klein 
beigegeben bat und nachdem im Reichstag ein 
„Freundſ . verabſchiedet worden iſt, 
ein ſtarkes Stück. 


— — 


Exploſion auf einem Motor ⸗Tankſcheff 
5 (Telegrophiſche Meldung.) 


Kiel, 8. Dezember. Auf dem Hamburger Mo- 
tor⸗Tankſchiff „Max Albrecht“ ereignete ſich 
beim Einlaufen in die Holtenauer Schleuſe eine 
Exploſion im Maſchinenraum, deren Ur 
ſache noch nicht bekannt iſt. Durch Stich⸗ 
flammen wurden fünf Heizer verletzt. Ein 
Ingenieuraſſiſtent erlitt ſchwerere Verletzungen 
und mußte ins Krankenhaus gebracht wer⸗ 
den. Der durch die Exploſion verurſachte Brand 
wurde von der Feuerwehr gelöſcht. 


etzt iſt nicht Zeit 


dem Gedächtnis Felix Porſch' 


Felix Porſch wurde am 30. April 1853 in 
Ratibor l(Oberſchleſien) als Sohn eines Rich- 
ters geboren. Er ſtudierte Jura und ließ ſich 1879 
in Breslau als Rechtsanwalt nieder; 1882 
wurde er als Fürſtbiſchöflicher Konſiſtorialrat 
richterliches Mitglied des Konſiſtoriums für Ehe⸗ 
und Diſziplinarſachen, ein Amt, das er bis 1914 
beibehielt. Auch ſonſt hat er ſich dauernd mit 
kirchenrechtlichen Arbeiten befaßt. Seit 1881 ſtand 
der Verſtorbene auch in der Politik in vorderſter 
Reihe. Er wurde damals für den Wahlkreis 
Reichenbach⸗-Neurode in den Reichstag gewählt, 
nachdem er ſchon 1879 durch eine Rede auf dem 
Breslauer Katholikentag Windhorſts Auf ⸗ 
merkſamkeit erregt hatte. Dem Reichstag gehörte 
er bis 1893 an. Er war inzwiſchen 1884 auch in 
das alte Preußiſche Abgeordnetenhaus gewählt 
worden, wo ihm ſeit 1892 die Führerſchaft des 
Zentrums beim Kampf um den Zedlitz ſchen 
Schulgeſetzentwurf zufiel, die er dann bis zum 
Verſchwinden dieſer Körperſchaft in den Stürmen 
der Revolution von 1918 beibehielt. Auch in der 
folgenden Preußiſchen Landesverſammlung ſowie 
im neuen Preußiſchen Landtag behauptete er 
ſeine Führerſtellung. 

Infolge ſeiner allgemein geſchätzten perſönlichen 
Eigenſchaften erfreute ſich Porſch hohen Anſehens 
auch bei den übrigen Parteien Im Zentralaus- 
ſchuß für die Vorbereitung der Generalverſamm⸗ 
lungen der Katholiken Deutſchlands war Porſch 
ſeit Jahrzehnten Mitglied, wie er auch langjährig 
Präſident der Katholikentage war. Auch im 
Volksverein, in der Görresgeſellſchaft, im Alber ⸗ 


tus⸗Magnus⸗Verein und im Caritasverband hat 


er für die Ziele dieſer Korporationen tatkräftig 
gearbeitet. 


zum Klaſſenkampf 


„Haltet Burgfrieden zur Beſeitigung der 


größten 


Am Sonntag ſprach in einer Maſſenkundge 
bung der chriſtlichen Gewerkſchaften in der ſtädti⸗ 
ſchen Tonhalle in Düſſeldorf, Reichsarbeitsmini⸗ 
ter Dr Steperwald über 1 

irtſchaſtskriſis und die Möglichkeiten 
zu ihrer Behebung, die Kern und Sinn des Sa 
nierungswerks der Reichsregierung ſeien. Steger ⸗ 
wald führte u. a. aus: N 
In Deutſchland ift gegenwärtig, insbeſondere 
in breiten Kreiſen der Arbeitgeber und der Ar ⸗ 
beitsloſen (die arbeiten wollen und ſeit langer Zeit 
Arbeit nicht erhalten können), ein großer Peſſi⸗ 
mismus, eine weitverbreitete Mutloſigkeit an ⸗ 
zutreffen. Dieſe bedeutſame pfuchologiſche 
ſache muß der politifche Führer ſehen und ihrer 
Herr zu werden ſuchen. Das muß jetzt, nachdem 
das Sanierungswerk der Reichsregierung Fiber 
kraft erlangt bat, neben der Preisſenkung die her⸗ 
vorſtechendſte Aufgabe der nächſten Monate fein. 
Der Redner umriß die letzten und tiefſten Ur⸗ 


‚Sachen der gegenwärtigen Weltwirtſchaftskriſe und 


fuhr, auf die ſpezifiſchen deutſchen Verhältniſſe zu- 
rückkommend, fort: 

In einem Lande mit Kapitalverknappung (und 
das iſt Deutichland) bedeutet 1 Milliarde Mark 
Kapitalentziehung rund 250 000 bis 300 000 Ar» 
beitsloſe. Und der Ausgang der Reichstagswahl 
vom 14. September hatte eine große Kapital⸗ 
flucht aus Deutſchland zur Folge. Wir hätten 


ſodann in Deutſchland die politiſche Staats ; 


umwälzung, haben aber im weſentlichen die 
privatkapitaliſtiſche Ordnung beibehalten. Und 


nun zu glauben, man könnte in einer privatkapita- N 


liſtiſchen Ordnung ſozialiſtiſche Wirtſchafts⸗ 
und Steuerpolitik machen, iſt die größte Illuſion. 
die denkbar iſt. Das führte dahin, daß Deutſch⸗ 
land ein Land mit Werkſtätten, aber ohne Kapital 
würde, daß letzten Endes an der Londoner, Am- 
ſterdamer und New⸗Norker Börſe ſowie bei fremd⸗ 
ländiſchen Großbanken beſtimmt würde, wie groß 
jeweils die Arbeitsloſigkeit in Deutſch⸗ 
land ſein ſolle. Schon heute haben die fremden 
Staaten und die internationale Hochfinanz das 
deulſche Wirtſchaftsleben weitgehend in ihrer 
Hand. Das kommt daher, daß die deutſche Wirt⸗ 
ſchaft 6—7 Milliarden Reichsmark mehr kurzfri⸗ 
ſtige Auslandsſchulden als Guthaben hat, die jeder» 
zeit zurückgezogen werden können. Dieſe kurz⸗ 
friſtigen Auslandsſchulden bedeuten für die deut⸗ 
ſche Staats- und Wirtſchaftspolitik eine ſehr viel 
größere Abhängigkeit vom Ausland als die 
Beſetzung eines deutſchen Gebietsteils mit frem⸗ 


Tat- über de 


Not“ — mahnt Dr. Stegerwald 


den Truppen. In ſolcher Lage iſt auch das 
nationalſozialiſtiſche Verlangen, Deutſchland ſollte 
ſeine Tributverpflichtungen einfach als nichtig 
erklären, zu kindiſch. Deutſchland kann ſolange 
politiſch nicht frei werden, als es wirtſchaft⸗ 
lich innerlich nicht in Ordnung iſt. Dieſe ein- 
fachen und klaren Zuſammenhänge haben die wei⸗ 
teſten Kreiſe in den letzten Jahren nicht geſehen, 
und fo wurde das deutſche Staats- und Wirt⸗ 
ſchaftsleben in ſeine gegenwärtige Lage gebracht. 

Wenn wir Ordnung im Innern ſchaffen wol⸗ 
len, dann haben wir uns zunächſt klar zu werden 
n gegenwärtigen Standort. 


Unſere Wirtſchaft iſt überlaſtet. 


Im Jahre 1930 betrugen die N an 
Reich Länder, Gemeinden und Sozialverſicherung 
mindeſtens 27 Milliarden Reichsmark. Davon 
bringt die deuſſche Landwirtſchaft, die 25 
Prozent der Bevölkerung darſtellt und mindeſtens 
25 Prozent aller volkswirtſchaftlichen Werte her 
ſtellt, infolge der Weltagrarkriſis und ihrer gerin⸗ 
nen Rentabilität nur 5—7 Prozent auf. Den Reſt 
bon 98—95 Prozent müſſen Induſtrie, Ge⸗ 
werbe, Handel, Verkehr, freie Berufe, 
Angeſtete und Arbeiter aufbringen. Die gegen⸗ 
wärtige Generation muß, meiſt als Kriegsfolge, 
u. a, aufbringen für Arbeitsloſe 3 Milliar- 
den, Reparationen und Liguidationsſchäden 
2.1 Milliarden, Auslandzinſen 1 Milliarde, 
höhere Inlandzinſen im Vergleich zur 
Volkswirtſchaft anderer Länder 2 Milliarden, 
enſionen 19 Milliarden lin 1913 rund 400 
Millionen), Kriegsbeſchädigte 1,4 Milliarden etc. 
Die beiden Tatſachen, daß einmal die gegenwärtige 
Generation zu ſtark überlaſtet iſt und weiterhin 
die Landwirtſchaft zu leiſtungsſchwach iſt, ſind die 
Haupturſachen unſerer innerwirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten. Die Geſundung kann nicht her 
beigeführt werden. Wenigſtens geht es in den erſten 
Jahren — auf längere Sicht laſſe ich dahingeſtellt 
— beſtimmt nicht mit kommuniſtiſchen und 
nationalſozialiſtiſchen Rezepten. 


Deutſchland iſt nicht Rußland 


Rußland ift im weſentlichen Agrarland, dünn be⸗ 
völkert, hat weniger Großſtädte und einen gerin⸗ 
en Außenhandel. Deutſchland iſt überwiegend 
nduſtrieland, dicht bevölkert, hat a 5 5 
Großſtädte und nduſtriezentren, einen Außen- 
handel von 27 Milliarden Mark im Jahre und 
eine der komplizierteſten Volkswirtſchaften von 
allen Ländern der Welt. Das ruſſiſche Syſtem, 


* 
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Das russische Prozeß-Theater 


Begnadigung der verurteilten 
Ingenieure 


[Telegrapbiſche Meldunal 


Moskau, 8. Dezember. Das Zentral⸗ 
erefutivfomitee der Sowjetunion beſchloß. die 
zum Tode verurteilten Angeklagten Ramfin, 
Tſcharnowſki, Kalinnikoff. Lart⸗ 
ſchew und Fedotof zu 10 jähriger Ge» 
fängnishaft und die zu 17jähriger Ge⸗ 
fangenſchaft verurteilten Otſchkin, Sitnim, 
und Kuprijanow zu Fjähriger Gefängnis- 
haft begnadigen. 

* 


Die Tatſache dieſer Begnadigungen bringt den 
entgültigen Beweis, daß Sowjetrußland mit dem 
neuen Ingenieurprozeß ein großes politiſches 
Theater aufgeführt hat. 3 iſt ſonſt nicht 
Sache der bolſchewiſtiſchen ſog. Juſtiz, zum Tode 
verurteilte angebliche Schädlinge des bolſchewiſti⸗ 
ſchen Syſtems zu begnadigen. Hätte das Ge⸗ 
richt an die Straffälligkeit der Angeklagten auch 
nur einigermaßen geglaubt, dann hätte es in 
dieſem Falle einen ſolchen Schritt ganz beſonders 


nicht unternommen, nachdem der Prozeß wäh⸗ 
rend ſeiner Verhandlung zum größten Maſſen⸗ 
Die Ange- 


ſchauſpiel e worden war. 
börigen der Kommuniſtiſchen Partei waren in 
Scharen auf die Straße geſchickt worden, um 
dafür zu demonſtrieren, daß die Angeklagten 
bingerichtet würden. Noch niemals hat 
ein Revolutionsgericht in Mae vor einem 
ſolchen Wunſch der roten Maſſen feine Ohren 
verſchloſſen und die Verurteilten beanabipt „Die 
e und geradezu ſelbſtmörderiſchen 
Geſtändniſſe der Angeklagten ließen von vorn⸗ 
herein darauf ſchließen, daß fie vor Beginn des 
Prozeſſes bereits entſprechend gekauft worden 
waren und daß dieſer Prozeß, ſo wie viele 
andere vor ihm, nur den notleidenden Maſſen 
des ruſſiſchen Volkes ein neues Trugbild 
vor Augen führen ſollte. Erneut ſollte durch 
ein Gerichtsurteil gezeigt werden, daß nicht das 
Syſtem des Bolſchewismus die allgemeine 
Verelendung berbeiführt, ſondern die mangel⸗ 
hafte Daa die durch Feinde des ruſſi⸗ 
chen es verhindert würde. Darüber 
ran ſollte der Prozeß dazu dienen, dem ruſſi⸗ 
chen Volk erneut eine Interventions 
efahr der Weſtmächte vorzuſpiegeln. und die 
usſagen der Angeklagten, insbeſondere ihres 
3 Ramſin, erweckten durchaus den Ein⸗ 
druck, als ob ſie im Einverſtändnis mit der 
Anklagebehörde ausgearbeitet worden 
waren, um eine ſolche Bedrohung an die Wand 
zu malen. Nachdem der Bruder dieſes Ange⸗ 
klagten in Paris den Nachweis erbracht hatte, 
daß die Verſchwörung, die hier angeblich auf⸗ 
gedeckt worden wor, unter der ſtrengen Bewa⸗ 


chung der kommuniſtiſchen Kommiſſare gar nicht 
konnten die h 


t zuſtande kommen können. 
Verhandlungen dieſes Gerichtes im Auslande 


keinerlei Vertrauen mehr erwecken. Allerdings 


auf Deutſchland 1 5 bedeutete für das 
nächſte . den Hungertod für mindeſtens 
10—12 Millionen Menſchen, und zwar überwie⸗ 
end von Arbeitern und kleinen Leuten. Die 

erwirklichung der nationalſozialiſtiſchen Forde · 
rungen würde ein Abenteuer ſein, bei dem man 
den Anfang, nicht aber das Ende jähe; es bedeu⸗ 
tete in Wahrbeit nicht Deutſchlands Befreiung, 
ſondern würde Deutſchland erneut und verftärft 
zum Spielball der anderen machen. Die Ber- 
wirklichung des nationalſozialiſtiſchen Programms 
bedeutete innerpolitiſch den Bürgerkrieg, 
innerwirtſchaftlich das größte Durcheinander un 
außenpolitiſch die Kiolierung und Aus ⸗ 
bungerun 8 Deutſchlands. In den nächſten 
Jahren kann das deutſche Volk, wenn es nicht für 
alle Zeiten erledigt ſein will, kommuniſtiſche und 
nationalſozialiſtiſche Experimente nicht ver⸗ 
tragen. 


Von einem ſozialen Volksſtaat find wir 
freilich heute noch weit entfernt. 


Wir können, innerdeutſch geſehen, die Aufgabe der 
Stunde, die Wirtſchaftskriſis, nur meiſtern 
durch die Inordnungbringung der Finanzen in 
Reich, Ländern und einden, durch eine groß⸗ 
ügige und planmäßige Kreditpolitik, die der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft anſtatt kurzfriſtigen Kredit wieder 


langfriſtige Anleihen zu einem 
erträglichen Zinsfuß 


ermöglicht und wofür geordnete Finan⸗ 
en der öffentlichen Hand erſte und ſelbſtper⸗ 
ftänbfiche Vorausſetzung ift, durch eine vernünf« 
tige wirtſchaftliche Regelung der Reparationsfrage. 
durch eine vereinfachte und verbilligte Staats» 
organiſation und verwaltung fenie der Sozial- 
verſicherung, durch die Rentabelgeſtaltung der 
Landwirtſchaft, durch eine ſorgfältige Beobachtung 
und Pflege der Preispolitik, durch eine produktive 
Arbeitsbeſchafſung ſeitens der öſſentlichen Hand, 
durch eine Arbeitsſtreckung. inſoweit fie 
volkswirtſchaftlich vertretbar iſt, und durch aus» 
reichende Unterſtützung derjenigen Arbeitsloſen, 
die arbeiten wollen und mit dem beſten Willen 
Arbeit nicht erhalten können. g 
Weiterhin verteidigte Dr. Stegerwald die 
Notverordnung gegen die Angriffe, die von Ge⸗ 
werkſchaftsſeite gegen ſie gerichtet wurden. 


Zur 
Lohnpolitik 


übergebend, bezeichnete er es als gegenwärtige 
Aufgabe des Arbeitsminiſters, mäßigend und 
7 he durch die Staatsmacht in die Lohn⸗ 
politik einzugreifen. Wenn der Staat in der gesen 
wärtigen aroßen Wirtſchaftskriſe die Löhne 
ſtabiliſieren will, die bei beflerer Konjunk⸗ 
tur feſtgeſetzt worden find, dann nützt die formale 
Lohnfeſtſetzung an ſich nichts, wenn der Staat 
nicht auch gleichzeitig die wirtſchaftlichen Voraus⸗ 
letzungen für die feſtaeſenten Löhne ſchafft. Und 
wenn das nicht gelingt (was praktiſch der Staat 


wird dieſer Prozeß nicht unerheblich dazu Yer- 
tragen, die ende liche Lage Rußlands zu 
erſchweren, da England und vor allem Frank- 
reich in den angeblichen Feſtſtellungen eine 
böswillige Verhetzung erblicken müſſen. 


Amerilas 
Flottenbauprogramm 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Waſhington, 8. Dezember. Marineſtaatsſekre⸗ 
tär Adams unterbreitete heute dem Marine ⸗ 
ausſchuß des Repräſentantenhauſes das neue 
Flottenbauprogramm, das einen Auf⸗ 
wand von 134 635 000 Dollar vorſieht. Es ſollen 
gebaut werden: u 

Ein 7500⸗Tonnen⸗Kreuzer mit ſechszölligen 
Geſchützen für 16 605 000 Dollar, ein 10 000-Ton- 
nen⸗Kreuzer, gleichfalls mit ſechszölligen Ge⸗ 
ſchützen ſowie einem Flugzeugdeck ür 
20 780000 Dollar, vier 1100⸗Tonnen - Unterſee · 
boote für 4 400 000 Dollar, ein Flugzengmutter⸗ 
ſchiff zu 13 300 Tonnen für 27 650 000 Dollar, 
zehn 1500 Tonnen große Zerſtörer für je 4 200 000 
Dollar und ein Zerſtörerführerboot zu 1850 Ton- 
nen für 5 Millionen Dollar. 


Geſtändnis und Freilaſſung 
im Breslauer Schulz⸗Mord 
(Telegraphiſche Meldung) 


Breslau, 8. Dezember. Zu dem Geſtänd⸗ 
nis des Arbeiters Paul Schie weck in Sachen 
der Ermordung der Lniſe Schulz teilt die 
Juſtizpreſſeſtelle mit daß die Ergebniſſe des heute 
morgen in Gegenwart des Schie weck 2 * 


tenen Lokaltermins die Richtigkeit 
Schieweckſchen Geſtändniſſes derarti tützt 
haben, daß nunmehr die Freilaſſung des Poh! 


angeordnet wurde. Pohl hatte ſeine Strafe in 
dieser Sache am 16. Auguſt 1930 angetreten, 


Stockholm. Wie aus Göteborg gemeldet wird, 
Zeit in einer privaten 


ſtarb dort vor einiger x 
Trinterheilanftalt ein alter Patient. 
Aus den nachgelaſſenen Papieren ſtellte der 


Anſtaltsarzt zu feinem Erſtaunen feit, daß der 
Verſtorbene jahrelang einen falſchen Namen 
eführt hatte und in Wirklichkeit Olaf Guſtaf⸗ 
fon hieß. Guſtapſon iſt der bekannte Verfaſſer 
einer kulturhiſtoriſchen Streitſchrift: „Todf ind 
des Menſchen“, die ſich erbittert gegen den Alko- 
ol wendet und beſonders von der amerikani- 
ſchen Abſtinenzlerbewegung bei ihrem Erſcheinen 
freudig aufgegriffen worden war. 


r nicht kann), dann würde der Staat mit feiner 
Lahnpellit praktiſch nur neue Arbheitsloſigleit 
herbeiführen. Die deutſchen Rheinſchiffer ſind bei- 
ſrielsweiſe beſſer bezahlt als die holländiſchen und 
die franzöſiſchen. Ergebnis: Die deutſche Flaage 
eht auf dem Rhein zurück, die bolländiſche und 
bie franzöſiſche nimmt zu. Sollen nun bie, feit- 
herigen Löhne der deutſchen Rheinſchiffer durch 
die Staatsmacht feſtgehalten und damit die dent. 
ſche Flaage vollends auf dem Rhein vertrieben 
werden, tollen die deutſchen Binnenſchiffahrts⸗ 
geſellſchaften nach Holland auswandern und 
ſollen ſich die deutſchen Arbeiter auf hollän⸗ 
diſchen und franzöſiſchen Schiffen an⸗ 
werben laſſen und dort zu niedrigeren Löhnen als 
auf deutſchen Schiffen arbeiten? 


In anderen Bezirken kann die deutſche 
Wirtſchaft nicht die Konkurrenz mit 
der tſchechiſchen und polni- 
ſchen Induſtrie beſtehen, weil dort 
die Löhne ſehr viel niedriger liegen 
und die Frachtbaſis günſtiger als 
in Deutſchland iſt. Wenn man in dieſen 
Fällen eine ſtarre ſtaatliche Lohn⸗ 
politik betreibt, dann bedeutet das 
praktiſch lediglich eine Vermehrung 
der Arbeitsloſigkeit. 


Man kann au nicht bei 3—4 Millionen Arbeits- 
(ofen und im Hinblick auf die Vorgänge der leb- 
ten ſieben Jahre die Lobnfrage dem freien 
Spiel der Kräfte überlaſſen Daher bleibt nur 
übria, durch die Stagtsmacht mäßigend und reau⸗ 
lierend das Lohnweſen zu beeinfluſſen. Mein 
Programm dagegen iſt: Erhaltung der Sozial. 
verſicherung, des Schlichtunasweſens 
und des Tarifweſen s. Hochprozentig alaube 
ich der deutſchen Arbeiterſchaft dieſes Gut retten 
zu können. 

Die Reichsregierung kann allein nicht alles 
tun. Jetzt iſt die Stunde des Reichsverbandes 
der Deutſchen Induſtrie. der Vereinigung der 
Deutſchen Arbeitgeberverbände und der Spitzen. 
verbände der großen Gewerkſchaftsrichtungen ge⸗ 
kommen, daß fie das ihrige tun zur aus- und in. 
ländiſchen Wiederherſtellung des Vertrauens. 
Ob man das Arbeitsgemeinſchaft nennt 
oder nicht, iſt ſehr gleichgültig. Entſcheidend iſt, 
daß alle Kräfte aufgeboten werden gegen das 
Mißtrauen von außen und gegen den Peſſi⸗ 
mismus und die Mutloſigkeit im Innern und 
damit die Vorausſetzungen geſchaffen wer⸗ 
den zur Zurückdrängung der Arbeitsloſigkeit. 
Ueber Klaſſenkampf oder Arbeitsgemeinſchaft 
kann man wieder reden oder ſtreiten, wenn wir 
über den nächſten Winter hinüber find.“ 
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Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 341 


9. Dezember 1930 


“Unrerhalfungsbeilage 


Bubitzer beſchenkt Ahasver 


Groteske von M. Felir Mendelsſohn 


Der Börsenmakler in Induſtrieobligationen, 
lius Bubigzer, ſaß am Abend vor ſeinem 
eun-Röhren⸗Apparat. Eine Sinfonie erklang 
von irgendwo, Tauſende von Meilen entfernt, aus 
dem Aether. Töne woben ſich zum ekſtatiſch an⸗ 


ſchwellenden Finale. Ein Klavierkonzert ſtieg auf, 


von Meiſterhand geſpielt, in irgend einem kleinen 
Raum, vielleicht auf der anderen Seite der Erd⸗ 
kugel. Stählern, dünn, klangen die Saiten an, 


brauſend rauſchten die Akkorde. 


Bubitzer ſtellte ab, ging aus dem Hauſe, den 
abendlichen Kurfürſtendamm entlang. Die Bogen⸗ 
Iampen ſchimmerten aus einem flauen Nebel, der 
allmählich um zweieinviertel Prozent ſtieg. Ein 
weitgeöffnetes Tor ſpie Menſchen aus. Eine 
rätſelhafte Frau ſtreifte ihn, verwirrender Duft 
ſtieg aus den Urgründen ihres Pelzes, werbender 
Blick flog aus den Winkeln ſamtbeſchatteter 


Augen. 
„Gleichwohl“, dachte Bubitzer. „Geht nich 


„Ich möchte Ihnen ein Paar Schuhe kaufen“, 
ſagte Buhitzer langſam. „Ein Paar feſte, ſtramm 
genähte Schuhe mit harten Riſten, die zuverläſſig 
den Fuß umſchließen, mit Sohlen, die beſitzergrei⸗ 
fend das Straßenpflaſter treten.“ 

„Gemacht“, ſagte jener. „Gehen wir.“ 

„Was — tun Sie denn?“, fragte Bubitzer im 
Gehen. „Haben Sie keine Arbeit?“ 

„Für mich giht es jetzt noch keine Arbeit“, 
ſprach Ahasver. Mein Werk reift, Erfüllung 
winkt, wenn die Zeit da iſt.“ 

„Wieſo?“, ſagte Bubitzer. 

„Ich bin der Schöpfer der drahtloſen Muſik“, 
donnerte Ahasver. 

„Der Muſik für das All, für die ſauſende Ge⸗ 
ſchwindigkeit der elektriſchen Welle. Sieben Töne 
in einer Sekunde, Herr. Eine neue Muſik. So 
oft der Klang im Weltall ertönt, ein neuer Ton. 
Ein neuer Rhythmus. Herr, der Rhythmus der 

elle. 


72 
Courtage war beute zu niedrig. Geſchäft iſt flau.“ Well 


Ein Weinhaus flimmerte grell, Lichtbuchſtaben 
fegten über den Damm. Formgebilde ſtiegen auf, 
geflügelt und getrüffelt. Die Nüſtern ſogen 
nahrhafte Dämpfe ein, Verſuchung kroch heran. 

„Man müßte irgend etwas Gutes tun“, dachte 
Bubitzer. 

Da löſte ſich aus dem geballten Menſchen⸗ 
haufen vor ihm eine Geſtalt, verwirrend ſeltſam, 
grauenhaft in ihrer Verwahrloſung, ein Schreck⸗ 
geſpenſt aus dem „Nachtaſyl“. Fetzen hingen von 
den Schultern, ausgefranſte Hoſen bedeckten 
magere Beine. Ein abendfüllender, roter Voll⸗ 
bart umrahmte ein ausgehöhltes Geſicht. Kleine, 
graue Augen über ſcharfer Naſe, die aus dem 
roten Geſtrüpp in die Gegend ſtach. 

Bubitzer erbleichte. Schauer krochen ihm 
wellblechartig über den Rücken, minutenlang. 

„Ahasver“, ſagte er. Denn er beherrſchte ſein 
Penſum an unbedingt nötiger Allgemeinbildun 
Aber es half ihm nichts. Das Schredgeipenit 
kam leibhaftig auf ihn zu, bohrte feine Augen in 
die Brillengläſer, die Bubitzer vorgelagert hatte. 
Dieſer ſtand ſtarr, ſenkte die Augen, ſah die Füße 
des Mannes, die nackt und bloß waren, ohne 
ber ehe und Schuhe das eiſigkalte Pflaſter 
raten. 8 

„Was für ein Ausdruck“ dachte Bubitzer. 
Dieſe Füße fühlen die Mutter Erde beim Schrei⸗ 
ten. Leidvoll gekrümmt ſind die Zehen. Und 
ſauber ſind ſie auch nicht. Wieſo auch?“ 

Er ſtellte ſich die Fondsbörſe in dieſem Zu⸗ 


ſtande vor und mußte trotz ſeiner Bewegung leiſe 


lächeln. Da ſprach Ahasver: 

„Was feſſelt Sie an mir? Das völlige Nicht⸗ 
vorhandenſein aller kosmetiſchen Behandlung? 
Die Negierung aller kategoriſchen Inſeratenimpe⸗ 
rative? Hal“ 

„Er ſagt „Ha“, dachte Bubitzer. „Wie zu 
Zeiten Hanns Heinz Evers. Wie veraltet.“ 

„Was wollen Sie eigentlich von mir? fragte 
Ahasver. 


„Gut“, ſagte Bubitzer. „Warum nicht“. 
Sie betraten ein Schuhgeſchäft. Die verächt⸗ 
lichen Blicke der Verkäuferin beantwortete er mit 
eiſiger Nichtachtung. Bürgerliche Reputation 
verdrängte ſtörende Vorſtellungen. Er legte dem 
Geſchäftsführer eine Viſitenkarte vor: „Julius 
Bubitzer, vereidigter Börſenmakler“. 

Nach dem Kauf entfleuchte Bubitzer in dem 
Menſchengewühl, beglückt und beſeeligt, eine gute 
und außerordentliche Tat vollbracht zu haben. 

Tagelang erhielt ihn dieſer 2 in hochge⸗ 
ſpannter Beſchwingtheit. Seine ge e e 
erledigte er mit ungeheurer Gleichgültigkeit als 
etwas e Banales. Es lohnte ſich auch 
gar nicht, Anleihen notierten flau. 

Wenige Tage ſpäter ſpazierte Bubitzer wieder 
den Kurfürſtendamm entlang, dunkle Süchte im 
Herzen, trächtig mit einem Gefühl der Weltver⸗ 
beſſerung. Schrak auf, als er plötzlich Ahasver 
wieder vor ſich ſah. Im gleichen Aufzuge wie neu⸗ 
lich, nur mit den von ihm gekauften Stiefeln. Miß⸗ 
mut verzog ſein Geſicht zu grämlichen Falten. 

Blitzſchnell ergriff ihn Ahasver am Arm, zerrte 
ihn mit ſich fort, mitten durch das Menſchenge⸗ 
wühl, zog ihn hinter ſich her wie ein Paket, willen⸗ 
los mußte er alles geſchehen laſſen. Es war ihm, 
als ſchwebte er im leeren Raume. Bäume, Stra- 
ßenlaternen zogen wie im Fluge an ihm vorüber. 

Vor dem Schuhladen, in dem er neulich die 
Stiefel gekauft, machte Ahasver Halt. Bubitzer 
taumelte: Ahasver ſetzte ſich mitten auf dem Bür⸗ 
gerſteig auf die Erde, zog eine Stiefel aus und 
warf ſie mit gewaltigem Schwung in die glitzernde 
Fenſterſcheibe des Schuhgeſchäfts, daß die Splitter 
krachend flogen. Scherben klirrten. Dann warf 
G Strümpfe hinterher in das große Loch des 


Menſchen rannten, Schreien wogte auf, Maſſen 
ballten ſich, Chaos entſtand. Schemenhaft zog 
alles an Bubitzer vorüber. Ehe er wußte, was 


vorging, war er von dem Schauplatz der Tat weit 


Der Wettlauf zur Grenze 


15) Ein Gauner und Spionage-Roman. - Von Otto Schwerin. 


„Nein — nein, um Gottes willen! Nur nicht 
ziehen, wehrte Lutz ſchreckensvoll ab. 

„Ich will Yan den Zahn plombieren und 
für heute eine Füllung einlegen, die die Schmer- 
gen a ib lindern wird, aber auf die Kranken- 
aſſen behandel i nit.“ 

„Das ſchadet nichts“ meinte Lutz „Ich zahle 
gern, wenn nur die Schmerzen aufhören.“ 

Doktor Jellinek hatte, zum — 7 ſeines 
Patienten, der die Hände krampfhaft um die 
gepolſterte Armlehne geballt hatte und jede Be⸗ 
wegung des Zahnarztes ängſtlich und mißtrauiſch 
berinlgte, eine Holzſcheibe von ſeinem Operations- 
tiſch genommen, die eine Anzahl kleiner Stahlboh⸗ 
rer in allen möglichen Formen enthielt. 8 

Einen davon wählte er aus, brachte ihn in den 
Stift, der zum Plombieren diente, und ſchaltete 
mit dem linken Fuß den am unteren Ende des 
Operationsſeſſels uin Kontakt ein, aber 
2 Ueberraſchung des Zahnarztes wollte die 

chaltung nicht funktionieren. 

Mit einem erſtaunten „Nanu!“ ließ er den 
Bohrer ſinken, der vor den Augen des Patienten 
— und her baumelte, und bückte ſich auf den 

oden nieder. Daß das ſchmerzerfüllte Geſicht 
ſeines Patienten für einen Augenblick ein befrie⸗ 
digtes Lächeln zeigte, hatte er natürlich nicht be⸗ 
merken können. A g 

Der 9 griff zum zweiten Male a ſei⸗ 
nem Bohrer und fuhrwerkte nervös mit ſeinem 
Fuß an der elektriſchen Schaltung herum, aber 
— reſultatlos. Der Bohrer ſtreikte. 

„Donnerwetter!“ fluchte Jellinek nun auf. 
„Was ſoll denn das bedeuten?“ g Be 

„Herr Doktor,“ wandte der Patient br 
ein, „wollen Sie mich einmal nachſehen laſſen 
Ich bin Elektrotechniker und kann den Defekt 
wahrſcheinlich ſchnell feſtſtellenn“/ 

„Bitte ſchön“, antwortete der Zahnarzt und 
trat zurück. 5 

Der Patient, anſcheinend recht froh, aus dem 
Marterſeſſel herauszukommen, beugte ſich auf 
den Boden nieder und ſchaltete den Kontakt meh- 
rere Male aus und ein. 5 

„Herr Doktor,“ ſagte er endlich. „Der Defekt 
muß anderswo e e Die Schaltung iſt in Ord⸗ 
nung, aber die elektriſche = uhr ſcheint unter- 
brochen. Schalten Sie doch, bitte, mal die Be- 
leuchtung ein.“ 


Jellinek kam der Aufforderung nach. Das f 


Licht funktionierte auch nicht 
81 — 5 Zahnarzt unterdrückte 

uch. 
„So ne Schweinerei,“ ſchimpfte er, „das hat 
grad noch gefehlt.“ 

„Wo iſt denn das Schaltbrett in Ihrer Woh⸗ 
nung angebracht?“ fragte Lutz harmlos. 

„Im Wartezimmer 1 antwortete 
Jellinek. „Sie müſſen es ja geſehen haben.“ 

„Ich habe gar nicht weiter darauf geachtet,“ 
meinte Lutz. - 

„Hören Sie zu, Herr ...“ j 

„Kahl, Ludwig Kahl —, ſagte der Detektiv. 

„Schön, Herr Kahl. ch will Ihnen einen 


einen kräftigen 


J 
Vorſchlag machen. Ich behandle Sie gratis. Da- können 


für ſchauen's gleich mal nach, ob Sie mir die 
G'ſchichten Rieber herriäten können.“ 

„Gut, Herr Do tor, was ich ohne Handwerks- 
zeug machen kann, will ich gern tun. Laſſen Sie 
wic er das Schaltbrett einmal unterſuchen.“ 

i dieſen Worten u Lutz wieder in das 
Wartezimmer, wo er ſich eine knappe Minute zu 
tun machte. Als ex wieder zurück kam, ſagte er, 
die 1 — auf die Backe preſſend. 

„Herr Doktor, leider kann ich ohne Werkzeug 
gm nichts machen. Telephonieren Sie ſofort an 
1 Elektrizitätswerk. Ich kann hier nichts aus⸗ 
richten.“ 

„Himmeldonnerwetter!“ Tre nun der Zahn⸗ 
978 ha „A ſolche Lumperei hat mir grad noch 
„ e ie * 


9 

In dieſem Augenblick raſſelte das Tiſch⸗ 
telephon. Noch wütend, griff der Zahnarzt nach 
dem Hörer. j 

„Ja hier ift Doktor Jellinek,“ rief er. „Ja⸗ 
wohl, ich bin PATE am Telephon. — Wie meinen? 
— Die Frau Gräfin kommen erſt morgen? 
Gut, danke ſchön.“ 5 5 

Jellinek hängte den Hörer einen Augenblick 
an und läutete das Amt an. 

„Fräulein bitte, das Elektrizitätswerk. Die 
Nummer. Die weiß ich nicht.“ 5 

Während Doktor Jellinek auf die Verbindun 
wartete, ſtand der Patient immer noch ungedul⸗ 
dig im Zimmer und preßte 
Wange. 5 
4 iſt Zahnarzt Dr Jellinek, Iſargraben ⸗ 
ſtraße ſiebzehn, Fräulein, bei mir in 


* 


die Hand auf die ziehen kann, und putzen Sie fi 


der Woh⸗ Wenn ich nicht irre, 


entfernt. Ahasver war wieder neben ihm, packte 
iin floh mit ihm zur Gedächtniskirche. Schleifte 
ihn zwiſchen raſenden Autos über die Straße, ge⸗ 
wann den unbenützten Raum um die Kirche herum. 
Ueberſprang die Holzbarrieren in hetzendem 
Tempo, die eine weitſchauende Polizei dort für 
einen ſpäteren Verkehr errichtet hatte. Ueber⸗ 
ſprang reſpektlos die Holzbarrieren und zwang 
Bubitzer mit eiſernem Griff zur gleichen Ueber ⸗ 
ſpringung behördlicher Schranken. Erreichte in 
atemloſen Lauf die Seite des Straßendamms, auf 
der ſich der Kinopalaſt befindet und ſtürzte, um ſich 
vor der verfolgenden Menge zu retten, die inzwi⸗ 
ſchen herangekommen war, in ein Klaviermagazin, 
das dort eine pompöſe Niederlage unterhält. 
Schleifte Bubitzer immer hinter ſich her, durch das 
Erdgeſchoß, ſprang eine Treppe zum erſten Stock⸗ 
werk hinauf, warf die große Flügeltür krachend zu, 
ſodaß ſie beide ganz allein in dem großen, dom⸗ 
ähnlichen Raume waren. Vernichtet, zerſchlagen 
und halb ohne Ueberlegung, ließ ſich Bubitzer in 
einen Seſſel fallen, rang nach Luft. 

Ahasver hatte ſich in einen Klavierſtuhl geſetzt, 
zog dieſen vor einen prächtigen Flügel, der im 
Raume ſtand. Setzte ſeine nackten, jetzt wieder 
befreiten Füße wohlig auf die blanken, meſſingnen 


Pedale. Wollüſtig tat er dieſes, daß die Zehen das 

atte Metall koſend umklammerten, ſtreichelten, 
iebkoſten. Spielte zärtlich mit den gelben Metall 
platten, zog die Füße ab und ſetzte ſie ſpieleriſch 
wieder auf. 


Dann wandte er ſich zu Bubitzer, den er bisher 
gar nicht beachtet hatte, Wutblitz im Auge. 

„Du haſt meine Seele getötet. Du haſt meine 
Inſpirationen vernichtet. Ich konnte nicht mehr 
ſpielen, ſeit ich die Schuhe trug, die du mir iu 
haſt. Meine Schwingen waren gelähmt, jeit i 
die Kraft nicht mehr mit meinen bloßen Füßen 
beim Schreiten aus der Erde ſog.“ 

Bubitzer ſtarrte ihn an. 

„Bleib mir vom Leibe“, rief Ahasver weiter. 
Deine Wohltaten find ein Fluch und ſtiften Uebel. 

Meine Seele hat gelitten, meine Füße haben 
auch gelitten. Ich habe von den verdammten 
Schuhen Hühneraugen bekommen. Wer ſoll das 
aushalten? 

Ich bin befreit!“ 

Dann wandte er ſich zum Flügel zurück, griff 
mächtig in die Taſten und ſpielte „Die toten 
Augen“ von d' Albert. 


Bismarcks letter Küraſſier 


Bismarcks letzter Küraſſier, 
rich Ernſt Biermann lebt ſchon 
als ein Menſchenalter in Dronthei m, jo da 
die Drontheimer ſchon ganz vergeſſen haben, daß 
er wirklich ein Deutſcher iſt. Vor ein paar Tagen 
hat er bei völliger geiſtiger und körperlicher Friſche 
ſeinen neunzigſten Geburtstag gefeiert. 

In Lauenburg a. d. E. erlernte er einſt das 
Maurerhandwerk, und als Maurer iſt er auch um 
die Jahrhundertwende nach Drontheim gekom⸗ 
men. Außer einem Köfferchen, das all ſein irdi⸗ 
ſches Gut enthielt, brachte er noch einen ganz gro⸗ 
ßen unſichtbaren Koffer reichſten Erlebens mit, 
eines Erlebens als preußiſcher Küraſſier 
zwiſchen 1861 und 1871. Drei Kriege hat Bier⸗ 
mann mitgemacht, iſt viele Male verwundet gewe⸗ 
ſen, und als 1870 nach Frankreich marſchiert 
wurde, da ritt er hoch zu Roß mit den Halber ⸗ 
ſtädter Küraſſieren, nahm an der Sedan⸗ 
Schlacht teil und erlebte mit eigenen Augen die 
Gefangennahme Napoleons III. 

Aber das iſt noch nicht alles, was Biermann 
erlebt hat. Wegen ſeiner ungewöhnlichen Körper · 
länge wurde er mit einem anderen Regiments⸗ 
kameraden dazu auserſehen, bei der Kaijer- 
proklamation im Spiegelſaal von Verſailles 
die Halberſtädter Küraſſiere, die jetzt Bis⸗ 
marcks Küraſſi 
Rechts vom Kaiſer Wilhelm ſtand Biermann und 
links der andere Küraſſier. Mit leuchtenden Au⸗ 
gen erzählt Biermann heute noch dieſe Erlebniſſe 
ſeinen Drontheimer Freunden und zeigt die Re⸗ 
produktion des weltbekannten Bildes Werners 
von der Kaiſerproklamation. Und der Neunzig- 
jährige ſetzt den Finger auf die Geſtalt des zwei 
Meter langen Küraſſiers mit rieſigem Vollbart 
im Vordergrund des Bildes „Das bin ich 
malgeweſen“, ſagt dann Biermann und lächelt 


err Hein⸗ 
länger 


5 hab' ich mich doch nicht viel verändert. 


Küraſſiere waren, zu repräſentieren. ; 


ſtolz und fügt dann noch hinzu: „Ja, jo ſah ich 
damals aus, und bin ich auch älter geworden, 
Das war 
meine ſchönſte Zeit.“ 

Als Freunde ihm zu ſeinem neunzigſten Ge⸗ 
burtstag gute Geſchenke und eine Flaſche Wein 
brachten, da ſchenkte er jedem ein Glas voll, und 
als alle das Glas hoben, da rief er: „So, Jungs“, 
und er hielt das Glas hin zu Werners Bild, das 
an der Wand ſeines 5 hängt, „und jetzt 
wollen wir die beiden hochleben laſſen, meinen 
alten Haiſer und meinen alten Regimentschef.“ 
So verlebte der Neunzigjährige in Drontheim ſei⸗ 
nen Geburtstag, Bismarcks letzter, oder, wie er 
ſich ſelber nennt, Bismarcks allerletzter Küraſſier. 


| Humoriſtiſche Ede 


Gute Ausrede N 


„Studiert denn Ihr Sohn noch immer?“ 

Jawohl, er wird nämlich Arzt, und da bleibt 
er lieber etwas länger auf der Univerſität, weil 
940 Patienten zu älteren Herren mehr Vertrauen 
aben.“ 


ö * N 
Der einzige Vorzug 


„Wir wollen umziehen, unſere Wohnung hat 
eine zu ſchlechte Lage. Im Norden ſteht eine 
Gasanſtalt, im Süden eine Gummifabrik, im 
Weſten eine Ziegelbrennerei und im Oſten eine 
Leimfabrik.“ 

„Das hat aber auch ſeine Vorteile! Sie wiſſen 
— genau, aus welcher Richtung der Wind 
ommt!“ 5 


— 


nung — iſt ein Defekt — an der elektrifi en Lei⸗ Schirmmützen in unſerem Requiſitenkoffer im 


tung. Nein, Fräulein. Das Licht funktioniert 
auch nit. Ser räulein. Können's mir fo» 
fort einen Arbeiter ſchicken. — Nein? — Fräu- 
lein, das iſt aber fatal. Ich bin in meiner 
Tätigkeit ganz lahmgelegt. Natürlich Fräulein. 
Meine Apparate funktionieren 1 nit — Fräu⸗ 
ein. Es kommt mir auf einige Kronen — par⸗ 
don, Mark, . nicht an. Jawohl, Fräu⸗ 
lein, ſchauen's mal, was zu machen iſt. — be 
i verla mich drauf. Heute nachmittag no 7 
Danke ſchön.“ n 

Jellinek hatte den Hörer wieder eingehängt. 
„Beſter Herr Kahl,“ ſagte er. „Sie Ichen, 
i kann an Ihrem Zahn leider nix machen. Der 
gute Wille iſt da, aber 's geht halt nit. Gehen 's 
och nach der J vielleicht, daß 
ne Pr Grünebaum zu Haufe iſt und Sie be- 
andelt. 

Lutz hatte in feine Taſche gegriffen. 

„Was bin ich ſchuldig?“ fragte er. 
„Nichts. Ich hab' Ihnen ja gar nichts machen 


12. Kapitel. 


Fünf Minuten ſpäter ſtand Lutz wieder im 
Arbeitszimmer des Konſuls. 

„Nun?“ fragte dieſer geſpannt. 

„Die Sache macht ſich,“ antwortete Lutz, 
Mütze und Rock auf den Tiſch legend. Dann 
86 er wieder in feinen eigenen Ueberrock 
und ſagte: N 
„Jett, Herr Konſul, muß das Telephon wie⸗ 
der in Aktion treten.“ 

Bei dieſen Worten hatte Lutz den Hörer auf⸗ 
7 und verlangte, als ſich das Amt mel⸗ 

ete, das Elektrizitätswerk. er Telephoniſtin 
des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes teilte er im 
amen des Zahnarztes Jellinek mit, daß auf die 
Entſendung eines Arbeiters nach der Iſargraben⸗ 
ſtraße verzichtet werden könne, da der een ine 
wiſchen ſchon gefunden und auch behoben jei. 
hne auf die erſtaunten Geſichter des Konſuls 
und ſeines Beſuches weiter zu achten, denn die 
Herren hatten natürlich keine Ahnung, was der 
telephoniſche Beſcheid zu bedeuten hatte, ließ ſich 
nun Lutz mit dem Hotel „Bavaria“ und ſeiner 
Agentin verbinden. 

Hallo — hier iſt Lutz —“ rief er. Carlotta, Sie 
müſſen jetzt in Aktion treten. Stecken Sie Herrn Dr. 
Ringſtedt in eine Arbeitskleidung, die ich ſpäter an⸗ 
ch ſelbſt ſo zurecht, 
daß Sie beide für zwei Arbeiter des hiefigen 
Elektrizitätswerkes 2 werden können. 


n wir zwei dunkelblaue 


Auto. Ihre Geſichter laſſen Sie, wie ſie ſind. 
Jedoch meinen Schminkkaſten mitbringen. — Ver⸗ 
8 — Gut! — Weiter. — Einen großen 

erkzeugkaſten nicht vergeſſen mit dem Hand⸗ 
werkszeug eines Elektrotechnikers und eine Rolle 
überſpannten Kupferdraht oder ſo etwas ähn⸗ 
liches. — Sind Sie im Bilde. — Schön. — Sie 
kleiden ſich beide an und halten ſich bereit, auf 
einen zweiten Anruf von mir ſofort aufzubrechen. 
— Gut. — Wiederſehen.“ 

Voß und die übrigen Teilnehmer der 74 
renz ſaßen zubig auf ihren Stühlen, aber fie fo 
ten der Tätigkeit Lutz' mit brennendem Intereſſe. 
Dieſer hatte inzwiſchen eine neue Verbindung 
verlangt, und zwar mit dem Zahnarzt Dr. Jel⸗ 
linek. — Jellinek meldete ſich. 

„Herr Doktor, ſind Sie ſelbſt am * 
rief Lutz mit abſichtlich unterdrückter Stimme. 


„Es droht Gefahr! 


„Wer find Sie? Und was wollen Sie?“ ant- 
wortete der Zahnarzt. 5 
„Mein Name tut nichts zur Sache, ich bin — 
ein Genoſſe Paſchkins — und rufe in — gemein⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen an.“ a 

„Was iſt denn paſſiert? Sit Paſchkin viel- 
leicht gar gekappt worden?“ 2 

„Noch nicht, aber die Kriminalpolizei hat an⸗ 
ſcheinend herausbekommen, daß er nach Berlin 
unterwegs iſt, und kennt auch wohl die Zuſam⸗ 
menhänge mit Ihnen.“ 
f ig Zahnarzt unterdrückte einen Fluch. Lutz 
uhr fort. 
„Ich kann am Telephon nicht alles ſagen, muß 
im Gegenteil ſehr vorſichtig ſein und darf Sie 
auch nicht aufſuchen, denn es beſteht die Möglich⸗ 
keit, daß man Ihr Haus beobachtet.“ 

„Ja, aber was wollen Sie denn eigentlich?“ 

„Sie dringend ſprechen. Können Sie ſofort 
auf eine halbe Stunde abkommen?“ 

„Wenn es ſein muß, ja, wohin ſoll ich 


kommen?“ 

„Wenn Sie gleich vom Haufe weggehen, tref- 
fen Sie mich in der Konditorei von Neuburer, 
Ecke der Kauffinger Straße. Dort warte ich auf 

ie. 

„Und die — na — ja, Sie wiſſen ja?“ 

„Die Papiere?“ fragte Lutz und ein Leuchten 
ging über ſein Geſicht. „Die laſſen Sie ruhi 
wo ſie ſie find. Haben Sie fie noch zu Haufe?“ 

„Ja, ſie ſind gut verſteckt.“ 

„Dann nicht wegnehmen. Alles ſo laſſen.“ 

„Gut! Ich komme. Kenne ich Sie?“ 


Fortſetzung folgt.) 


PALAST-THEATER 2 d& 


sr Ab Dienstap— Donnerstag 8.—11.12.30.. 3stumme Schlager Im Programm. 
Fil 
Fu 


Krankenlager, wohlvorbereitet für die Ewigkeit, unsere 
herzensgute treusorgende Mutter, Schwester,Schwägerin 
und Tante 


Klara Larisch 


im 51. Lebensjahre. 


Die 2 
nachm 3 Uhr, von der Kıeuzkirche in Miechowitz aus statt. 


die herrlichen Kranzspenden bei dem allzufrüben Heim- 
gange meines unvergeßliehen Mannes und unseres treu- 
sorgenden Vaters, des 


sagen wir hiermit allen Verwandten und Bekannten auf 
diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Insbesondere 
danken wir rierrn Pastor Lic. Bunzel für die trostreichen 
Worte am Grabe, sowie dem Mat ineverein, dem Verein 
Deutscher Lokomotivführer. dem Eisendahnkranz<pende- 
verein. dem Eisenbahnverein 2, sowie den Mietern des 
Hauses für das ehrende Grabgeleit. 


In der Entwöhnung, 


Statt jeder besonderen Anzeige. 
Am 6. Dezember verschied in Breslau nach langem 


Frau verw. Dr. med. 


geb. Kranczoch 


Miechowitz OS., den 8, Dezember 1930 


Annelies Larisch, 
Günter Larisch, 
Ernst Larisch, 
Maria Larisch. 


Beerdigung findet Mittwoch, den 10. d. Mts 


Danksagung. 


Für die vielen Beweise autrichtiger Teilnahme und 


Lokomotivführers l. R. Paul Zielinski 


Beuthen OS., den 8. Dezember 1930. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


beim Uebergang auf feſtere Nahrung ift der Opel⸗ 
Bein die richtige, ſeit 5 Jahrzehnten bewã rte 
eikoſt 
Seine Herſtellung 8 a. mit reiner Butter) 
entſpricht ärztlichen Anforderungen. Sein hoher 
Phosphor-Kalkgehalt unterſtützt, Zahnen und 
Knochenbau. 


Zolas Kampf um 


„Ihr Zwieback kann gar nicht genug gelobt und 
empfohlen werden Ibm habe ich die roten Bäck⸗ 
en und den geſunden Appetit meines fünf 
onate alten Bübleins zu verdanken. Er nahm 
vordem trotz reichlicher Bruſtnahrung ſehr wenig 
zu. Seitdem ich aber täglich zwei Zwiebäcke in 
150 ei Be RE es tig, 
eine Gewichtszunahme von i ramm] Auskunft koftenins. 
pro Woche zu verzeichnen habe.“ Fran M. B. in E. ere Dep 
Die 90-8. Rolle iſt für nur 30 Pfg. in den] Salle a S. 142P. 
Apotheken, Drogerien und Lebensmittelgeſchäften 
erhältlich. Ernöhrungsratgeber und Probe koſten⸗ 
los durch Dpel-Zwiebad, Leipzig⸗Süd. 


EEE eee 
G 10. 12. 30. — 6½ — 
1. — AL. 


In 3 Tagen 


Das Haus 
FFF 


für 


Liane Halden Schwarzwaldmädel Drucksachen 
Ein Volksstück nach der bekannten Operette v. Leon Jessel. U Akte, jeder Art und 
Colleen Moore in Die keusche Sünderin Ausführung 


Colleen Moore als tanzendes Spiühteufelchen, als kokettes 
„Luderchen* und als glückverklärte Geliebte ist bezaubernd, 
entzückend und humorvoll. 8 Akte. 


Der Schrecken von Piccadiliy 
Ein Film nach dem Bühnenwerk „The Terror* von Edgar 
Wallace. 6 Akte. 


Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller 


Anfang 4 Mr. Letrie Vorstelung 8% Uhr. Preise der te: L Platz 0,50, Sperrsitz 0,80. Loge 1,00 Mr. G. m. b. H., BEIITHEN 0$. 
ni Di x.. ͤ kf. . inte rat enrteend 


Staatı. gent Dentist 


führt alle Zannarbeiten gut und preiswert 


E. Bienek, Beuthen O.. 
„A Koften. Mustunft u. Ta 


Ph. Heraert, Wiesbaden ?ceristr 1573 
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aus — Tellzuhlung gestattet 


LICHTSPIELE vv 


GLEIWITZ 


1/,, 61/,, 81 
8 787 89 Heute und folgende Tage! 


Sonntags 3, 4% 6½, 8½ 


E. A. Dupont’s 


des Schöpfers von „Atlantic“ und „Zwei 
Welten" neuestes großes Tonfilmwerk 


Menschen 
im Kafig 


mit mit 


Fritz Kortner, Heinrich 
George, Conrad Veidt 


Intimes Theater 


Der große Erfolg 
Else Elster 


der reizende neue a- Star, in 


Die hlonde 
Nachtigall 


Eine Tonfilm · Posse mit Gesang 


Weitere Darsteller: 


Arthur Hell, Wilh.Bendow 
Tönendes Beiprogramm 


o sehen Sie die besten stummen 
Filme mit guter Musik? Nu 


r im 
U A „LICHTSPIELE Heute! 


THA 


Marcella Albani - Werner Fuetterer 
Die Flucht der Delia 

Ein packender Kriminal- und Gesellschafts-Film 

Die Liebe der Betty Patterson 


mit Dolores Costello in 7 spannenden Akten 


Ossi hat die Hosen an 
7 entzückende Akte mit Ossi Oswalda 


prächtig, fo 8 ich Nichtraucher 


lität 


und Tanz 


BEUTHENO0S. 


Jüdischer Jugendverein Beuthen OS. 


Mittwoch, den 10. Dezember, abends 8½ Uhr 
„Hamburger Hol“, Friedrich-Wilbeim-Ring 6. II Etage 


Rechtsanwalt Dr. Schlesinger, Gleiwitz 


die Wahrheit im Dreyfus-Prozeß 


äste willkommen, 


in den Logentäumen. 


Eins der zufriedenen Mütter ſchreibt darüber; |Sommtag, den 14. 12., abends 8» Uhr Ppanukafeier mit Tanz 


ı &Schauburg 


Wegen des außerordentlichen 
Erfolges verlängert! 


Emil Jannings 
in seinem größten Tonfilmerfolg 


Liebling 
der Götter 


Stig. Größte Erfol, \ 
Kein Hungern 3 f ente — ö 


Wochentags 41/,, 6½, 81/, 
Sonntags 3, 4%, 6½, 8¼ 


Tonfilm jetzt auch im Capitol 
Als Eröffnungs - Tonfilm - Programm 
— — BLU REES" end 
die schönste deutsche 


Tonfilm-Operette 


Ein Tango 
für Dich 


Willy Forst, Fee Malten, 
Ernst Verebes, Oskar Kariweiß 


Einige Schlager hieraus: 


Ein Meisterwerk 
fortgeschrittenster Tonfilm-Technik! 


Das Märchen vom Glück 
Du bist meine Greta Garbo 


Ich wünsche mir ein Töchterlein 


Beiprogramm * Emelka-Woche 


Du bist mein Mascottchen 


Im Beiprogramm u. a. Das neueste Micky-Tanlustsp'el 


Ein Dupont:Tonfilım ist immer 
ein Ereignis! 


Micky Maus als Pampasreiter 
Kulturfilm. 


DLS: Woche 


Nammer-Liötspel 


Der große Erfolg 
Evelyn Holt 


in ihrem ersten Tons und 
chfilm 


Namensheirat 


Diskretion — Ehrensache 


* 
Walter Rilla / Ida Wüst 
Hans Mierendorf 


Ferner: 
Micky Maus in 
Ein Schiff streicht durch die Wellen 
Täglich: 4.30, 6.50, 8.30 Uhr 


Oberschles. Landestheater] erholungsaufenthalt 


Hindenburg Dienstag, 9. Dezember 


40¼ (8%/4) Uhr il. Abounewents- Vorstellung 


Schauburg 


Beuthen 


Neues Programm 


Der große 
Ufa · Ton · und Sprechfilm 


en urfchenlied 
von Heidelberg 


Ich liebe - Du liebst · er liebt 
mit 
Willy Forst 


H. Brausewetter, BettyBird 


Tönendes 
Beiprogramm 


u ZWEI 
GA TSCHECHOWA-ERIKAGUSSNER-TRUDE UE 
ONCE NIX NIKOKAIEVA «RALPH ARTHUR ROBERTS 


100% Ton-, Sprech- und Gesangsfilm 


im Belprogramm: Kurz- Tonfilm: 


Felix hat Katzenjammer 


und die 
beliebte Emelka-Tonwoche 


Nur 3 Tage!!! 


Verlängerung ausgeschlossen! 


Theater ‘ 


Inhaber: 
Alfons Galwas 
Kurt Scozeponik 


Zigeunerbaron 
Operette von Johann Strauß 
Mittwoch, 10. Dezember 


hotel Did Penfion 


Telephon 8 


reite Kartenverkauf 
Zum ersten Male! 


Musik 
Schauspiel von Frank Wedekind 


Illuſtr. Proſpekte 


Erfinder — Vorwärtsstrebende 


der Platz te umgehend ao der Tuner 5000 MR. BEIOhnung 


äheres kostenlos durch 
F. Erdmann & Co., Berlin S. w. 11 


Bekanntmachung! 


kasse einzuzahlen. 


Ab Mittwoch, den ſo. Dezember 1930, gegen 15 Uhr, 
fahren die Züge der Strecken 


Hindenburg Beuth 
Schomberg- Grenze N 
und 
Schwientochlowice 
22 eme Soeuthen 
Lipiny 


im Richtungsbetrieb folgende Schleife durch die Stadt 
Beuthen: Schomberger Unterführung — Hohenzollernstraße -— Gymnasial- 
straße — Kalserplatz — Dyngosstraße — Kaiser-Franz-Joseph -Platz — 
Gerichtsstraße — Gartenstraße — Bahnhofsvorplatz und untere Bahnhof- 
straße — Schomberger Unterführung. 

Haltestellen: Hohenzoliernstraße Ecke Bahnhofstraße — 
Kaiserplatz — Landgericht, Ecke Gerichtsstraße und Poststraße — Bahnhof. 


Fahrscheine nach Beuthen gelten bis Haltestelle Landgericht und 
von Beuthen ab Kaiserplatz. 


Verkehrsbetriebe Oberschlesien 


Aktiengeseiischaft 
früher: Oberschlesische Uberlandbahnen 6. m. b. H, 
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9. Dezember 1930 


Zur Eröffnung des neuen Heimes der Beuthener Bücherei 


Kulturpoltiſche Aufgaben der Grenzlandbücherel 


Von Stadtbüchereidirektor Ir. Heinrich Horſtmann, Gleiwitz 


Die gewaltſame Veränderung der deutſchen 
Landesgrenzen nach dem Weltkriege hat die Be⸗ 
deutung der Grenzgebiete im Bewußt⸗ 
ſein der geſamten deutſchen Oeffentlichkeit ſchärfer 
hervortreten laſſen. Es wird weit mehr, als es 
vordem der Fall war, die Forderung vertreten, 
die neuen Grenzräume in jeder Hinſicht ſtärker 
zu ſichern. Da aber der Verſailler Vertrag dem 
deutſchen Volke gleichzeitig eine außerordentliche 
Minderung ſeiner Wehrmacht aufer⸗ 
legte, ſo war das deutſche Volk darauf angewieſen, 
den deutſchen Volksboden in erſter Linie durch 
wirtſchaftliche, ſoziale und kulturelle 
Maßnahmen mit einem feſten Schutzgürtel zu 
umgeben, in der Grenzbevölkerung die äußere und 
innere Widerſtandskraft zu ſtärken und in ihr das 
Bewußtſein zu erwecken, daß ihre aus der Grenz⸗ 
lage entſtandenen Nöte vom geſamtdeutſchen Volke 
mitgetragen werden. Es iſt hier nicht der Ort, 
zu den wirtſchaftlichen und ſozialen Sicherheits 
maßnahmen Stellung zu nehmen, ſondern den 
Klick auf 


die kulturpolitiſchen Maßnahmen 


zu richten, die der inneren Kräftigung und För⸗ 
derung der Grenzbevölkerung und ihrer innigen 
Bindung an das deutſche Kulturbewußtſein dienen. 
Neben dem wichtigſten Mittel dieſer Art, der 
Schule, die die grenzländiſche Jugend in die 
Grundelemente deutſcher Bildung und deutſche Art 
einzuführen und zu befähigen hat, mit dieſen 
elementaren Kenntniſſen ſich ſelbſtändig weiter in 
das Weſen deutſchen Geiſtes und deut⸗ 
ſcher Seele zu vertiefen, wird heute das allge⸗ 
meine, öffentliche Büchereiweſen als der zentrale 
und tragfähigſte Pfeiler außerſchulmäßiger Kul⸗ 
tur- und Bildungspflege anerkannt. Von dieſer 
Erkenntnis durchdrungen, haben zahlreiche fremde 
Nationen mit größter Energie ſeit dem Weltkriege 
ihr öffentliches Büchereiweſen ausgebaut, von 
weitſichtigen ſtaats⸗ und kulturpolitiſchen Geſichts⸗ 
punkten aus beſondere Bücherei geſetze erlaſſen 


und jährlich außerordentliche finanzielle Mittel 


bereitgeſtellt. Ihnen gegenüber befindet ſich 
Deutſchland in einem offenſichtlichen Rückſtand, 
der um ſo bedenklicher wird, wenn unter dem 
Drucke der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe, der namentlich in den 


öſtlichen Grenzgebieten 


überaus ſtark iſt, von Reich, Staat und Gemein⸗ 


den für die planmäßige und fruchtbare Kultur⸗ 


und Büchereiarbeit immer weniger Mittel bereit⸗ 
geſtellt werden. Wenn ſogar von Regierungsſeite, f 


wie es in Oberſchleſien der Fall geweſen iſt, der 
an und für ſich ſchon äußerſt knappe, ſchon unter 
dem Exiſtenzminimum liegende Etat einer Bü⸗ 
cherei noch als zu hoch beanſtandet worden 
iſt und von ihm Abſtriche gefordert worden 
ſind, dann muß man ſich die Frage vorlegen, wie 
denn überhaupt das grenzländiſche Büchereiweſen 
ſeine kulturpolitiſchen Aufgaben erfüllen ſoll, zu⸗ 
mal vielfach auch in der breiten Oeffentlichkeit 
immer noch recht verkehrte Vorſtellungen über 
Weſen und Ziel der neuzeitlichen Bücherei be- 
ſtehen! Kulturfeindliche Strömungen in 
Zeiten wirtſchaftlicher Not find nur dann verſtänd⸗ 
lich und berechtigt, wenn es ſich um lebens 
fremde Kulturdinge handelt, die ihren Zweck 
lediglich in ſich ſelbſt ſuchen und aus ihrer 
Selbſtbezogenheit keine Wege in das Le⸗ 
ben des Volkes, in die wirtſchaftlichen, geſellſchaft⸗ 
lichen, geiſtigen und ſeeliſchen Strömungen un⸗ 
ſerer unmittelbaren Gegenwart finden. Ihre kul⸗ 
turfeindliche Einſtellung iſt aber völlig unberech⸗ 
tigt ſolchen Beſtrebungen gegenüber, die nicht auf 
den äſthetiſchen Selbſtgenuß individualiſtiſcher 
Kultur abzielen, ſondern auf 


Erziehung und Bildung 
des Geſamtwolkes, 


wie dies das öffentliche Bücherei⸗ und ganz be⸗ 
ſonders das öffentliche Grenzbücherei⸗ 
weſen in ſeiner heutigen disziplinierten und 
wohldurchdachten Form will und um ſo beſſer er⸗ 
reichen kann, je mehr man ihm die notwendigen 
Exiſtenzmittel zuführt. Wenn aber unter dem 
harten Druck der wirtſchaftlichen Not ſolchen ful- 
turellen Einrichtungen das Lebens notwen ⸗ 
dige verſagt wird, ſo möge man bedenken, daß 
ſie ſich letzten Endes damit ſelbſt ſchaden. 
Ganz abgeſehen davon, daß die Ausgaben für 
Bücher, für Buchbinder, für Materialien und für 
ſämtliche großen und kleinen Einrichtungsgegen⸗ 
ſtände materiell unmittelbar der Wirtſchaft wie⸗ 
der zufließen, ſo kann die Wirtſchaft ebenſo wie 
die Politik nicht allein von dem Blick auf ſich 
ſelbſt geſtaltet werden, weil fie auf einem all: 
gemeineren, tieferen Grunde, auf dem ſittlichen 
und geiſtigen Weſen des Volkes ruht. Kräfte, 
die aus dieſem Born des Volkes fließen, kommen 


zwar nicht in ſofort ſichtbarer Weiſe, aber letzten 
Endes in einem viel gewinnbringenderen 
Sinne der Wirtſchaft und Politik wieder zu⸗ 
gute. Völlig entſeelte und entgeiſtigte Menſchen 
ſind ſchließlich für eine Wirtſchaftspolitik, die, wie 
die deutſche, nur mit äußerſter Auſpannung aller 
menſchlichen Kräfte arbeiten kann. wertlos. Von 
einer richtig verſtandenen Wirtſchaftspolitik aus 
ſollte daher die Forderung vertreten werden, daß 
den lebenswichtigen kulturellen Einrich⸗ 
tungen eines Volkes zum allermindeſten das 
Exiſtenzminimum gewährt wird, und vom kultur⸗ 
politiſchen Standpunkt aus ſollten Reich, Staat 
und Gemeinden alles daran ſetzen, in gleichem 
Sinne zu wirken. Wenn dieſe Forderung ſchon 
für das deutſche Büchereiweſen insgeſamt be⸗ 
gründet ift, jo ſollte fie in den deutſchen Grenz⸗ 
gebieten unter allen Umſtänden ihre 
Verwirklichung finden. Denn hier ſteht mehr auf 
dem Spiele als eine Befriedigung individueller 
kultureller Bedürfniſſe, hier geht es um die 


ſeeliſch⸗geiſtige Feſtigung 
der nationalen Grenzräume 


überhaupt, damit ſie ſich in der Stunde der Ge⸗ 
fahr bewähren! Die Richtigkeit dieſer Auffaſſung 
bezeugt ein ſo unverdächtiger Mann wie Rene 
Martel, Profeſſor an der Pariſer Sorbonne. 
In ſeinem Buche „Les Frontier de l'Allemagne“ 
heißt es in der deutſchen Ueberſetzung über das 
Ergebnis der Volksabſtimmung in Oberſchleſien: 


„Die oberſchleſiſchen Deutſchen pol⸗ 
niſcher Sprache waren es, die den Aus⸗ 
ſchlag der Waage zugunſten Deutſchlands ge⸗ 
geben haben. Hier haben wir eine Tatſache 
von großer Wichtigkeit. Wie erklärt ſie ſich? 
Durch den höchſt vernünftigen Grund: die 
oberſchleſiſche Abſtimmung hat nicht zwiſchen 
zwei Volksſtämmen oder zwei Spra⸗ 
chen oder zwei Bekenntniſſen entſchie⸗ 
den, ſondern fie hat zwiſchen zwei Ziviliſatio⸗ 
nen einen Treunungsſtrich gemacht. Die 
Schleſier hatten zwiſchen zwei Kulturen zu 
wählen, der deutſchen Kultur und der pol- 


Beuthen, 8. Dezember. 


[ . reigeſc zeichnen. Und 
indem das geſchieht, wird die Geſchichte der Stadt⸗ 
bücherei Beuthen auch einen Beitrag liefern zur 
Geſchichte des oberſchleſiſchen Büchereiweſens. Die 
Frage der 


Begründung von Volksbibliotheken 


iſt in Oberſchleſien verhältnismäßig früh in Fluß 
gekommen. 

Anläßlich einer vom Regierungspräſidenten zu 
Liegnitz ergangenen Anregung wurde Ende 1896 
von der 1 7 Regierung Oppeln erwogen, ob 
man ſich im Oppelner Bezirke von der Begrün⸗ 
dung von Volksbibliotheken einen günſtigen Ein⸗ 
fluß auf die Erhaltung und Ausbreitung deutſcher 
Bildung und deuiſchen Weſens verſprechen dürfe, 
und ob insbeſondere die Einrichtung von Wan ⸗ 
derbibliotheken bier anwendbar ſei. Die 
erſte Frage fand Bejahung, jedoch nur für die 
Städte und großen Landgemeiden tatſächlichen 
Charakters. Da unter den oberſchleſiſchen 
Städten diejenigen des Induſtriebezirks am 
unmittelbarſten gefährdet ſeien, wurde beſchloſſen, 
zunächſt in einer derſelben die Begründung einer 
kommunalen Volksbibliotbek anzuregen. 

Die erſten Verſuche führten zu einem Miß 
erfolge: Die ſtädtiſchen Kollegien zu Leob⸗ 
ſchüß erklärten ſich bereit, die Anſtalt als ſtädti⸗ 
che zu „übernehmen“. falls der Staat die ſämt⸗ 
ichen Koſten der Errichtung und Unterhaltung 
tragen würde N: und eine vom Oppelner 
Siabittrot eingebrachte Vorlage wurde von den 
Sta tverordneten ja mit der Begründung abge⸗ 
lehnt, die vorhandenen beiden Bibliotheken trügen 
den „eſthetiſchen Bedürfniſſen der Bürgerſchaft“ 
Ir . In Oberſchleſien iſt die 

ereinsgrundlage in den meiſten Fällen 
der kommunalen Organiſation vorgezogen worden. 
Das erklärt ſich zum Teil daher, daß das Volks⸗ 
bibliotheksweſen in Oberſchleſien noch ein unbe⸗ 
kanntes Gebiet war, das zu betreten die Stadt⸗ 
verwaltungen Bedenken trugen. 

Die erſte oberſchleſiſche Volks⸗ 
bibliothek wurde am 10. Juli 1897 in Katto⸗ 
witz eröffnet; bald folgten die von Tarnowitz 
(11. 2. 1898) und Königshütte (1. 4. 98). Am 
3. Juni 1898 fragt die Königl. Regierung, Abtei⸗ 
lung für Kirchen und Schulweſen, deim Magiſtrat 
an, ob eine Zeitungsnotiz zutreffend ſei, die zur 
Gründung einer olksbibliothek 


niſchen Kultur, und ſie haben die erſtere der 
zweiten vorgezogen.“ f 


Es iſt alſo richtig, wenn die geſamte Ar⸗ 
beit der Grenzlandbücherei ſich vornehmlich von 
dem Gedanken der Sicherung und Förderung des 
deutſchen Kulturgedankens leiten läßt. Mögen in 
den einzelnen Gebieten auch noch ſo verſchieden⸗ 
artige ſoziologiſche Verhältniſſe beſtehen, unter 
dieſem alles überragenden Ziel hat, kulturpolitiſch 
geſehen, jedes Grenzlandbüchereiweſen 
zu ſtehen, wobei ſelbſtverſtändlich mit Politik 
nicht Parteipolitik gemeint iſt, ſondern Politik in 
jenem umfaſſenderen Sinne, wonach, wenn der 
Staat auf der Volksgemeinſchaft beruht, wenn die 
Volksgemeinſchaft ohne Kulturgemeinſchaft nicht 
gedacht werden kann, dann jede kulturelle Arbeit 
politiſche Arbeit im tiefſten Sinne iſt. Da nun 
die deutſche Volksbüchereiarbeit nach Aufbau, 
Methode und Pädagogik reſtlos 


im Dienſte der Volksgemeinſchaft 


ſteht und ihr insbeſondere im Grenzland als her⸗ 
vorragendſte Aufgabe die Bindung des grenz⸗ 
ländiſchen Menſchen an die deutſche Kultur zu⸗ 
fällt, jo iſt Büchereiarbeit hier mehr als ander- 
wärts zugleich eine eminent politiſche Ar⸗ 
beit. Daraus ergibt ſich, daß Reich und Staat 
dem grenzländiſchen Büchereiweſen mehr als es 
bisher geſchehen iſt ihre Hilfe angedeihen laſſen 
müſſen. Sie ſollten es ferner aufs lebhafteſte be⸗ 
grüßen, wenn trotz der ſchweren Not Gemeinden 
ihr Büchereiweſen nachdrücklichſt fördern, ſie 
ſollten ferner auch jede Selbſthilfe und private 
Bereitſtellung von Mitteln dankbar 
anerkennen, um ſo mehr je weniger ſie ſelbſt zu 
helfen in der Lage ſind. Da ferner die Bildung 
der Volks- und Kulturgemeinſchaft im Grenzland 
mancherlei zerſetzenden Gefahren aus⸗ 
geſetzt iſt, die im Weſen eines national gefährdeten 
Grenzraumes begründet ſind, ſo kann eine ver⸗ 
antwortungsbewußte Kulturpolitik nur darnach 
trachten, alle ehrlich arbeitenden kulturellen 
Kräfte zu gemeinſamem Wirken zuſam⸗ 


tendenz in der öffentlichen Grenzbücherezarbeit 
als Schwächung einer geſchloſſenen, harmoniſchen 
und fruchtbaren Kulturarbeit vermieden wird. 
Nur wenn die Grenzlandbücherei unter Beachtung 
ihrer techniſchen, methodiſchen und pädagogiſchen 
Eigengeſetzlichkeit frei und ſachgemäß ihrem gro- 
ßen bildungspfleglichen und kulturpolitiſchen 
Sinne dient, wenn fie menſchlich vornehm 
bleibt, wird es ihr gelingen, auch anders⸗ 
denkende und nur ſchwankend zum deutſchen 
Volkstum eingeſtellte Leſer zu gewinnen und an 
ſich zu feſſeln. Nur ſo wird ſie in der Lage ſein, 
in ſtiller, unermüdlicher Arbeit den 


Einfluß deutſcher Geiſtes⸗ und 
Kulturwerte 


auszuſtrahlen, auch auf alle diejenigen, 
zunächſt noch gleichgültig, ablehnend oder gar 
feindlich gegenüberſtehen. Die Herbeiführung 
eines geſchloſſenen, harmoniſch arbeitenden Bü⸗ 
chereiweſens iſt in unſerem oberſchleſiſchen Grenz⸗ 
land ein beſonders dringliches kulturpolitiſches 
Gebot der Stunde, damit endlich auch der Vor ⸗ 
ſprung, den das Grenzlandbüchereiweſen in an⸗ 
deren deutſchen Grenzräumen ſeit einem Jahr⸗ 
zehnt gewonnen hat, alsbald eingeholt wird. Ohne 
eine vertrauensvolle und ehrliche Zuſam⸗ 
menarbeit aller hieran beteiligten Stellen 
wird dies aber niemals erreicht werden, auch nicht, 
wenn die Arbeiten im rein Organiſatoriſchen und 
Schematiſchen ſtecken bleiben. Dieſe Gefahr iſt 
beſonders groß, wenn bei der Größe und Mannig⸗ 
faltigkeit des oberſchleſiſchen Grenzgebietes von 
einer einzigen Stelle aus die Arbeit geleiſtet 
werden ſoll, ohne daß die überall regſamen und 
lebendigen Kräfte ſich organiſch in den vielgeſtal⸗ 
tigen Geſamtaufbau des oberſchleſiſchen Bücherei⸗ 
weſens einfügen. Letzten Endes wird das ober⸗ 
ſchleſiſche Büchereiweſen auch nur dann in kultur⸗ 
politiſcher Hinſicht Früchte tragen, wenn es von 
dem einmütigen Willen der geſamten Oeffentlich⸗ 


die ihr 


leit ſich getragen weiß und als weſentlicher und 


notwendiger Beſtandteil der geſamten deut⸗ 


menzufaſſen und nachdrücklichſt darauf dringen, chen Kulturarbeit im oberſchleſiſchen 


daß jede parteipolitiſche und konfeſſionelle Sonder- | Grenzland empfunden wird. 


Geſchichte der Stadtbücherei Beuthen 


auffordere Da ſie das Volksbibliotheksweſen im 
Induſtriebezirk nach Möglichkeit zu fördern be⸗ 
55. ſei, würde ſie ein derartiges Vorgehen des 
Nagiſtrats mit Genugtunng begrüßen, evtl. auch 
die Frage einer 1 nterſtützung der 
emeinnützigen Anſtalten in Erwägung nehmen. 

ie Regierung fragt noch ganz beſonders, ob die 
Bibliothel als ſtädtiſche Anſtalt errichtet, oder 
(wie in Kattowitz, Königshütte und Tarnowitz 
geſchehen) von einem Privatverein gegründet und 
nur mit Be ſtädtiſchen. 1 u ß bedacht 
werde. Der Magiſtrat griff dieſe . Fun auf und 
beſchloß in einer Sitzung dom 23. Inni 98 die 
Gründung einer Volksbibliothek in Ausſicht zu 
nehmen. Der Magiſtrat erhielt vom Vorſtand 
des Gewerbevereins ein Angebot, die Vereins⸗ 
büchexei als Grundſtock für eine Volksbücherei 
der Stadt Beuthen zu nehmen. Seit dem Ankauf 
der Beſitzung des Fürſtbiſchöflichen Knaben ⸗ 
konvikts dürften ſich mit einigen baulichen 
Aenderungen äume für berichiedene Zwecke 
neben denen der ſtädt. Verwaltung herrichten 
laſſen: 1. für die Volks bücherei, 2. für die 
Bücherei des Gewerbevereins und 
anderer Vereine mit ähnlicher Tendenz, welche 
zum Teil techniſch recht gut neben der Volks⸗ 
bücherei beſtehen könnten, 3. für ein Leſezim⸗ 
mer für Ren und alt mit illuſtrierten Zeit⸗ 
ſchriften. Aber noch mehr unternahm man zu be⸗ 


antragen: die 
Einrichtung 
von Volksunterhaltungsabenden 


Der Magiſtrat und der ſpäter zuſtande gekom⸗ 
mene Ausſchuß für die Volksbibliothel har ſich 
mit dieſem Antrage wohl befaßt, aber es iſt nicht 
erſichtlich, ob man die Bücherei des Gewerbe 
vereins übernommen hat. Man lieſt lediglich, 
daß der Volks bibliothek am 15. 9. 1899 die 
Kriegervereinsbibliothe! eingegliedert 
wurde. Am 21. 10. 98 ſetzt die Schuldeputation 
feſt: Die Begründung eines Bibliothekvereins 
und die Errichtung einer Bibliothek ſoll in Aus⸗ 
a genommen und es ſollen die erforderlichen 

aßnahmen ſogleich eingeleitet werden. Den 
ſtädtiſchen Kollegien wird die Gewährung eines 
Jef e bis zu 300 Mark empfohlen Als 
eſe⸗ bezw. Bibliothekzimmer ſollen eeignete 
Räume mietweiſe beſchafft werden. it Er⸗ 
richtung einer Turnhalle ader eines Schulgebän⸗ 
des ſoll auf die Beſchaffung hierfür ns: 
Räume bedacht genommen werden. r Mar 
giſtrat ſtimmte dem Beſchluß der Schuldeputation 
am 10. 11. 98 zu. Alsdann ſchlägt der Ober ⸗ 
bürgermeiſter Dr. Brüning in einem Schrei 


ben an die Stadtverordnetenverſammlung zu ⸗ 
nächſt die Gründung eines Vereins vor, der für 
die Errichtung und Unterhaltung der Bücherei 
zu ſorgen habe und mit ſtaatlichen kommunalen 
Mitteln zu unterſtützen je. Der Errichtung 
einer Volksbibliothek ſtimmen die Stadwerord⸗ 
neten am 24. 11. 98 im Prinzip zu und bewilligen 
einen jährlichen Zuſchuß von 300 Mark. 


Das erſte Heim 


der Volksbücherei it das Kohls dorfer ſche 

aus, Lange Straße 40, ſeit Gründung des 

olksbibliotheksvereins am 15. Mai 1899 ge⸗ 
weſen. Im Jahre 1909 zeigt es ſich, daß 
ſowohl das Bücher- als auch das Leſe⸗ 
zimmer nicht ausreichend find. Die ſtädtiſchen 
Körperſchaften haben dann beſchloſſen, daß von 
1. 10. 1911 ab im Erdgeſchoſſe der neuen 
Evangeliſchen Schule auf dem Kloſterplatz 
der Volksbibliothek zwei Räume hergerichtet wer⸗ 
den ſollen. Am 6. Dezember 1911 wurde die 
Volksbücherei in der Evangeliſchen Schule er 
öffnet. Die Kriegszeit über hat die Volksbücherei 
hier in der Evangeliſchen Schule ihren Betrieb 
unter immer größer werdenden Schwierigkeiten 
durchgehalten, bis dann im Mai/ Juli 1922 der 
Umzug in das Alte Stadthaus in der 
Kloſterſtraße erfolgte. Hier hatte die Volks⸗ 
bücherei kein allzu langes Aſpl. Im 8 1926 
zeg man in das heutige Wohlfahrtsamt, 
Griſtraße 17, um, bis man auch dort die Bücherei 
nicht mehr brauchen konnte und fie im Frühjahr 
1927 in das Rathaus auf dem Ringe, 
2. Stock, unterbrachte, wo fie bis zum 10. Novem- 
ber d. J. ſegensreich wirkte. Inzwiſchen iſt die 
vereinsmäßige Baſis der Städtiſchen Bücherei 
berlaffen worden und die Uebernahme in ſtädtiſche 
Verwaltung erfolgt. Die 


Entwicklung 
der bibliothekariſchen Leitung 


iſt nicht weniger bedeutſam als die räumliche 
Entfaltung. Die am 7. 2. 1899 t 
lung des Volksbibliotheksvereins beſchloß. die 
Stelle eines Bibliotheksaufſehers gegen 


4 


Segen üblen Mundgeruch. 
fäumen, Ihnen Mitteilung zu machen, 
Gebrauch Ihrer Zahnpaſte „Chlorodont“ nicht nur reine 


zurück. Vorkriegspreiſel 


tagende Verſamm⸗ 


* 


Dr 


* 


« 


Pri 


D 


—＋. 


7 der Stäbtiichen Voltsbüchere 


47 beteiligten Perſonen muß 


nr 


— — 


eine monatliche Entſchädigung von 30 Mark aus- 
zuſchreiben. 47 Bewerber meldeten ſich. Am 
17. 3. 1899 wählte dann der Vorſtand des Volks⸗ 
bibliotheksvereins Frl. Wanda von Wimmer 
zur Bibliotheksverwalterin. Am 16. Juni 1916 
beriet der Vorſtand des Volksbibliotheksvereins 
über die Einſtellung einer hauptamtlichen 
Bibliothekarin. Im Prinzip erklärte ſich 
der Vorſtand mit der Anſtellung der von Verb. 
Bibliothekar Kaiſig vorgeſchlagenen, beruflich 
vorgebildeten Bibliothekarin Fräulein Kle⸗ 
mens einperſtanden, die dann am 1. 12. 1916 
ihren Dienſt antrat. Für die Folge iſt dann in 
i eine Reihe Ver⸗ 
bendspraktikantinnen von der leitenden 
Bibliothekarin ausgebildet worden. Bei der ſtei⸗ 
genden Inanſpruchnahme der Städtiſchen Volks⸗ 
bücherei war die Einſtellung von Hilfskräf⸗ 
ten immer notwendiger. Als erſte Hilfskraft hat 
vom 1. 7. 1919 ab Frl. Dag ner gemirkt. Frl. 


7 Seiffert hat die nunmehr unter ſtädtiſcher 


Verwaltung ſtehende Volksbücherei über 6 Jahre 
lang erfolgreich verwaltet. Seit dem 1. Januar 


= 1930 ſteht die Stadtbücherei unter Leitung einer 


Dieſe Umbeſetzung war erfor⸗ 


männlichen Kraft. 
i da die Staatliche Beratungs- 


derlich, 


2 ſtel le für das Volksbüchereiweſen der Pro⸗ 
* vinz Oberſchleſien mit der Stadtbücherei ver⸗ 
F bunden wurde. 


Im Zuſammenhang mit der Erörterung der 
an der Entwicklung der Städtiſchen Volksbücherei 
2 in ganz beſonderer 
Weiſe der Herren gedacht werden, die an der 


@ Spitze der Volksbüchereivereine ſtanden und ge⸗ 


holfen haben, das ſtädtiſche Büchereiweſen zu ver⸗ 
ankern. Nächſt dem Oberbürgermeiſter Dr. Brü⸗ 
ning waren es bis in die Kriegsjahre hinein 


N . Oberſtudiendirektor Dr Flaſchel lietzt wohn⸗ 


haft in Breslau), der als erſter Schrift- und 
Kaſſenführer des Volksbüchereivereins bis 1907 
wirkte, dann der ſpätere Fortbildungsſchuldirek⸗ 
tor Iſtel und zuletzt nach der Erkrankung des 
Direktors Iſtel der Gewerbelehrer Altaner, 
der heute als Rektor an der Schule 2 wirkt. 


3 Seuthen und Kreis 


| 4 Deutſcher Leihverkehr in Oberſchleſien 


Zu unſerer Mitteilung gelegentlich der Füh⸗ 


0 rung durch die Beuthener Stadtbücherei in Nr. 385 


. der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ vom Sonnabend, 


den 6. Dezember über den Anſchluß der Beuthener 


1 Stadtbücherei an den Deutſchen Leihver⸗ 


Be: kehr teilen wir berichtigend mit, daß die Beu- 


. abend füllten, auch eine ganze Anzahl von anderen 


* Salzburg, war eine Geiſtliche Arie für Sopran, 


thener Stadtbücherei die einzige Bibliothek in 
Beuthen iſt, die dem Deutſchen Leihverkehr an⸗ 
geſchloſſen iſt. In Oberſchleſien iſt noch eine 
ganze Reihe anderer Büchereien, jo in Glei⸗ 
witz, Hindenburg, Oppeln, Ratibor, 
dem Deutſchen Leihverkehr angeſchloſſen. 


5 die Straßenbahnumarbeiten beendet 


Die Gleisarbeiten in der Hohen⸗ 
zollern⸗ und Gymnaſialſtraße ſowie auf dem 
Kniſerplatz find nunmehr fo weit beendet, daß 
am Mittwoch die nun fertiggeſtellte 
Schleife durch die Stadt befahren werden 
kann. Dann fahren die durch die Schomberger 
Unterführung in die Stadt kommenden 


Straßenbahnzü ge alle die Hohenzollern⸗ 
ſtraße hinauf, biegen in die Gymnaſialſtraße 


— — 


Zum Schuſz gegen 
und Erkälfung 


Kunſt und Wifjenfcajt 
A Salzburger Meiſter 


5 Konzert des Singvereins mit dem Landestheater 
‘a Orcheſter in Beuthen - 


; DASTILLEN 
FACRIDINIUM- 


„ Es waren nicht nur Mitglieder des Bühnen- 


0 volksbundes — der dieſen hochintereſſanten 
* Abend zuſammen mit dem Singverein zu- 
wege gebracht hatte — die den großen Saal des 
Konzerthauſes in Beuthen am Montag 


Muſikfreunden war herbeigeeilt, um einen fel« 
tenen Genuß zu erleben. Standen doch nicht nur 
Haydn und Mozart auf dem Programm, 
i auch von Mozarts hochbegabtem Vater, dem 
3 ehemaligen Vizekapellmeiſter des Erzbiſchofs von 


Violine und Orgel vorgeſehen, und dann ſollte 
als Abſchluß und Höhepunkt des Ganzen des der⸗ 


Meßner Symphoniſches Chorwerk „Das Le⸗ 

. ben“ zur Aufführung kommen. 

h „Der Abend wurde nicht das, was man von ihm 
erwartet hatte. Man muß das ſagen, auch wenn 
oder gerade weil man es mit der Muſikpflege in 
Beuthen ernſt nimmt und mit einem auf eine ſo 

Bi: ausgezeichnete Tradition zurückblickenden Verein 

* wie den Singvperein Sass der jetzt unter 

# der Leitung Auguſt Sauers ſteht, gut meint. 

eider konnte der Referent nicht von nfang an 
der Veranſtaltung beiwohnen, ſo daß er ſich zum 

* Teil auf die Eindrücke ſeines Gewährsmannes 

3 ſtützen muß; pe was er ſelbſt anzuhören Ge⸗ 

legenheit hatte, beſtätigte die korreferierende An- 
. ſicht durchaus. 

* Dex Dirigent, für deſſen ausgezeichneten 

Bi Geſchmack die Zuſammenſtellun es Pro- 

i amms ſpricht, erſchien in der Salben bon 

Br rcheſter und Chor gehemmt und u und ber- 

mochte nicht die graziöſe eſchwin 285 
und die ſchlichte Leichtigkeit, die allein 9 on 
in der aus ihrer Entſtehungszeit erklär⸗ 

* baren Beſetzung der Stimmen bedingt iſt, 

lebendig werden zu laſſen. Das Orcheſter 

klang zu ſchwerfällig und breit, ſtellenweiſe faſt 
gr und derb, und im Zuſammenwirken mit den 

a hören kam nicht das heraus, was man gern 

15 hätte herausklingen hören mögen. Gut klang der 

22 von zwei bis drei führenden Stimmen getragene 

Sopran, die Altſtimmen hatten Fülle und 

Weichheit, und auch die Bäjje brachten in der 


zuführen hatten. Zu dieſer Kleinarbeit 


zollern⸗ und Bahnhofſtraße aus. 


jährigen Arbeiten 
Stadt 


. 
Tiefe Klarheit und Wärme; im Tenor fehlte es 
leider an klingendem Ton und Tragfähigkeit der 
Stimmen, ſo daß der Auftakt, gebildet durch die 
beiden . manchen Wunſch offen 
ließ. Eine 8 
von Leopold Mozart, in der ſich die Solo⸗ 
Violine als von Meiſterhand geſpielt 
(Franz Sykora, 
Landesthegterorcheſters). Ueber die Sängerin des 


dete „8 a 
Amadeus Mozart, eine 
Kompoſition für zwei Orcheſter, die mit zwei 
Prizipalviolinen, Viola und Kontrabaß . 
mit zwei Violinen, Viola, Cello und Pauken 
zeitigen Salzburger Domkapellmeiſters Joſeph Set iſt. 
der eingeſpielten 
Charakters des Werkchens unter den Händen der 
Mitglieder des Landestheaterorcheſters wunder⸗ 
bar ſchön, durchſichtig im Aufbau, klar in den 
Details — eine reine Freude. 


werke, 
ſolo, i 
Klavier, beweiſt von neuem, daß die katholiſche 
Lebensart immer und allerorts das Neue in 
durchaus fortſchrittlichem Geiſte . 
und ſich re 

eigen macht. 


Werk enthält wunderbare Schönheiten, iſt unge ⸗ 
mein modern empfunden 
beſſere Aufführun 


lich; er galt der Arbeit, nicht dem Erfolg. 


40 Jahre Verein Techniſcher 
Bergbeamten Oberſchleſiens 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 8. Dezember. 

Der Verein techniſcher Bergbeam⸗ 
ten Oberſchleſiens feierte am Sonntag gleichzeitig 
mit dem Barbarafeſt ſein 40 jähriges 
Beſtehen im ſtimmungsvoll ausgeſchmückten 
Saal des Konzerthauſes. Bereits kurz nach Be⸗ 
ginn der Feier war der Saal überfüllt. Zahl⸗ 
reiche Vereinsmitglieder aus Oſtoberſchleſien 
waren über die Grenze gekommen, um mit ihren 
deutſchen Brüdern das Vereinsjubiläum 
feſtlich zu begehen. Den offiziellen Teil eröffnete 
Steiger Wolff mit einem Prolog, den er an⸗ 
ſchließend an den Konzertvortrag der Königin⸗ 
Luiſe⸗Grube zu Gehör brachte. Die Begrüßungs⸗ 
anſprache hielt Berginſpektor Scholz. der 2. 
Vorſitzende. 


Direktor Hollunder 


gab in ſeiner Feſtrede einen kurzen Ueberblick 
über die Entwicklung des Vereins. 

Vor 40 Jahren waren ſchon alle Bedingungen 
gegeben, um die oberſchleſiſchen Pro- 
dukte auch nach Deutſchland hineinzubringen. 
Die Werke waren leiſtungsfähig, aber der 
Wettbewerb war erſchwert, weil die hohen 
Frachten konkurrenzunfähig machten. Viele 
Mühen und hohe Koſten verurſachte die Durch⸗ 
führung der großzügigen Pläne der Induſtrie. 
Es gab eine Menge Kleinarbeit, die die 
techniſchen Bergbeamten übernehmen und durch⸗ 
gehörte 
eine Fortbildung, um ihre Durchführung zu 
ſichern. Und dieſe Aufgabe übernahm der Verein, 
der vor 40 Jahren gegründet wurde. Er hat dieſe 
Aufgabe gelöſt durch Vorträge und Ausflüge und 
gibt noch eine techniſche Zeitſchrift heraus, 
„Kohle und Erz“ und ermöglichte ſo dem tech⸗ 
niſchen Bergbeamten, ſich mit dem geiſtigen Rü ſt⸗ 


rechts ein und aus dieſer nach dem Kaiſerplatz. bahn beendet ſein werden. 


Hier befindet ſich der Endpunkt aller Linien, 
an dem die planmäßigen Abfahrtzeiten abgewar⸗ 
tet werden. Reiſende, die zum Hauptbahnhof 
wollen, ſteigen wie früher an der Ecke Hohen- 
Wer in der 
Stadt ausſteigen will, kann dies am Kaiſerplatz, 


aber auch am Amtsgericht Ecke Poſt- und 


Gerichtsſtraße tun, bis wohin die Fahrſcheine 
gelten. Ebenſo gelten die Fahrſcheine ab Beu⸗ 
then von dieſen beiden Halteſtellen. Die Halte⸗ 
ſtelle Bahnhof in Richtung Hindenbura liegt 
unmittelbar vor dem Bahnhofsausgange. Mit 
dieſer Betriebseröffnung ſind die dies⸗ 
innerhalb der eigentlichen 
abgeſchloſſen. Das eingleiſige 
Stück vom Obdachloſenheim bei Pilkermühle 


bis zur Kreuzung mit dem Anſchlußgleiß der 
Hohenzollerngrube 
Auch auf dieſer Strecke ſollen zwei Gleiſe auf 
eigenem Bahnkörper neben der Straße verlegt 
werden. Dieſe Arbeit kann erſt im Frühjahr 
ausgeführt 
reichen Erdarbeiten zur Beſeitigung des 
Dammes der ehemaligen Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ 


it nur ein Proviſorium. 


werden, nachdem die umfang⸗ 


rfriſchung war die Geiſtliche Arie 


erwies 
Mitglied des Oberſchleſiſchen 


nds, Frau Elſa Ang 


jede Tragfähigkeit fehlt, 


Den künſtleriſchen Höhepunkt des Abends bil⸗ 
erenata notturna“ von Wolfgang 
entzückende kleine 


Dieſer rein orcheſtrale Teil 
es Programms gelang dank der gut aufeinan⸗ 
Art und des faſt ſoliſtiſchen 


Zefa Meſſners Sympohniſches Chor- 
as Leben“, geſchrieben für Sopran⸗ 


Frauenchor, Streichorcheſter, Harfe und 


a 
im Sinne kirchlicher Zielſt 
Eine knappe A 3 


der des Dirigenten hier bereits 
t: es genüge heute zu ſagen, daß es 
n zu gehören ſcheint, was 
ie moderne Chorliteratur aufzuweiſen hat. Das 


und iſt wert, eine 
zu erleben, als ſie unter den 
ſegebenen Umſtänden möglich war. Erfreulich 
leibt die Begegnung mit Dora Wagner, der 


neuen Harfeniſtin des Landestheaterorcheſters, die 
ihren ſchwierigen Part mit Könnerſchaft und Ge⸗ 
ſchmack bewältigte. 


Der Beifall des vollen Saales war herz- 


E—s, 


der Hinden 


interejjante 
Bu 


Bierbaum 
dex Sprache, die an 
kalität iſt. 


Beifall, der ſich nicht eher beruhigte, bis der 
anweſende Komponiſt ſelbſt die Huldi⸗! 


zeug auszuſtatten, das erforderlich ift, die ſchwe⸗ 
ren Aufgaben der oberſchleſiſchen 
Induſtrie durchzuführen. Der Verein hat 
heute über 1600 Mitglieder, die auf beide Teile 
Oberſchleſiens verteilt ſind. Zu der Jubelfeier 
war eine beſondere Feſtſchrift erſchienen. 
Außer Direktor Nikolaus, der ſein 50jähriges 
Dienſtjubiläum feierte, wurden noch folgende 


31 Jubilare 


geehrt, die auf eine 25jährige Zugehörigkeit zum 
Verein zurückblicken können: Arndt von Bült⸗ 
zingslöwen, Otto Felgenh auer, Richard 
Golly, Johann Hamerla, Alfons Hada⸗ 
mitzki, Paul Händel, Theodor Herud, An⸗ 
ton Hanus, Heinrich Jantos, Hugo Ja; 
blonka, Franz Kahlert, Oskar Kubitza, 
Georg Kloſſon, Robert Kurpium, Hans 
Kunert, Gerhard Klingberg, Rudolf 


Krauſe, Alfred Liche, Paul Langer, Rudolf 


Mierzowſki, Franz Pieler, Carl Si⸗ 


winna, Heinrich Sobel, Albrecht Schwid : 
tal, Felix Schoppa, Reinhold Schlimme, 
Julius Straßhauſen, Max Thomas, Paul 


Wuttke, Paul Wanjek, Anton Wicher. 
Feuchtfröhliche Stimmung griff Platz, all⸗ 
gemeine Lieder wurden geſungen, das berg⸗ 
männiſche Feſtſpiel unter Leitung von 
Maſchineningenieur a. D. Angels wurde auf⸗ 
geführt. Oberbürgermeiſter Dr Knakrick über⸗ 
brachte die Glückwünſche der Stadtverwaltung und 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen Induſtrie und Stadt noch inniger 
werde, da ohne Induſtrie die Stadt 
nicht leben könne. Die anſchließende Fideli⸗ 


tas, vom frohſinnigen Bergmannsgeiſt getragen, 


unterbrochen von Mufif- 
ſchloß mit einem Tanz. 


und Geſangvorträgen, 


Früher wird ſich auch 
wegen der Witterung ſchwerlich die beabſichtigte 
Verbreitung der Chauſſee beim 
Obdachloſenheim ausführen laſſen. 

Im übrigen wird auf der ganzen Strecke 
Beuthen —Hindenburg der zweigleiſige Be. 
trieb Ende der Woche aufgenommen werden 
können; denn die jetzt noch fehlenden Stücke des 
zweiten Gleiſes zwiſchen Bobrek und Schömberg 
Gemanderſchacht ſowie zwiſchen Schomberg 
Kirche und Hohenzollerngrube gehen ihrer Voll⸗ 
endung entgegen. 


* 

A SAD; Geburtstag. Ihren 70. Geburtstag 
eiert heute die Witwe Frau Berta Horny, 
ier, Piekarer Straße 23. ed 

* Beitandene Meiſterprüfung. Im Stadthaus 
Gleiwitz fand eine Meiſterprüfung im 
Malerhandwerk ſtatt, an der Franz Wo⸗ 
ryna von bier dieſe mit Erfolg beſtand. 


* Blutige Schlägerei. An der Straßenbahn⸗ 
halteſtelle Ecke Tarnowitzer und Piekarer Straße 
war zwiſchen mehreren jungen Leuten 
Schlägerei entſtanden. Dabei wurde einer 


von ihnen mit ſolcher Wucht zu Boden ge⸗ 


Buchal⸗Abend des Franziskus: 
Cücilienvereins in Hindenburg 
Das Konzert des Zaborzer Cäcilien⸗ 


chores, das am Sonntag abend im Kaſinoſaal 


der Donnersmarckhütte ftattfand, ſtand mit ſeinen 
wertvollſten Darbietungen in dem Zeichen unſeres 


ee Kae Komponiſten Hermann Buchal, 


kind, Hannover, läßt ſich leider nichts Gutes 
berichten, außer, daß fie eine angenehme Natur- 
ſtimme hat, deren Umfang jedoch ſehr beſchränkt 
iſt und der vor allem 
um ſich neben einem ſelbſt ſo kleinen Orcheſter 
wie in dieſem Falle behaupten zu können. 


er von ſeinem Wirken hier = unvergeſſen iſt 
und auch ſeinerſeits ſich mit berſchleſien eng 


verbunden fühlt. 


Das Pes 

ind urger Berginſpektion U, 
als Soliſtin wirkte Frau Anni Berne rt, Glei⸗ 
witz, mit. Die künſtleriſche Leitung hatte Chor⸗ 
rektor Lariſch. 

Die einleitende Händel⸗Arie aus dem „Meſſias“ 
konnte die Soliſtin zu keiner rechten Wirkung 
bringen, da ihrer Stimme die nötige Kraft ge⸗ 
brach, auch Vokgliſierung und Tongebung etwas 
dunkel und dickflüſſig waren. 

Nr. 2 und 3 des Programms brachten als 
Gegenüberſtellung von Hermann 
uchal Op. 1, ein Ave Maria und — als 


Uraufführung — Op. 30 das Hauptſtück des 


ends, die Weihnachtskantate: das 


erſtere Werk ein A-cappella-Chor mit Frauen- 
ſoloterzett, ; 
Orcheſter und 
ſtellen, wie ſehr ſich 
Werke gleichen, wie wenig ſich Buchal 
ſpäter irgendwie von einer Sucht, modern ſein 
zu wollen, billige Effekte zu verwenden, 
fluſſen ließ. Zwar gehört auch das zweite Werk 
nicht zu ſeinen neueſten Schöpfungen, da es gegen 
zehn Jahre ſchlummern mußte, 
in Hindenburg zum erſten klingenden Leben er» 
weckt wurde. 
Lariſch einen liebevollen Paten und Interpreten 
gefunden. 
Stimmaterial aufweiſt, kann er ſich 
verlaſſen, er zeigte gute Schulung 

geglichenheit, das Soloterzett 

prächtig. Auch das Orcheſter machte ſeine Sache 
ont, wie auch die Soliſtin, Frau Bernert, ſich 


das zweite für Chor, großes 
Sopranſolo. Intereſſant feſtzu⸗ 
im tiefſten Weſen beide 


auch 
beein⸗ 


ehe es Sonntag 


Die Werke hatten in Ehorrektor 


Auf ſeinen Chor, der prächtiges 
unbedingt 
und Aus⸗ 


klang ganz 


ier von einer beſſeren Seite zeigte. 
‚Dem Werk liegt eine Dichtung von 8 
zugrunde licht und ſinnig in 


f 
id | 


Aufführung und Werk fanden den verdienten 


Gleiw 
Welt eine Nikolausfeier. 


[die nun eben die 


druck ſchließen ſollen. 
ſtellte die verſtärkte Kapelle ſ b 


noch zwei beſondere Männerchöxe 
Beuthen und Gleiwitz unter der Stabführung von 
Goß mann, Hindenburg. Soliſtiſch wirkte der 
ee Violinvirtuoſe Willi Wunderlich 
mit. 


ihrer ausgeſprochenen Chromatik 
legenheit nicht zum beſten paßte. 


Erſchoſſen aufgefunden 


(Eigen Bericht.) 
Hindenburg, 8. erer 

en 8 Uhr abends iſt am Montag an den 
Stallenwerten in der Nähe des Anſchlußgleiſes 
der etwa 30 jährige beſchäftigt geweſene Bierkut⸗ 
ſcher Joſef Pranzioch aus dem Stadtteil Za⸗ 
borze mit einem Kopfſchuß tot aufgefun⸗ 
den worden. Neben der Leiche lag ein Revol⸗ 
ver. Schupo und Mordkommiſſion war 
alsbald zur Stelle. Nach den bisherigen Feſt⸗ 
ſtellungen liegt Selbſtmord vor. 


ſchleudert, daß er mit einer ſtark blutenden 
Kopfverletzung bewußtlos am Boden liegen 
blieb. Ein 8 benachrichtigte } die 
Unfallſtation im Feuerlöſchdepot, worauf der Ver ⸗ 
letzte mittels Sanitätsautos nach dem Kranken- 
haus übergeführt wurde. Ein an der Schlägerei 
Beteiligter wurde mit nach der Polizeiwache ae 
nommen. 

Kreisſugendamt. Bei gutem Schnee ⸗ 
wetter hält das Jugendamt einen Skilehr⸗ 

ang für Abteilungsleiter und -leiterinnen, 

Interessenten der Jugendpflegevereine ab. ie 
Leitung hat Worina vom Skiverein Beuthen. 
Für die Jugendpflegevereine der Ort⸗ 
ſchaften Karf, Miechowitz, Schomberg und Bobrek 
findet der erſte Uebungsabend am Mittwoch, 
dem 10. Dezember in der Bobreter Gemeinde ⸗ 
turnhalle um 7,30 Uhr ſtatt. — Für die Jugend⸗ 
pflegevereine der Ortſchaften Mikultſchütz, 
Rokittnitz und Umgegend findet er am Donners⸗ 
tag, 11. Dezember, in Rokittnitz um 7,30 Uhr 
im Hurdesſchen Saale ſtatt. 

* Frauen-Vinzenzverein St. Maria. Bald 
wird wieder der Weihnachtsbaum im Lichterglanz 
ſtrahlen, jedoch nicht in allen Familien. Not und 
Sorge drücken auch dieſes Jahr zahlloſe Arme und 
Kranke, die dem ſchweren Kampf ums Daſein nicht 
gewachſen find. Da bittet der Frauen⸗Vinzenz⸗ 
verein von St. Maria alle warmherzigen Men⸗ 
ſchenfreunde, ihm auch diesmal durch freundliche 
Gaben an Lebensmitteln, Kleidung oder Geld 
den Aermſten den Weihnachtsti ſch decken zu 
helfen. Gaben erbeten an die Pfarrei St. Maria 
bis zum 18. Dezember. 


* 

Staatliche Klaſſenlotterie. Schluß der Erneuerung 
zur 3. Kaffe 36.262. Lotterie am Mittwoch. x 5 

„ Reſ.⸗nf.⸗Regt. 272. Dienstag, 20 Uhr, findet im 
Stadtkeller, Dyngositraße, die fällige Monatsverſamm⸗ 
lung ſtatt. 

Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Mittwoch, 
16 Uhr, findet eine Führung durch die Stadtbücherei und 
das Stadtſpärkaſſengebäude ſtatt. Treffen: Um 15% Uhr 
auf dem Moltkeplag. 


* Palaſt⸗Theater bringt drei ausgezeichnete ſtumme 
Schlager int Programm: 1. Film: Liane Haid in 
„Schwarzwaldmädel“. Ein Volksſtück nach der 
bekannten Operette von Leon Jeſſel. 2. Film: Colleen 
Moore in „Die keuſche Sünder in“. Colleen 
Moore als tanzendes Sprühteufelchen, als kokettes „Lu⸗ 
derchen“ und als glückverklärte Geliebte iſt bezaubernd, 
entzückend und humorvoll. 3. Film: „Der Sch recken 
von Piccadilly“. Ein Film nach dem Bühnen- 
werk „The Terror“ von Edgar Lace. 

Ab heute bringt das Deli ⸗Theater 


Deli ater. 


Georg Kaifers geiſtvolles Bühnenſtück „Bwei Kra⸗ 


watten“, einen 100prozentigen Groß⸗Ton⸗Sprech⸗ und 
Gefangsfilm, in der Hauptrolle mit Michael Bohnen, 
deſſen Stimme nun auch als Tonfilmſchauſpieler zu 
hören it Erſtklaſſige Beſetzung, fabelhafte Ausſtat⸗ 
tung, viele ſchöne Frauen, gute Muſtk und unterhalten, 
t 


Nikolausfeier in Gleiwitz. Das Kaufhaus Defaka 
veranſtaltet am Mittwoch im Schützenhaus Neue 


gungen des begeiſterten Saales und die Kränze, 
Nachwelt auch dem Künſtler 
ſelten flicht, entgegengenommen hatte. 

Wir hätten am liebſten den Abend mit dieſem 
Eindruck beſchloſſen und gern auf die nachfolgende 
Rheiniſche Symphonie von R. Schumann ver- 
zichtet. Wenn ſchon ein innerer Zuſammenhang 
wiſchen den beiden Programmteilen nicht einzu⸗ 
hen iſt, ſo hätte man zweckmäßiger den Abend 
mit dieſer beginnen und mit dem ſtärkeren Ein- 
Oder noch zweckmäßiger 
hätte man ſtatt des Schumann einen leichter ſpfel⸗ 
aren Haydn oder etwas Aehnliches wählen ſollen, 
dem das Orcheſter beſſer gewachſen geweſen wäre. 

So bleibt doch das hohe Verdienſt des Chores 
und ſeines Leiters an der wertvollen, ganz aus 
der ſchleſiſchen Seele geborenen Buchalſchen 
Weihnachtskantate. _r 


Uthmann-Gedentfeier in Hindenburg 


Den zehnjährigen Todestag des Komponiſten 
und Streiters Guſtav Adolf Uthmann zu 
feiern, hatte der Bezirk Oberſchleſien des Deut- 
ſchen Arbeiterſängerbundes am Sonn⸗ 
tag um 17 Uhr in die Aula der Mittelſchule 
in Hindenburg eingeladen. Dieſem Rufe waren 
gefolgt die gemiſchten Chöre von Hinden bur g. 
Beuthen, Gleiwitz und Biskupitz, die 
in Stärke von etwa 250 Perſonen unter Leitung 


des Gauliedermeiſters Pohl. Hindenburg, ſan⸗ 


gen, ſowie die Männerchöre dieſer Vereine wie 


„Gutenberg“ 


Einleitend ſpielte Alfred K üͤtſche auf der 


Hausorgel die Liſztſche „Fu für Orgel über den 
Namen Bach (b--a—c—h)“, die vielleicht mit 


für dieſe Ge⸗ 


Zwei gemiſchte Chöre brachten dann Begrü⸗ 


zung und, Aufſchwung, „Feſtgruß“ und „Empor 
zum Licht“, beide von Ulbmann, der erſte etwas. 
ſchüchtern gebracht, im Mittelſatz entſchieden auch 
zu langiam, der 
ri n vom Dirigenten feſt zuſammen⸗ 
on von hoher Muſi⸗ 5 n 


zweite mit größerem Schwung 


daß jedoch ein kleines Stolpern 
er und da vermieden werden konnte. 


Wunderlich brachte zunächſt von Saraſate 


die Romanze „Andaluſta“ in ganz prächtiger Vor- 
traasweiſe, g i 
Rhythmus fehlte, jedoch fo flau unterſtützt, da 


von ſeiner Begleiterin, der jeder 
.— 
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Aus aller Welt 


Ein entmenschtes Paar 


Paris. Nicht ein einziges menſchliches Mit⸗ 
gelte iſt als Motiv des grauenhaften Ver⸗ 
echens zu finden, deſſentwegen ſich die beiden 


Jugendlichen, der achtzehnjährige George: Loos 
und ſeine gleichaltrige Geliebte Eugenie Dieth, 
vor dem Verſailler Schwurgericht zu verant⸗ 
worten hatten. Weder Liebe, noch Mitleid, noch 
Haß beſeelte die beiden, als ſie im Januar dieſes 
ahres den Taxichauffeur Peretto auf der 
traße von Senlis nach Paris ermordeten. 
Mit kaltblütiger Ueberlegung und beiſpielloſer 
Grauſamkeit verübten ſie den Mord, um ſich ein 
Auto und Geld zu verſchaffen. Flehentlich bat 
der bereits verwundete Chauffeur, auf 
Knien vor Loos liegend, ſich mit dem Auto und 
Ide zu begnügen, aber ihn, den Vater 

zweier Kinder, zu ſchonen. Die Antwort war, 
daß Loos dem Bittenden zweimal in den offenen 
Mund oh. Loos und die Dieth find die Opfer 
j er Verwahrloſung. Beide ſtam⸗ 


fahren. Er wendete ein, daß ſie nicht genug Geld 
hätten, um Benzin zu kaufen. Man ſolle einen 
Taxichauffeur töten, habe ſie geraten. Die ganze 
Nacht habe ſie davon geſprochen. Am nächſten 
Tage hielten ſie den Wagen des 5 an, 
und gaben ihm Auftrag, nach aris zu brin⸗ 
gen. Unterwegs habe die Dieth erklärt, jetzt gebe 
es keinen anderen Ausweg mehr, als den 


Chauffeur zu beſeitigen. An einer Stelle befahl lieb 


Loos dem Chauffeur, ſtehen zu bleiben. Die 
Dieth ſei nun ausgeſtiegen, als wolle ſie den 
Fuhrlohn bezahlen. In dieſem Augenblick ſchoß 
Loos auf den e Peretto, der nun, 
obwohl er in den Rücken getroffen war, von 
ſeinem Sitz ſprang und querfeldein weglief. — 


Loos wollte ſich angeblich mit dem Wagen allein 


zufrieden gehen, aber die Dieth warnte ihn, 
indem ſie ſagte, der Chauffeur ſei nicht tot und 
werde nach Paris gehen und ſie dort anzeigen; 
Loos jollte ihm daher nacheilen, ihn „fertig 
machen“ und ihm ſein Geld wegnehmen. Darauf 
ſetzte Loos dem Chauffeur nach. Der Verfolgte 
ſtrauchelte, ſo daß Loos ihn einholte, Ein Rad⸗ 
fahrer, der zufällig Augenzeuge der folgenden 
Szene wurde, ſah und hörte, wie Peretto auf den 
nien bat: „Nimm das Auto und mein Geld, 
aber laß mir das Leben, ich — zwei Kinder!“ 


550 blieb. 
ie angenommen, 


verurteilt. Außerdem 


. 8a 4 2 
ſailles zurückkehrte ſchlug die Dieth, wie er fagt, ſprach das Gericht der Witwe Perettos und ſei⸗ 


vor. ein Auto zu ſtehlen, um nach Straßburg zu nen zwei Kindern hunderttauſend Franken 


liches Wetter, ſtrichweiſe leichte Niederſchläge, 
Milderung der Temperatur. 


leider — die ſchönen ſpaniſchen Melodien um 
einen Teil ſeiner Wirkung kamen. Dann ſchloſſen 
ch die „Variationen über ein flämiſches Volks⸗ 
ied, Le Carillon — ne! 1 ie 
eine ſchlichte. aniprechen elodie, die dur 
alle Birtuofenkünſte durchklang und Wunderlichs 
Können nach der techniſchen Seite ins beſte Licht 
ſetzte. Eine durch den ſtarken Beifall erzwungene 
Zugabe „con sordino“ ſchlug durch ihre ver⸗ 
— Weichheit die Zuhörer völlig in ihren 
Bann. 

Die kurze. formvollendede Anſprache von Re⸗ 
dakteur Otto Schmidt feierte Üthmann (geb. 
1867 in Barmen, geſt. 1920 ebenda) als den „aus 
dem Lande der Armut“ kommenden ſtrebſamen 
Proletarier, der, allen Widerſtänden zum Trotz. 
neben ſeinem Färberhandwerk ſich in die Muſik 
einarbeitete und an ihr emporarbeitete, ſodaß er 
bereits mit 24 Jahren den eriten Arbeiterchor 
dirigierte, der nicht eber ruhte, bis er den Ar- 
beiterſängern in mehr als 200 Kompoſitionen ihr 
Streit, Bekenntnis und Kampflied ſchenkte, das, 
ſo boch die Arbeiterſängerbewegung auch geſtiegen 
iſt und noch ſteigen mag, immer und immer wie⸗ 
der klingen und ihren Komponiſten unſterblich 
machen wird. 


Als wirkungsvolle Beſtätigung dieſer Worte 
folgten die beiden Männerchöre: „ fernes 
Land“ und „Das heilige Feuer“, von denen beſon⸗ 


ders die myſtiſch-jenſeitige Stimmung des erſteren] 


in einem zarten Piano und fein ausgearbeitetem 
— (Dirigent Goß mann] zum Ausdruck 
m. 


In den beiden folgenden Chören „Ich warte liſch 
Dein“ und „Hymne an die Wahrheit“ zeigte der A 


gemiſchte Chor größere Sicherheit im Vortrag, 
wie man auch ein inneres Vertrautſein mit 
Liedern deutlicher merkte. Doch erſcheint es vom 
künſtleriſchen Standpunkt nicht angängig — muß 
auch der Wirkung abträglich ſein — wenn man im 
erſteren Chore den zweiten Sopran ſo gut wie 
nz wegläßt, zumal der Alt im Verhältnis zu 
ach war. „Unſer Lied“ und die beiden zum 
unverlierbaren Beſitz der Arbeitermännerchöre 
gehörenden Streitlieder „Tord Foleſon“ und 
„Sturm“ bildeten den wirkungsvollen Abſchluß. 
war gab es auch hier einige kleine Unſicher⸗ 
iten, aber im ganzen wurden die Chöre doch zu 
einheitlicher und ſtarker Wirkung gebracht. 


Zu einer Gedenkfeier gehört außer den Sän⸗ 


au Publikum. Und gerade die 
reiſe, für die Uthmann gekämpft und geſchaffen 
hat, die er auf Flügeln des Geſanges aus dem 
Grau des Alltags emporführen wollte, 


gaben 
ſeinem Rufe nur ein ziemlich ſchwaches Echo, was 


f als 
den die beiden Verurteil⸗ 


empfunden werden mußte und auch wurde. 
Faſſen wir die Leiſtung der deutſch⸗oberſchleſi⸗ 
ſchen Arbeiterſänger zuſammen und vergleichen 
wir ſie mit der vor gerade acht Tagen auch in 
dieſem Blatt beiprochenenen Leiſtung der oftober. 
ſchleſiſchen Arbeiterſänger gelegentlich ihres Gau⸗ 
ſingens in Kattowitz — ein Vergleich, dem 
auch der Schreiber dieſes ſich nicht entziehen kann, 
da er jahrelang in Oſtoberſchleſien in dieſer 
wegung an führender Stelle geſtanden hat und alſo 
mit ihr innig vertraut iſt — fo iſt feſtzuſtellen, 
daß manches ſchon erreicht, aber vieles noch zu 
erreichen iſt. Die Männerchöre, die den Anfang 
der Bewegung bildeten, zeigen naturgemäß mehr 
geſangliche und künſtleriſche Kultur, wiewohl auch 
hier noch manches zu vervollkommnen iſt. Die 
Hauptarbeit wird den gemiſchten Chören gel⸗ 
ten müflen, und hier iſt noch ſehr viel zu tun, be⸗ 
ſonders in Tonbildung und Vortrag. Die breite, 
ſchreiende Tonbildung der Soprane muß ausge. 
merzt, ein klingendes Piano — das wir in dieſem 
Konzert nicht hören konnten — erzielt werden. 
Gewiß iſt die Arbeit nicht leicht. Aber wenn ſie 
anderwärts geleiſtet werden konnte, warum ſollte 
ſie da hier unmöglich ſein? — Wir wollen gar 
nicht an ſolche Spitzenleiſtungen denken, wie ſie 
vor zwei Jahren in Hannover erzielt wurden 
und wie ſie in Großſtädten oder anderen Indu. 
ſtriegebieten faſt bereits als eine Selbſtverſtänd⸗ 
ichkeit bei Arbeiterchören betrachtet werden, aber 
eine gute Durchſchnittsleiſtung müßte — wie in 
Oſtoberſchleſien! — auch bei uns möglich fein, 
denn der Oberſchleſier iſt von Haufe aus muſika⸗ 
Bei der nötigen Hingabe an die Sache und 
Ausdauer — und beide ſind auch hier ganz 
zweifellos vorhanden! — wird dieſes Ziel, dem 
wir uns hin und wieder ſchon nähern. auch bei 
uns zu erreichen ſein. —tk, 


Kammerkonzert Profeſſor Jaeg er, 
Kattowitz 
Der bekannte Muſikpädagoge Profeſſor Robert 


Iſch. 


Jaeger, Kattowitz, veranſtaltete im Saale des 


Evangeliſchen Gemeindehauſes ein 
Soliſten⸗ und Kammerkonzert, das in feiner Vor⸗ 
tragsfolge der romantiſchen Muſik gewidmet 
war. In den Mittelpunkt der Aufführung hatte 
Profeſſor Jaeger ſeine zwei Meiſterſchüler ge⸗ 
ftellt: Otto Kemnitz (Violine) und Erich 
Mainka (Klavier). Die Genannten eröffneten 
die ſehr umfangreiche Muſikfolge mit der großen 
Sonate G-Dur, Opus 13 von E. Grieg. Die Aus. 


"fiel in Oh 


vom ſtandesbewußten Arbeiter als beſchämend ! 
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in die Zwangsarbeitsanſtalt Geſchickte Gelegen⸗ 
heit haben werden, etwas zu verdienen, um auch 
nur einen kleinen Bruchteil der erwähnten 
Summe zu bezahlen. 


Eifersuchtsmord 9 
mit Hindernissen 


Warſchau. In Czenſtochau ſpielte ſich in 
dieſen Tagen eine wirklich nicht alltägliche Eifer⸗ 
ſuchtsgroteske ab. Ein junger, ſehr hübſcher 
Monteur, Franz P., lernte vor einigen Jahren 
die 40 jährige Frau Reſekowa kennen und 
ieben, und ſie vermochte ihn trotz ihrer Häß⸗ 
lichkeit ſo ſtark zu feſſeln, daß er mehrere Jahre 
mit ihr zuſammenlebte. Die temperamentvolle 
Frau liebte den um zehn Jahre jüngeren Mann 
leidenſchaftlich, und als er ſie ſchließlich verließ, 
beſchloß ſie ſich zu rächen und ihn zu töten. 
Sie knüpfte die nötigen Beziehungen in einer 
Verbrecherkneipe an und bald gelang es 
ihr, einen blutjungen Burſchen für ihre Pläne 
zu gewinnen. Er verſprach ihr, den Monteur 


bald zu töten, doch im entſcheidenden Augenblick W 


fehlte es ihm an Mut. Da ihn aber ſeine ener- 
giſche Geliebte zur Tat drängte, verfiel er auf 
den Gedanken, den Mord vorzutäuſch en. 
Er „engagierte“ alſo einen Soldaten, der im 
ſchlichten Zivil, abends, zur vereinbarten Stunde, 
an den geöffneten Fenſtern der Wohnung von 
Reſakowa vorbeipromenierte. In dieſem Augen⸗ 
blick gab der „Mörder“ drei Schüſſe aus einer 
Scheintodpiſtole ab. der angebliche Bräutigam 
brach naturgetreu zuſammen, die Reſakowa 
nmacht — mit einem Wort: die 
Sache „klappte“. Doch nach einigen Tagen 
wünſchte die Reſakowa einen Kranz auf dem 
Grabe des ermordeten Geliebten niederzulegen. 
Der jugendliche Mörder verfertigt alſo mit 
Hilfe der „ermordeten“ Soldaten einen friſchen 
Grabhügel und führte die Reſakowg hin. 
Zuerſt betete ſie und weinte bitterlich am Grabe 
ihres toten Freundes, doch dann wandte ſie ſich 
wieder irdiſchen Dingen zu, packte die mit⸗ 
gebrachten Flaſchen aus und veranſtaltete mit den 
beiden Männern eine wahre Orgie auf dem 
vermeintlichen Grabe. Als ſie aber ein paar 
Tage ſpäter auf der Straße dem „Geiſt“ des 
Ermorde en begegnete, entdeckte ſie den ganzen 
Schwindel. i 
Wutſchnaubend warf ſie ihren feigen Rächer 
heraus, wandte ſich an einen ſoeben aus dem 
Gefängnis entlaſſenen Verbrecher Stanik 
und verſprach ihm 300 Zloty, wenn er ihren 
früheren Geliebten tötete. Stanit, 
Summe ſehr verlockend fand, 
verſtanden, doch als die racheglühende Reſakowa 
nicht gleich die ganze Summe bezahlen konnte 
und nux ein goldenes Armband und eine kleine 
Anzahlung gab, verlor er alle Luſt zu die⸗ 
ſem Mord und beſchloß, das Attentat ebenfalls 
zu fingieren. Er kaufte eine Riftole, die mit 
einem Korken geladen war, erſuchte einen Freund 


preten zu. Es wurde mit großem Verſtändnis und 
klarer Auffaſſang muſiziert. Otto Kemnitz er⸗ 
freute durch die große Linienführung ſeines 
Spiels: er beſitzt bereits ausgezeichnete techniſche 
Fertigkeit und verſteht dem Ton Volumen zu 
geben. Die ausgereifteſte und klarſte Leiſtung 


Be- waren die „ZJigeunerweiſen“, eine Kom⸗ 


poſition von Profeſſor Jaeger, die auch als Werk 
außerordentlich ſtarken Beifall des Hauſes fand. 
Auch Robert Jaegers zweite Kompoſition 
„Moto perpetuo“ intereſſierte vor allem in tech⸗ 


niſcher Beziehung. Beide Werke begleitete der 
Der Pianiſt Mainka 
brachte im erſten Teil des Abends noch einige 


Komponiſt eigenhändig. 


Monumentalwerke romantiſcher Muſik als Kla⸗ 


vierſolis zum eindrucksvollen Vortrag: Bra h ms 


„Rhapſodie“ H-Moll, Opus 79, „Rhapſodie“ 


Nr. 12 von Liſzt und Chopins große As- 
Dur⸗Polonaiſe. Auch ſeine mit Verſtändnis vor⸗ 


getragenen Soli fanden großen Beifall. 
Den grandioſen Abſchluß des Konzertes bildete 


Robert Schumanns Klavierquintett Opus 44. 


Beſchäftigt waren bier die Herren Profeſſor 
Jgeger (Klavier), Otto Kemnitz und G 
Filius (Violine), Sanitätsrat Dr Blumen 
feld, Gleiwitz (Bratiche) und G. Majunke 
(Cello). Zuerſt hielt Dr Blumenfeld über den 
Komponiſten und fein Opus 44 ein kurzes ein. 
leitendes Referat. Die Interpretation des leiden⸗ 
ſchaftlichen Quintetts überraſchte außerordentlich. 
Die geſamte Thematik aller vier Abſchnitte wurde 


mit aller Sauberkeit deutlich gemacht. Der fein⸗ 


fühlige Vortrag im Trauermarſch, ebenſo dann 


der rieſige Schwung in den Allegroſätzen war be- 
die 
Spieler: insbeſondere aber galt die Zuſtimmung 
der künſtleriſchen Arbeit von Profeſſor Jaeger. 
Nach dieſem Erfolge möchten wir an Profeſſor 
Jaeger die Anregung ausſprechen, die Idee, eine 
gute Kammermuſik zu ſchaffen und zu pflegen, 
doch zu einer dauernden Einrichtung zu machen. 


wundernswert. Spontaner Beifall lohnte 


L. Schwierholz. 
Hirtſiefer Dr. k. e. von Darmſtadt. 


Dr.-Ing. e. h. Heinrich i 

der Techniſchen Hohihule Darmſtadt 
Ehr doktor der techniſchen Wiſſenſchaften 
nannt worden, 


5 


„ der dieſe 
erklärte ſich ein⸗ 


führung ließ bereits ein entſcheidendes Urteil über 
die erreichte Kunſtfertigkeit der beiden Inter- 


[der, Kant, Goethe und Schiller“ in der 
des Hautes Etudes 


Der 

preußiſche Wohlfahrtsminiſter Dr. med. b. e. nn veranitaltet 
1 255 e 

in jeder Beziehun 

beginnt um 20 Uhr. 

Programm des Abends 


jugend im gleichen Saale. 
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um die Gefälligkeit, zu einer beſtimmten Stunde 
auf dem benachbarten Feld ſpazieren zu gehen, be: 
gab ſich mit der Reſakowa und ſeiner Frau hin 
und gab dort auf den angeblichen Monteur einige 
Schüſſe ab. Der „Double“ ſtürzte tödlich 755 
jen hin, das Blut les war rote Tinte) floß in 
Strömen aus den Kopfwunden, und als Stanik 
die Reſakowa erſuchte, die Identizität ihres 
ungetreuen Liebſten feſtzuſtellen, wehrte dieſe mei- 
nend ab und meinte, der Anblick der Leiche mit 
dem zerſchmetterten Hirn genügte ihr. Als ſie 
aber ſchon nach kurzer Zeit den nichtsahnenden 
Monteur wieder in voller Lebensfriſche auf der 
Straße traf, lief ſie raſend vor Zorn und Ent⸗ 
täuſchung zu der Frau Stanik und flehte kniefällig 
um etwas Gift, um ihren Geliebten nun perſön⸗ 
lich und endgültig zu beſeitigen. Die Frau ab 
ihr ſchließlich etwas vergifteten Weizen, doch ſchon 
nach ein paar Stunden brachte Reſakowa das Gift 
zurück und verhandelte von neuem mit Stanik, 
da ſie ſich von einer Revolverkugel doch mehr Er⸗ 
folg verſprach. Stanik ging alſo mit ihr zum 
zweiten Male auf einen einſamen Platz in der 
Vorſtadt und ſchoß dort mit ſeiner harmloſen 
Jaffe einen anderen Freund, der diesmal die 
Rolle des hartnäckig am Leben bleibenden Bräu⸗ 
tigams übernahm, nieder. Der Monteur erfuhr 
aber inzwiſchen von dem vierfachen Mord an ſei⸗ 
ner Perſon, und ohne ein tatſächliches Gelingen 
diejer Bemühungen abzuwarten, verſtändigte er 
die Czenſtochauer Polizei, die ſeine rachſüchtige 
„Verfloſſene“ feſtnahm. 


Katzendiebe 


Belgrad. In Eſſeg — im ſüdflawiſchen 
Save⸗Banat — gaſtierte kürzlich der Zirkus 
Kludſty. Die Wirtſchaftskriſe macht ſich 


natürlich auch in Eſſeg geltend, vor allem aber 
bei der meiſt bäuerlichen Bevölkerung der Um⸗ 
gebung, und ſo gingen die Geſchäfte mehr als 
ſchlecht und ganze Sitzreihen gähnten am Abend 
vor Leere. Der Zirkus hatte auch ſeine Raub- 
tierſchau mitgebracht, und da die Löwen und 
Tiger bekanntlich Fleiſchfreſſer ſind, kam der 
Manager des Zirkus auf eine vermeintliche glän⸗ 
zende Idee. Das Volk hat kein Geld, um die 
Eintrittskarten zu bezahlen, aber am Land gibt 
es doch eine Unmenge von Katzen und wer 
alſo eine Katze ablieferte, erhielt die Anweiſung 
auf einen Sitzplatz. Das Ergebnis war, daß 
nun tatſächlich zwei Tage lang der Zirkus beſſer 
beſucht war und daß ſich die Löwen und die 
Tiger wieder einmal ſattfrefſen konnten. 
Die armen Kater und Katzen wurden ja die. 
Opfer dieſes ſonderbaren Tauſchhandefs. Aber 
die eigentlichen! Grundlagen des ganzen 
Geſchäftes ſind nichts weniger als reell geweſen. 
Bei der Polizei in Eſſeg gingen bis jetzt über 
zweihundert Anzeigen wegen des Diebſtahls von 
Hauskatzen ein. Die armen Tiere wird freilich 
niemand mehr lebendig machen können, und. ob 
man auch nur einen von den Katzendieben erwiſcht, 
iſt mehr als fraglich. . 


Das Berliner Philharmoniſche Orcheſter er- 
neut in Gefahr. Die Exiſtenz des Berliner Phil⸗ 
harmoniſchen Orcheſters iſt wieder ein⸗ 
mal in Frage geſtellt. Das Reich will die bis⸗ 
her geleiſteten Zuſchüſſe nicht mehr zahlen, wo⸗ 
rauf die Stadt Berlin ſich ebenfalls weigert, 
irgendwelche Zuwendungen finanzieller Art zu lei⸗ 
ſten. Die Philharmoniſche Geſellſchaft wird nun 
beim Reich vorſtellig werden müſſen, um eine 
Aenderung des Standpunktes zu erreichen. Soll⸗ 
ten dieſe Bemühungen fruchtlos bleiben, ſo rückt 
die Gefahr der Auflöſung des Orcheſters in be- 
drohliche Nähe. 

Vorträge über Deutſchland in Paris. An der 
Pariſer Sorbonne werden in dieſem Winter 
Miniſterialdirektor Brecht, Prof. Willy Hell ⸗ 
pach, der Präſident des Deutſchen Städtetages 
Dr Mulert, Reichsgerichtspräſident a. D. Si- 
mons und der Leipziger Romaniſt Prof. von 
Wartburg Vorträge halten. Gegenſtände, die 
Deutſchland betreffen, werden auch der Comte 
d Ormeſſon und Prof. Hesnard behandeln. Wie 
die „Deutſch⸗franzöſiſche Rundſchau“ weiter mel- 
det, lieſt Prof. Henri Lichtenbe rger neben 
ſeinem Kolleg an der Sorbonne über „Fichte, Her⸗ 
Ecole 
sociales“ über „Guſtav 
Streſemann und ſein Werk“. Die Vorträge 
der deutſch-franzöſiſchen Studiengeſellſchaft in Pa⸗ 
ris, die von Madame Barrance geleitet werden, 
werden von etwa 40 deutſchen und ebenſoviel fran- 
zöſiſchen Studenten beſucht und behandeln die ver- 
ſchiedenſten Gegenſtände aus dem Leben beider 
Länder. a 


uzahlen. Die 2. Nate muß vor 
orſtellung entrichtet ſein. er 


Weihnachtskonzert in Kattowitz. Der Meiſterſche Ge- 
am Mittwoch in der „Reichs. 
ein Weihnachtsſingen. Das Konzert ſoll 
volkstümlichen Charakter tragen. Es 
Um 16 Uhr ſingt der Verein das 
vor der deutſchen S ul 
Leitung Prof. Lubr 9. 


. 
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Die Lehrer singen — die Kinder kritisieren 


Muſik für die Gleiwitzer Jugend 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 8. Dezember. 

Der Lehrergeſangverein hat ſich am 
Montag um die Schuljugend verdient 
gemacht. Tauſend Kinder verſammelten ſich im 
Stadttheater, um zu ſehen und zu hören, 
was die Lehrer leiſten, die einmal die Rollen ver⸗ 
tauſcht haben und die Kinder kritiſieren ließen. 
Und die Kritik iſt recht gut ausgefallen, denn die 
kleine Schar, die doch ſchließlich mehr Tempe- 
rament als Kultur hat und der darum das 
Stillſitzen recht ſchwer fiel, applaudierte mit gro⸗ 
ßer Begeiſterung. 

Da kamen Männerhöre brauſend und ge 
miſchte Chöre lieblich, da kamen das Männlein im 
Walde, der Jäger aus Kurpfalz, Andreas Hofer 


da gerade geſungen wurde, von Weihnachten, von 
artigen Kindern und ſpäter auch von 
Kindern, die ſtill ſein ſollten, ſo ſtill wie das 
Lied, das da eben kommen ſollte. Denn zwei 
Stunden dieſes Queckſilber auf den Stühlen 
feſtzuhalten, ohne Frühſtückspauſe, das war gar 
nicht ſo einfach. Zwar gab es unter den Zu⸗ 
hörern ſchon eine ganze Menge junger Damen 
und junger Kavaliere, aber ein paar Racker muß⸗ 
ten immer wieder mal nach dem Rang hinauf, 
mal in die Logen und dann wieder ins Parkett 
laufen, und ein paar mußten ſich immer mal 
wieder ein bißchen unterhalten. Die 
Herren Lehrer konnten ja nichts dazu ſagen, denn 
ſie mußten artig ſingen. Sehr ſchön waren 
dann auch die Kinderſprechchöre der Schule VI, 


ſpäter kamen Wiegenlieder 


und viele ſchöne Geſänge und Balladen, und 
und Weih⸗ 
nachtslieder. Die Chöre fangen jo geſchlif⸗ 
fen und fein, ſo gut abgetönt und ausdrucksvoll, 
als fängen fie nicht vor kleinen, ſondern vor gro- 
zen Leuten. Und die Kinder machten ganz große 
Augen. Zwiſchendurch erzählte Onkel Muſik⸗ 
direktor Kauf immer etwas von dem Lied, das 


| die Not 
der ehem. Schutzpolizeibeamten 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg. 8. Dezember. [iſt. Die Vereinigung ehemali olige 

Die Vereinigung ehemaliger Schutz. beamten in Oberſchleſien, die ic R 
pokizeibeamten hatte für Sonnabend abend ö . E 5 e 
nicht nur ihre Meiler in das Bürgerkaſino] auf, daß, wenn eine Verſtärkung ber oberſchleſi 
gebeten, um zu der Verſtärkung der ober⸗ 
ſchleſiſchen Schutzpolizei Stellung zu 
nehmen. Der Vorſitzende Wyrkutſch konnte 
den Vertreter der Deutſchnationalen Volkspartei 
Dr. Conrad, und den Vertreter der Sozial. 
demokratiſchen Partei, Stadtamtmann Lorek, 
begrüßen und ſchilderte dann in kurzen Zügen die 
Entwicklung der oberſchleſiſchen Polizei, wie fie 
ſich ſeit 1919 Weihe hat. Er wies nach, daß ſeiner 
Zeit den Sicherbeitsbeamten vom Preußiſchen 
Staat ein verbrieftes Recht auf Ben- 
ſionierung nach zehnjähriger Dienſtzeit zu⸗ 
gesichert worden ſei. Durch die politiſchen Wirr⸗ 
niſſe in Oberſchleſien nach dem Kriege, in denen 
die Umſtellung der Polizei in Apo. Sipo und 
Schupo erfolgen mußte, ſei nun dieſes verbriefte 
Recht nicht innegehalten und die Polizeibeamten 
ſeien entlaſſen worden. Dieſe Beamten haben ſich 
vereinigt, um das ihnen zugefügte Unrecht wieder 

t zu machen. Nun hat ſich die außenpolitiſche 
age fo meipannt geſtaltet, daß in der letzten Zeit 
die oberſchleſiſche Schutzpolizei verſtärkt worden 
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Miechowitz Gleiwitz 


„ Elternabend der Mittelſchule. Am Sonn⸗ 2 i ichen itsgemein · 
tag veranſtaltete die Mittelſchule einen Eltern- ſchaft. Wm F im 21. 
abend. Konrektor Burſchka hatte ein reich“ kundliche Arbeitsgemeinſchaf tt, um 
baltiges Programm ausgearbeitet. Nach der Be. 20 Uhr in der Verufsſchrle einen Lichtbilder. 
grüßungsanſprache durch Mittelſchulrektor Kor⸗[portrag, den Studienrat Scheiza über die 
gel wurde der Abend mit einem Vorſpruch und Entdeckun unbekannter Burgen im Kxreiſe 
einem Muſikſtück des Schülerorcheſters Gleiwitz halten wird 
eröffnet. Die muſikaliſche und geſan liche Leitung 5 
des Abend lag in den Händen von ittelſchulleh⸗ 
rer Schmidt, der ſeinen Schülerchor vorſtellte, 
der im Schulgeſang eine hohe Stufe erreicht hat. 
eee verſtanden es die Kinder. 160 ihrer 
ſchweren Black insbeſondere bei den Canons 
und dem Käferlied, zu entledigen. In der weite⸗ 
ren Folge wurde die beimatkundliche Wander⸗ 
fahrt einer Gruppe der Mittelſchule nach Ber- 
lin und dem Spreewald an Hand einer 
Reibe von Lichtbildern von den Teilnehmern 
ſelbſt geſchildert. Nach einem Bühnenſtück in 
5 Bildern mit Rezitativ der Schülerin Mas lon 
brachte Lehrer Walter Gohla drei Celloſolis 
mit Klavierbegleitung von Frl. Marx meiſter⸗ 

aft zu Gehör. Ein ſommerliches Bi bot der 
arauf folgende Lautenchor, und nach zwei weite⸗ 
ren Bühnenſtücken beſchloß das Schülerorcheſter 
den genußreichen Elternabend, der erfreulicher⸗ 
weiſe überaus zahlreich beſucht war. 


Rokittnitz 


„ Nikolausfeier im Katholiſchen Geſellenverein 
Rokittnitz. Zu einem frohen Ereignis für die 
Vereinsmitglieder und deren Angehörige geſtaltete 
ſich die am Sonntag im dichtgefüllten Hurdesſchen 
Saale abgehaltſſe Nikolausfeier. In humor⸗ 
gewürzten Verſen verſtand es der ehrwürdige St. 
Nikolaus [Kuratus Kania) die Fehler bezw. 
Schwächen der einzelnen Mitglieder zu geißeln. 
Die vielen von ihm überreichten „Gedenkſtücke“ von 
treffender ſymboliſcher Bedeutung löſten viel Hei⸗ 
terkeit aus. Als Strafinſtanz waltete der ketten⸗ 


von Lehrer Alfons Mroſek geleitet. Gute 
Dichterwerke wurden ſehr eindrucksvoll geſtaltet. 
Der ganze Nachmittag war jedenfalls für die 
Jungens und Mädels ein großes Ereignis, und es 
iſt dem Lehrergeſangverein damit zweifellos ge⸗ 
lungen, der Jugend die Schönheiten von Wort 
und Sang vorzuführen. 


r Schutzpolizei 


denſten internen Fragen erörtert wurden. Schließ⸗ 
lich wurde noch 
ehemaligen 


fie dort in der gemeinſten Weiſe angepöbelt wur⸗ 
den, iſt wohl ſelbſwerſtändlich. Hier müßte unbe⸗ 
Wandel geſchaffen werden. x 


lern des ſtaatlich anerkannten Muſikpädggogen 
Franz Bernert wurden am tag in der 
ula der Mittelſchule im Rahmen eines 
Schüler konzerts Werke von Chopin the 
Gehör gebracht. Beſonders techniſche Neite 
zeigten Luiſe Piſſarczyk in einigen Walzern, 
Otto Kocziol in einem Walzer und zwei 
Nocturnos und Hildegard Koscher in einem 
Walzer. Aber auch die Darbietungen von Thea 
Eberle, Alfred Jorek, Ernſt Heyke und 
Hubert Kocziol wurden den ihnen als Auf⸗ 
gabe geſtellten Werke gerecht. Man hörte 
wertvolle und intereſſante Stücke Chopins. 


„ „Süffige“ Muſik. Die Grun dſtücks⸗ 
verwaltung des Maniftrats, die mit Recht 
auch die Thenterangelegenheiten bearbeitet, denn 
auch das Theater iſt ja schließlich ein Haus, 
kündigt für Mittwoch den „Zigenner⸗ 
baron“ an und ſchreibt über die Operette 
wörtlich: „Wer die ſüffige Muſik, die bunte 
Einſtudierung und den grandioſen Humor noch 
nicht miterlebt bat, datt nicht feblen.“ — Wie 
wird das erſt zu Silveſter werden! 


* Verſammlung der Bankbeamten. Der 
Deutſche Bankbeamtenverein Gleiwitz und Hin⸗ 
denburg hielt eine ſtarf beſuchte Mitgliederver- 
fammlung ab. Gaugeſchäftsführer Woller 
aus Breslau ſprach über „Unſer Kampf um die 
Erhaltung des Reichs“ arifvertrages. Der Re. 
ferent ſchilderte in eingehender Weiſe die heutige 
Lage der Wirtſchaft, insbeſondere der Banken, 


Ä . 2 & ſetzte die Urſache der Wirtſchaftskriſe 
CCC 
8 9 Neugründung des hieſigen Zbweigvereins 


willkommenſte Ueberraſchung. — Im Zujammen- 
hang mit der Nikolausfeier hielt Kaplan Bar⸗ 
tel la aus Wieſchowa einen feſſelnden Vortrag 
über das Leben und Treiben im „Katholiſchen Ge- 
ſellenverein zu Cottbus“. Zur Verſchönerung des 
Abends trug die Hauskapelle in beſter Weiſe 
bei. 

„ Gemeindevertreterſitzung. Am Dienstag, 
16 Uhr, findet eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt. 

* Caritasverein. Am Dienstag, 16% Uhr, 
Nikolausfeier im Hurdesſchen Saale. 

* Verein der Gewerbetreibenden. Am Diens⸗ 
tag, 20 Uhr, findet im Hurdesſchen Lokale die fäl- 
lige Monatsverſammlung ſtatt. Zur Beſprechung 
kommen die ordentliche Generalverſammlung ſo⸗ 
wie die Veranſtaltung eines Wintervergnügens. 


vorgenommen, zu deſſen Vorſtand Toni Bohn, 
Vorſitzender, Herbert Herzog, Schriftführer, 
Hans Lehmann, Kaſſierer, gewählt wurden. 


ſetzlichen Verzugszinſen — für d 
Hände aus der 8 
ie geſetzlichen ? erzugszuſchläge — 
Die Schonfriſt iſt aufgehoben. 

„ Bezirksverſammlung der Gärtner. Am 
Sonntag fand die Generalverſammlung 
der Bezirksgruppe Oberſchleſien des Deutſchen 


* W nor ſpielen Chopin. Von Schü⸗ San 


De, ſchloß Ti 


Sorderungen 
der Gleiwitzer Mieterſchaft 


[Eigener Bericht) 
Gleiwitz, 8. Dezember. Wohnungsbautätigkeit ſei 


durch dieſe Verord⸗ 


Der Mieterſchutzverein peranſtaltete] nung auf ein Mindeſtmaß eingeſchränkt worden. 
am Montag eine öffentliche Proteſtver - Die für den Wohnungsbau beſtimmten Beträge 
ſammlung im Schützenhaus Neue Welt. der Hauszinsſteuer ſollen dieſem faſt gänzlich ent 


zogen und der Baumarkt auch dem privaten 
Geldmarkt mit ſeinen unerträglichen Zinſen ange 
wieſen werden. Die Mieten für Wohn- und Ge 
ſchäftsräume ſollen auf dem Wege über Umla⸗ 
gen von Steuern und Betriebskoſten geſtei⸗ 
gert werden. Dieſe Pläne der Reichsregierung 
bedeuten Verewigung von Wohnungs⸗ 
not und des Wohnungselends, kulturwidrige 
Unterbringung der unbemittelten und minderbe- 
mittelten Bevölkerung und Mietsſteigerungen. Die 
unſoziale Mietzinspolit ik der Reichsregie⸗ 
rung ſteht einem wirkſamen Prei sabbau und 
einer Senkung der Leb enshaltungs⸗ 
koſten direkt entgegen. Die von der preußiſchen 
Regierung geduldete Rechtloſigkeit der Neubau · 
mieter, insbeſondere auch der Mieter der gemein; 
nützigen Bauvereinigungen hat die Neubaumieter 
der Willkür ihrer Vermieter direkt ausgeliefert. 
Es wurden folgende Forderungen der Mieterſ chaft 
aufgeſtellt: Senkung aller Mieten auf ein ertrãg 
liches Maß, entsprechend dem Lohn- und Gehalts- 
abbau, Verwendung ſämtlicher Hauszinsſteuer“ 
gelder zum Wohnungsbau zum Zwecke der Erſtel⸗ 
lung ausreichenden Wohnungsraumes zu trag⸗ 
der Reichsregierung ſchärfſtens entgegen“ baren Mieten, Aufrechterhaltung des Mieterſchutz⸗ 
zutreten. Die Reichsregierung habe bereits und Reichsmieten ſowie des Wohnungs mangel 
durch Notverordnung die Aufhebung des Mieter- | gejebes. 
ſchutz⸗ und Reichsmietengeſetzes angeordnet. Die 


Stadtverordneter Harnoth, Beuthen, ſprach 
über das Regierungsprogramm und führte aus, 
daß das Programm der Regierung die Inter- 
eſſen der Mieter nicht berückſichtige. Er kündigte 
den Kampf um den Mietzins an und er⸗ 
örterte die Forderungen der Mieter, die die Woh⸗ 
nungszwangswirtſchaft dahin veritehen, daß das 
Recht auf die Wohnung dem einzelnen erhalten 
bleiben und die Wohnnungswirtſchaft durch 
Angebot und Nachfrage geregelt werden müſſe. 
Sodann ſprach ſtellvertretender Stadtverordneter 
Mattner, Gleiwitz, über den Mieterſchutz. Er 
beleuchtete die Lage der Mieter und bemängelte, 
daß in dem allgemeinen Preisabbau der Abbau 
der Mieten nicht einbegriffen ſei. Hierauf 
fand eine Ausſprache ſtatt, an der ſich auch Haus⸗ 
beſitzer beteiligten, die vor allem die geſteigerten 
Ausgaben in der Richtung von Neubauten zur 
Erörterung ſtellten. Zum Schluß der Verſamm⸗ 
lung wurde eine Entſchließung angenommen, in 
der die Altbau-, Neubau- und Geſchäftsraum⸗ 
mieter an den Reichstag, die politiſchen Parteien 
und alle ſozial eingeſtellten Kreiſe der Oeffent⸗ 
lichkeit das dringende Erſuchen richten, dem Plan 


Gartenbaues ſtatt. Sie ſtand im Zeichen eines dung e iner Sterbekaſſe wurde bis zur 
Nieder ⸗Generalverſammlung zurückgeſtellt. 


ganges, der ſich, zu einer Ni auszu⸗ 
14 Hindenburg 


utzmaß⸗ 
uslandsware, 
klimatiſche * Ein böſer Scherz. Anläßlich der Nickel 
n umgänge am Sonnabend hatte ſich auch auf der 
Hatzfeldſtraße Nr. 1 eine Anzahl von jungen 
Leuten zuſammengefunden, und es wurden allerlei 
Plötzlich brach der 19jöhrige 
Scherz 


tet weiter große RR: 8 \ 
Kaufkraft tö lich ſinkt, während die Hoffnung das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. 
ſhilhe nur ſtark beſchränkt fein kann, Sollte die Nadel nicht einwandfrei ſauber geweſen 


bängnisvolle Folgen nach ſich ziehen. 


„Nikolausfeier des Schwimmpereins Frieſen. 
Der Saal des Reſtaurants Pill ny konnte die 
Maſſe der Jugendlichen nicht fallen, die 
d zu der Nikolausfeier des 
Hindenburg erſchienen waren. 


e 
abteilung ſowie der Rennmannſchaft hatten der 
Einladung Folge geleiſtet. Die Feier wurde er⸗ 


f 3 1931 in Breslau, das 
u. piele. In Uraufführung für Säle 1 i io- 
A ae | tn Beedle an 0 un 9. deer den uud ein 


Frieſen am 19. April 1981 in h Ueber 
ber ⸗ 


eth - 
„Capitol. Das Capitol hat ſich nunmehr auch nachtsmann Das 
auf Tonfilm umgeſtellt. Als Zonfilm-Eröffnungs-Pro- 4 
gramm bringt er einen der beiten deutfhen Ton ⸗ 
filme, die reizende Sonfilm-Operette „Ein Tango 
für Did...” mit Willi For ſt, Oskar Karlweiß, 
Ernſt Verebes und Fee Malten in den Haupt ⸗ 
rollen. Die netten Schlagerlieder dieſer Tonfilm⸗Operette 
find z. T. ſchon äußerſt populär geworden. „Du biſt 
meine Greta Garbo“ u. a. Das neueſte Micky-Maus⸗ 
Tonluſtſpiel leitet das verheißungsvolle erſte Capitol 
Tonfilm⸗Programm ein. 


Peiskretſcham 


* Beſtandene Prüfung. Engelbert Strie 
gan von hier hat die ſtaatliche Muſiklehrer⸗ 
prüfung als Lehrer für Orgelſpiel mit gutem Er⸗ 
folge beſtanden. 


* een Donnerstag findet 
ine öffentliche Stadtverordneten 
fang Pur ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
ünf Punkte. Darunter ſoll ein se le ge en 
die Verkleinerung des Güterbahnhofes beſchloſſen 
werden. 

* Bäckerzwangsinnung. Die hieſige Bäder: 
an a ee nung Mn, 75 a 
ordentliche Sitzung. er ermeiſter Baur 
Br: te Ben tete ... e in ſchenken laſſen. 

Breslau, der am 26. November vom Bäcker. * Verei i : 

innungsverband Schleſien abgehalten wurde. Es] Am Nn ge ee N E 
[ an dieſen Bericht eine ausgedehnte nac elle im Phyfikſaal der czeponił· 
usſprache. Tro der ſteigenden Roggen Mittelſchule (Florianſtraße) einen Vortrag. Rek⸗ 

ER Hape aufen Kal 7 1 85 jofortiges tor Bie gt spricht über das Thema. Aus der 

irkung ünfpfundbrot mi g. u 8 f 7110 45 
zweieinhalb Pfund⸗Brot mit 43 Pfg. zu verkau⸗ n von Hindenburg 
fen. Der Vorſtand der Innung wurde er mäch· — 2 a 
tigt, den jeweiligen Brotpreis im Verein mit den „ Oberſchleſiſcher Blindenverein. Am Sonntag 
Nachbar-⸗Innungen ſeſtzuſezen und jede Wende- veranſtaltet die Ortsgruppe in der Aula der 
eg den Mitgliedern mitzuteilen. Szezeponik⸗Mittelſchule zum Beſten bedürftiger 
chlechten Wirkſchaftslage und Drtsblinden eine Wohltätigkeits⸗ 

bbaus wurde beſchloſſen. Weih-[autführung: Prof. Dr Alfred Petzelt — 
nachtsgaben nicht zu verteilen. Die Grün leinen Vortrag über „Helen Keller“. r 


„ Alter Turnverein. Die Monatsver⸗ 
ſammlung wurde vom 1. Vorſitzenden, Inge⸗ 
nieur Thies, geleitet. . Die Verſammlung ehrte 
die Sieger der letzten ene, 
Beim Kreisgerätewetturnen in Breslau, an dem 
ſich die beſten Turner von ganz ag e betei; 
ligten, war auch der Turnverein durch Pentke, 
Bleß und Piecha vertreten, die auch hier gute 
Erfolge zu verzeichnen hatten. Beim Stadttreffen 
konnten 14 beachtliche Siege errungen werden, 
auch bei den von der deutſchen Sportbehörde in 
Gleiwitz N Ber ame — 
Friemel, Gering und von der en € 
Kubiſch mit erfolgreich. Im Anschluß an den 
geſchäftlichen Teil hielt der Dietwart einen Vor⸗ 
trag über die „Geſchichte des Weihnachtsfeſtes“. 


* Weihnachtsfeier für Schulkinder. Der El ⸗ 
ternbeixat der ten Volksſchule 26 im 
Stadtteil Hindenburg-Poremba hat am Sonntag 
im neuen Jugendheim St. e 
kinder mit kleinen n durch St. Nikolaus be- 


Abend wird durch muſilaliſche Darbielungen ver: 
ſchönt. 


Ratibor 


„Todesfall. Am Sonnabend erlag im beſten 
Mannesalter von 50 Jahren Staatsanwaltſchafts 
rat Jahr nach ſchweren Leiden einer kücklſchen 
Par Der Verſtorbene 1 — ſich in ſeiner 
amtlichen Tätigkeit bei Vorgeſetzten und Unter- 
ge allſeitiger Ho ätzung zu erfreuen. 

n nie ermüdender 0 eit verſah er, ausge 
ſtattet mit hohen Geiſtesgaben, in ſtrengſter Objek⸗ 
tivität und hervorragendem Gerechtigkeitsgefühl 
ſein ſchweres Amt, ein Muſter der Pflicht und 

reue. 


Elternabend der Taubſtummen - Anſtalten. 
Der Verein für den Unterricht und die Erziehung 
Taubſtummer aus dem Regierungsbezirk Oppeln 
beranitaltet am kommenden Sonntag nachmittag 
im großen Saale des Deutſchen Hauſes 
einen Elternabend. Die Begrüßungs⸗ 
anſprache hält der eng a des Verwaltungs- 
rats, Oberſtaatsanwalt Brinſchwitz, dann ſol⸗ 
gen Sprechproben der Mädchen, und anſchließend 
wird Direktor Dr Goldmann einen Vortrag 
„Ueber die Bedeutung des Unterrichts bei Taub⸗ 
ſtummen“ halten. Den Abſchluß der Veranſtal⸗ 
tung wird ein Boxkampf bilden. 


— 
Urbeitermohlfahrts-Geldlotterie. Am 19. und 20. De · 
zember findet die Ziehung dieſer beliebten Lotterie 
ftatt, bei der jeder Käufer eines Einzelloſes für 
50 Pfg. reſp. Doppelloſes für 1 Mark (Porto und Liſte 
40 Pfg. extra) die Chance auf einen Hauptgewinn von 
0 000, 50 000, 35 000 Mk. ufw. erhält. Das Bankhaus 
Emil Stiller in Hamburg, Holzdamm 39, verbürgt für 
prompte Ausführung aller eingehenden Beſtellungen. 


Geschäfts-Eröffnung! 
Dem verehrten Publikum von Beuthen, 
dere twirten zur gefl. 


Kenntnisnahme, daß am 
dem 9. Dezember 1930, 


Feldstraße 6, am Moltkeplatz, 
eine Wild- und 
Geflügelhandlung 
neu eröffnet wird. 


Täglich frisches Geflügel, Hasen u. Fasanen 
zu konkurrenzlos billigen Preisen. 


elle? 


brauchen sie nicht zu fein. 


Wir bieten Herren und Damen bei 
leichter Tätigteit u. gutem Verdienſt 
Dauerſtellung. Geld fotort, Fach⸗ 


tenntnis nicht erforderlich. 
Meldungen mit amtl. Ausweispapieren 
nur Dienstag. den 9. 12. 30, von 10 bis 
Ren und von 16 bis 18 Ude in 


eiwitz, Ebertstr. 9, . tg. 


Existenz 


Gebildeter, fleißiger Herr aus erſt. Krei · 
ſen, nicht unter 30 Jahren, in Beuthen 
anfäflig, mit einwandfreier Vergangenheit 
und in geordneten Verhältniſſen, der beſte 
Beziehungen zu Handel u. Induſtrie 
Eignung 

Geſchäftsſt 

Ge 


1 
durch Berl. v. Weih- IIA 


u. Neufahrspoſtkarten. 
1000 Std. 16 Mk. (Ver⸗ 
kauf ca. 60 Mk.) Probe · 
hundert 2 Mk. Nach ⸗ 
nahme oder Vorkaſſe. 
Buka⸗VBerſ., Abt. 170, 

Poſtfach 34. 


Leipzig S ſchließend. Wohnung, 


su mieten geſuch 


Ausführl. Angebote 
Inserieren unt. B. 1015 an die 


bringt Gewinn G. d. Zeitg. Beuth. 


Stellen-Geſuch 


Suche für meinen 16jähr. gefunden 

und kräftigen Sohn eine 
Lehrstelle. 

Gefl. Angebote unter B. 1016 an die 

Geſchſt. dieſer Zeitg. Beuthen erbeten. 


Pacht-Angebote 


Das bisher an das Oberſchleſiſche Beton» 
werk verpachtete 


Gelände nebst Gehäuden, 


geleg. an der Hohenlinder Chauſſee Nr. 19, 
mit Schmalſpurbahngleisanſchluß iſt vom 
1. Januar 1931 ab 


zu verpachten. 


Inte reſſenten wollen ſich dieſerbalb an die 
Bergverwaltung Beuthen der Bergwerks. 
gelellihait Georg von Gieſche' Erben 
wenden. 


* Barbarafeſt im Artilleriſtenverein. Sonn⸗ der DMV.⸗Landesgruppe Schleſien 


abend beging der Artillerieverein von Ratibor und 
Umgegen den zog ſeiner Schutzpatronin St. Bar- 
bara durch eine ſchlichte Feier im Vereinslokal 
Deutſches Haus Der 8 Oberſtaats⸗ 
anwalt Brinſchwitz, hielt eine auf den Tag 
bezugnehmende, von echt kameradſchaftlichem und 
paterländiſchem Geiſt getragene Anſprache. Zwei 
langjährig verdiente Mitglieder des Vereins, 
Obermeiſter Strecke und Kam Lilge, wurden 


he das Kyffhäuſer⸗Ehrenkreuz 1. und 2. Klaſſe 
durch Vertreter des Kreiskriegerverbandes aus⸗ 
gezeichnet. 


Kroeouzburg 


2 8 der Schutzpolizei. Geſtern traf 
die erwartete Schutzpolizer in der Stärke 
von 80 Mann, darunter 25 Berittene, ein. Sie 
haben in der Landesheilanſtalt Herberge und in 
der Volksſchule Unterkunft gefunden. 
Kommando kommt aus Görlitz. 


„ Borſicht beim Parken. Vor einigen rn 
ift wieder einem Kraftwagenbeſitzer der 
ſeinen Wagen längere Zeit vor dem Lichtfpiel⸗ 
theater ohne jegliche Aufſicht hatte ſtehen laſſen, 
ein wertvoller eee von un ⸗ 
bekannten Tätern aus dem Wagen geſtohlen wor⸗ 
den. Vor einiger Zeit verſchwand an gleicher 
Stelle aus einem Kraftwagen eine Lederjacke. 


Vom Kriegerverein. Verſammlung am 
Mittwoch im Vereinshaus. 


Auto. und Motorradklub. Der DMV. 
pe im Vereinshauſe die Monatsper- 
ammlung ab. r Sportwart gab über die 
Sportleitertagung in Breslau einen 
ausführlichen Bericht. Die Winterfahrt 


findet 
31. 1. 81 ſtatt. 


eine Geſellſchaftsfahrt durch 


veranftaltet. Am 17. 1. 31 findet das W 
vergnügen im Bahnhofshotel ſtatt. 


Oppeln 


* Perſonalnachrichten. Regierungsrat Lang e Zementfabrik 


iſt an die Wale in Breslau verſetzt worden. 
— Vikar Werner Bellardi, ge enwärtig an 
der ev. Kirche in Oppeln tätig, beitand vor der 
e e ee Fakultät der Univerſität Bres⸗ 
lau, auf Grund feiner kirchengeſchicht⸗ 
lichen Arbeit über die Vorgeſchichte des 
Pietismus, die Anfang dieſes Jahres den Preis 
der Fakultät erhalten hatte, ſeine Lizentiaten⸗ 
prüfung mit dem Prädikat „magna cum laude“ 


* Ev. Jungmädchenverein. Bei zahlreicher 
Beteiligung veranſtaltete der Ev. Jungmäd⸗ 
chen verein eine Adventsfeier. Gemeinſame 
Chöre, Geſangs⸗ und Gedichtsvorträge leiteten 
den erſten Teil der Feier ein. Im zweiten Teil 
brachten die Mitglieder des Jungmädchenvereins 
ein Adventsſpiel zur Aufführung, das einen 
tiefen Eindruck hinterließ. Mit einer Advents⸗ 
andacht, die Vikar Bellardi hielt, wurde die 
Feier beſchloſſen. 


* Ortsgruppe für Kriegergräberfürſorge. Im 
Handwerkskammerſaal hielt Oberpoſt⸗ 
rat Wagner, Breslau, einen Lichtbilder⸗ 
vortrag über Kriegergräber im Aus⸗ 
lande und wies dabei auf die Notwendigkeit der 
Pflege dieſer Gräber hin, die ſich der Bund für 
deutſche Kriegergräberfürſorge zur Aufgabe ge⸗ 
macht hat. Die in Oppeln beſtehende Gruppe, 


Jacken u. Westen 


entsprechen dem modernen 


Geschmack, sitzen flott und 


bequem, tragen sich gut und behalten stets ihre schöne Form. 


Willkommene Weihnachts geschenke 
bei Damen und Herren 


Kataloge kostenlos. Nötigenfalls Verkaufsstellen-Nachweis durch die Fabrik 
Paul Kübler & Co., G. m. b. H., Stuttgart-O 158 


Kübler-Kleidung führen in Beuthen OS.: 
Friedrich Freund, Spezialhaus für Wollwaren 
Gebrüder Markus & Baender, G. m. b. H. 

Leinenhaus Bielschowsky 
Johannes Teichmann 
M. Wolff jr., S. m. b. H. 


a Statt der traditionellen DML.- dur e 
Pfingſtfahrt nach der Tſchechofſlowakei wird 1931 dern ergänzt. 
Schleſiens Berge den Stadtamtmann Tihimpfe und Sberpoſt⸗ 
intereliefretär Brandt, 


am funter Leitung von Studienrat Molke, wurde 


ch die Wahl von weiteren Vorſtandsmitglie⸗ 
Als 1. bezw. 2. Schriftführer wur⸗ 


als Kaſſlerer Kaufmann 
Eichhorn und als Beiſitzer Frau Regierungs- 
rat Burkert, Major a. D. Reymann und 
Kaufmann Smiatek gewählt. 


* SKohlenorhdansvergiitung. J Kaſinp der 

Groſchowitz zog fi Fräul in 
durch Einatmen von Kohlenoxypd⸗ 
Die bereits Beſin⸗ 


S 


Swoboda re 
gaſen eine Vergiftung zu. 


nungsloſe wurde durch die Enritätäfnfonre zu 


einem Arzt und dann nach dem Krankenhaus in 
Oppeln übergeführt. 


* Herrenabend bei der Polizei. Der 
Polizeipräſident und das Offizier 
korps der Schutzpolizei hatten die Vertretung der 
Behörden, der Kommunal- und Nreisverwaltung, 
der politiſchen Parteien, von Handel, Gewerbe 
und Induſtrie ſowie der Preſſe uſw. zu einem 
Herrenabend in die Wohlfahrtsräume der 
Schutzpolizei eingeladen, um dadurch mit der 
Bürgerſchaft und den Behörden in nähere Füh⸗ 
lung zu treten. Der Einladung hatten zahlreiche 
Perſönlichekeiten Folge geleiſtet, unter ihnen 
Oberpräſidenn Dr Lukaſchek, Oberbürger⸗ 
meiſter Dr Berger, ſtellvertretender Reichs- 


bahnpräſident Dr. Niepage, Handwerks- 
kammerpräſident Maurermeiſter Jurck uſw. 
Den Teilnehmern bot ſich Gelegenheit in 


zwangloſer Weiſe Gedanken und Anregungen mit 
Behördenvertretern und Schutzpolizei auszu⸗ 
tanie Bei muſikaliſchen Darbietungen nahm 
der Abend einen recht harmoniſchen Verlauf. 


Dermietung 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 2c, I. Etage: 


In allerbeiter Geſchäftslage find 


4 Reh 


mit Nebenränmen, ca. 90 qm 
groß, für Arzt, Zahnarzt, Büros oder 
für alle Branchen geeignet, per bald 
zu vermieten. Umbau nach Wunſch. 


Felix Przyszkowski, 


Gieiwitz, Ring 25. 


r- bezw. Je- Ammer Mahnung 


ab 1. Januar 1931, in einem Neubau 
in zentraler Wohnlage Hindenburgs, 
zu vermieten. Gefl. Anfr. an das 
Baubüro, Hindenburg OS., Szmulaſtr. 28/30. 


In Beuthen ab 184. od.: 

ſpãt. 8 gut renon. Zimm. 

(Balkon) als Wohnung 

abzug., wenn ich 600 ’ 


. Sinfen gelieh. 
3 Miete 50 M'. 


Möblierte Zimmer 


Einzelner Herr ſucht 
f. bald od. 1. Januar 
ſauberes, ruhiges, 
möbliertes Zimmer 
mit ſep. Eing. Gegend 
Nähe Bahnhof. Angeb. 
unter B. 1018 an die 
©. d. Zeitg. Beuthen. 


Gut möbliertes 


Zimmer 


mit Bad fofort ober 
ſpät. zu vermieten bei 
Fr. M. Koſyra, 
Beuth., Küperſtr. 21. 
— An Eu 


Ang. unt. B. 1017 
an die Geſchäftsſt. 
dieſ. Zig. Beuth. 


Verkäufe 
Eine Rational» 


Registrer-Nasse 


hat billig abzugeben 
Alois Stoſch, 
Hindenburg R 


Zu verkaufen: 1 Pferd, 
fromm, zugfeſt, 1 gebr. 
Sandſchneid., 1 leicht. 
Rollwagen, billig. 
Naſſek, Bth., Gojjtr. 18 


ser NUTO! 


Kaufe jeden Poſten Zwei gebrauchte, gut 


erhaltene 4/20. PS · Fiat 
alte Bucher Limouſinen billig z u 


. (fpegiel Romane). [verkaufen. 

iat. NSU. - General» 
ertretung, Beuth., 
Krakauer Str. 26, III. Bergſtraße 40. 


* 


6-Sitzer-Benz, 


auch als Fleiſcherwagen geeignet, fahrbereit 
und auch als Lieferwagen zugelaſſen, | 
2 verkaufen. Zu beſicht. zwiſch. 10—12 u. 

hr bei Scherr, Beuthen, Friedr.⸗Eb.⸗Str. 23. 


Achtung! Marktfleiſcher! Achtung! 
Marktſtand, feſte — 2 mit Pferd und 
Wagen, 2 Zimmern, Werkſtelle, z u 
kaufen oder zu vermieten. 
unter B. 1020 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


Voermiſchtes 


Bei Schmerzen 


Tabletten oder Kapseln 
Best.: Dimeth. ac. phenyl. pben. Lith. das 
führende, bestens bewährte. wissenschaftlich 
degutachtete. unschädliche Spezialpıäparat 


in den Apotheken erhältlich zu 
RM. 0.60, 1.10, 1.75 und 2.00 
Proben kostenlos ‚durch 
H. O. Albert Weber, 
chem. pharm. Fabrik, Magdeburg. 


. 


Eine Aktion des Reichsstädtebundes 


Neue Verteilung der gemeindlichen 
Laſten 


Der Reichsſtädtebund, die Drganifa- 
tion der mittleren und kleinen Städte, wird er⸗ 
neut eine Aktion bei der Reichsregierung unter- 
nehmen, um eine neue Verteilung der 
Laſten zu erreichen, die den Gemeinden aus der 
Erhaltung der ſogenannten Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſen erwachſen. Der Vorſtand des Reichsſtädte⸗ 
bundes hat ſich am Sonnabend in einer ſehr ein⸗ 
gehenden Ausſprache, an der auch Parlamentarier 
teilnahmen, entſchloſſen, dieſe Wünſche in kürze⸗ 
ſter Zeit der Reichsregierung zu unterbreiten. 

Die Wohlfahrtserwerbsloſen ſind 
der Teil der Arbeitsloſen, die am ſchlechteſten 
geſtellt ſind. Sie ſind das, was man vor dem 
Kriege die Gemeindearmen“ nannte. Sie 
ſind ſowohl aus der Erwerbsloſenfürſorge wie aus 
der Kriſenfürſorge ausgeſteuert. Als der Reichs⸗ 
tag das Geſetz über Arbeitsvermittlung und Ar- 
beitsloſenverſicherung beſchloß, nahmen Reichs⸗ 
regierung und Reichstag an, daß durch dieſes Ge⸗ 


Sitzung des Provinzialverbandes für Leibesübungen 


Körperliche und geiſtige Jugendpflege 


Im ſtädtiſchen Jugendheim in Czar⸗ 
nowanz hielt der Oberſchleſiſche Pro ⸗ 
vinzialverband für Leibesübungen 
unter dem Vorſitz des 1. Vorſitzenden, Direktors 
Simelka, Ratibor, nach längerer Pauſe eine 
Vertreterverſammlung ab, an der auch Vertreter 
der Regierung, der Provinzialverwaltung und 
der Stadt Oppeln teilnahmen. Der Vorſitzende 
berichtete zunächſt eingehend über die 3 Deut- 
ſchen Kampfſpiele in Breslau und die et- 
3 N oberſchleſiſchen Sport⸗ 
er und Turner. ancherlei Schwierigkeiten 
mußten dabei für die Oberſchleſier überwunden 
werden, was dank des tatkräftigen Einſetzens der 
Verbandsleitung auch reſtlos gelang. 


Die Stellungnahme der Deutſchen Turner- 
ſchaft und der Sportverbände zum Arbeits ⸗ 
loſenproblem beſchäftigte als nächſter Punkt 
die Verſammlung. In dieſer Angelegenheit iſt die 
Stadt Ratibor in Verbindung mit den Sport⸗ 
vereinen in der Weiſe vorgegangen, daß die 
männlichen und weiblichen Arbeitsloſen zur Teil- 
nahme an Turn- und Sportübungen in 
einem allgemeinen Aufruf aufgefordert wurden. 
Es wird damit gerechnet, daß die anderen 
kommunalen Verwaltungen dieſem 
Beiſpiel folgen werden. bi 9 der probinzielle 
Ausſchuß für Jugendpflege hat ſich mit dieſem 
Problem En ee will es nach Maßnahme der 
vorbandenen Mittel und Kräfte fördern. Be⸗ 
giztöjugenbpflener Grund, Oppeln, beleuchtete 

ie Frage dahin, daß die jngendpflegeriſche Förde ⸗ 
rung der Erwerbsloſen mindeſtens ebenſo wert. 
voll ſei wie die berufliche Förderung. um ſie dem 
Radikalismus zu entreißen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt dabei regſte Mitarbeit der Sport- 
und Turnverbände unumgänglich und dieſe wurde 
allgemein nicht nur in örtlicher Mithilfe zugeſagt, 
ſondern man will hierbei auch ſoweit wie mögli 
die Initiative ergreifen. Empfohlen 
wurde in der Ausſprache, nicht nur die körper⸗ 
liche, ſondern auch die geiſtige Ingend⸗ 
pflege für die ee Jugend zu betreuen. 
Das Ergebnis dieſer Beſprechungen ſoll vom 


Goldenes 


der Singakademie Natibor 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 8. Dezember. 


Ein überreiches Muſikleben iſt der alten 
Kulturſtätte Ratibor ſeit jeher eigen. Rück⸗ 
ſchauend auf fait 100 Jahre finden wir das Auf⸗ 

n des ännergeſanges (Liedertafel 
1834), und im gleiche Fe entiteht ein „Sing⸗ 
verein“, ein gemiſchter Chor, den man a 
Vorläufer der Singakademie anſehen kann. 
Während aber der „Liedertafel“ ein dauernder 
Fortbeſtand geſichert war, konnte der Mitbegrün- 
der beider e — Oberxlebrer am 
Gymnaſium 8 elch — den Singverein 
nur als ſehr „ocker gefügten Sangeszirkel“ be- 
zeichnen. Erſt ein halbes Jahrhundert ſpäter 
war der Boden reif für den anhaltenden 
Beſtand eines gemiſchten Chores. Es war am 
2. Dezember 1880, als Muſikliebende und aus- 
übende im „Prinz von Preußen“ die Gründung 
der „Singafademie Ratibor“ vollzogen. 
1 12 . ſind rn 1 * en er 

offen. In treuer Muſikpflege iſt durch ſie im 
äußerſten Südoſt⸗Winkel des Reiches harte 
Pionierarbeit für das deutſche Lied geleiſtet 
geleiſtet worden. Nicht allein umfangreiche 
Chorkonzerte brachten die 8 
Dirigenten, ſondern mit Anfwendung großer 
Geldmittel wurden auch auswärtige Geſangs⸗ 
künſtler zu Gehör gebracht. Daß Inſtrumen⸗ 
ta. und ammermuſikervereini⸗ 
gungen aller Länder in Ratibor auftreten 
onnten, auch das iſt ein beſonderes Verdienſt 
des Vereins. Angeſichts dieſer ehemaligen Ge⸗ 
ſchichte iſt der Ruf der Singakademie weit über 
die Grenzen von Oberſchleſien hinaus gedrungen: 
nicht nur Stadt und Provinz hatten für 
ihre Darbietungen ſters offene Hand. ſondern 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen DS. 
Bereins nachrichten: 


Donnerstag, den 11. Dezember, 4,30 Uhr nachmittags 
3 — der Evangeliſchen Frauen · 


Verlehrslage der Reichsbahn 
im Nobember 


(Eigener Bericht.) 


Oppeln, 8. Dezember. 
Infolge der Rückkehr der Landarbei⸗ 


Vorſtand in einer beſonderen Entſchließung zu- 


ter nach Polen hat der Perſonen- und Gepäd- 
Erwerbsloſenfürſorge lag, mit dem Problem der eine Zunahme erfahren. Der Expreßgutver⸗ 
die Ueberweiſungsſteuern von 90 auf 75 Prozent unverändert. Der Frachtſtückgutverkehr ließ gegen 
ladungsverkehr nahm bei Mehl, Getreide, Zucker, 
1930 die neue Kategorie der Wohl- 
geſehen von der 2 175 Betriebseinſtellung auf 
über Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver⸗ n 
> ; Regens wickelte ſich der Verkehr alatt ab. Der 
daß fie die Wohlfahrtserwerbsloſen am Leben ſprucht. Hinſichtlich der Güterwagen wurden 
Rühenſchnitzel 40 und an gedeckten Wagen 
Arbeitsloſen machen mußten. übrigen hielt ſich die Güterwagengeſtellung im 
Hafen der Strecke Kandrzin—Neiße auch für 
Bahn zu Schiff in Coſel Hafen 155 520 Tonnen 
umgeſchlagen wurden. 
ſammengefaßt werden 
Der Sparerlaß des Volkswohlfahrts⸗ geradezu glänzende Ausſprache bewundern. Und 
Unfa und Pane Den Amor fang Agnes Weiß. Gleiwitz. 
arkeit der Beiträge 151 9 wurde auf tuauen ein. Getreu dem Amte eines solchen 


Erde R " ’ verkehr im Bereich der Reichsbahndirektion 
ſetz die Gemeinden, in deren Händen bisher die Oppeln im November gegenüber dem Vormonat 
Arbeitsloſigkeit nichts mehr zu tun haben kehr hielt ſich im allgemeinen auf der Höhe 
werden. Aus dieſem Grunde wurden auch damals Vormonats. Der Eilſtückautverkahr war 

f Mitte des Monats nach, da der Verſand an Kar⸗ 
Wr ARE entſtand infolge der Dauer |toffenm und Kraut zurückging. Der agen ⸗ 
und des Umfangs der Arbeitsloſigkeit im e 
fang ge Kohle, Rüben und Rübenſchnitzel zu, bei — 
fahrtserwerbsloſen. An dieſe Möglich- toffeln, Zement, Kalk und Holz dagegen ab. Ab⸗ 
keit hatte man bei der Schaffung des Geſetzes] der Strecke Mikultſchütz—Brynnek wegen Damm⸗ 
rutſchungen infolge des außergewöhnlich ſtarken 
ſicherung überhaupt nicht gedacht. Die Aus ⸗ 1 
gaben, die den Gemeinden daraus erwachſen, Kick rern 742 RA 1 
erhalten, betragen ſchon jetzt das Doppelte der[ im November für Kohle, Koks und Briketts ar- 
Ausgaben, die die Gemeinden vor der Schaffung beitstäglich 209 Wagen, für Rüben 249 und für 
des Geſetzes über Arbeitsvermittlung und Ar- 31 Wagen mehr geſtellt, während Kalkwagen tag ⸗ 
beitsloſenverſicherung unmittelbar zugunſten der lich nur neun weniger geſtellt wurden. Im 
3 auf der Höhe des Vormonats. Am 
1. November wurde der Haltepunkt Coſel⸗ 
die Abfertigung von Gepäck und Expreßaut er⸗ 
öffnet. Waſſerumſchlag betrug von 
und in Oppeln Hafen 3822 Tonnen, während von 
Schiff zu Bahn 34 046 Tonnen, bezw 529 Tonnen 
PPP ² A TIERES TEEN 
tritts („Dieſe Auen find ſeeligem Frieden“] die 
miniſters bildete den nächſten Punkt der Tages- 6. : ierbej Id- 
N Ferner beſchäftigte man ſich mit der . 5 en ihr go 
der Verbände und lehnte die von einer Privat- In 35 5 ; 
> 4 zweckbewußter klarer Abtönuna flößte fie dem 
geteilieheft emachten Vorſchläge wegen Untrag- | derzweifelnden Orpheus liebevoll Alen unh Ver⸗ 
die Verſicherungspflicht bei der Preuß iſchen Götterboten durcharbeitete fie in der 2 
P Ä . 1 rie 
Jugenbpflegener icherung. Ueber die Bejteue-) Mit Freuden den Willen der Götter erfüllen“ 


rung ſportlicher Veranſtaltungen 
wurden an die Verbände Merkblätter des Deut⸗ 


den Zweck deſſen 815 entſprechend dex Sinn⸗ 
ſchen a es für Leibesübungen aus⸗ 


folge, mit inniger Schlichtheit, derber Schelme⸗ 
rei und heißer Schärfe. 


egeben. Nachdem der Vorſitzende des aus dem Gluck hat beim Aufbau dieſer er den 
115 1 gr 75 11 Schwerpunkt in die großen Soinfpenen gelegt 
* Gleiwig ande Rn NN 45 d öt und nur kleine Liedformen dort eingeflochten, 
batte, ielt Diektubienret Dr rette Opel wo e auf arg Derömbere "Mn niigen 1b N 
en über den „Sport in England“, wo- punkte im Verlaufe der Handlung ankommt, Die 


beiden Chöre [Singakademie und MGV. 


bei ex aus der Fülle eigener Erfahrungen an Ort 
und Stelle viel Wiſſenswertes vermittelte. Er 
. den Sport als traditionelle 
eben des Engländers an Hand 
der engliſchen Spracheigentümlichkeiten, die ſich 
völlig auf das bürgerliche Leben übertragen 
haben, da der Sport als ſolcher ein Lebenselement 
des Engländers geworden iſt. Allerdings ſei 
dem Sport in England in den Schulen nicht 
mehr Raum gegönnt als bei uns, aber die 
Ferien ſeien dort völlig den Leibes 
übungen vorbehalten. Lediglich das Laufen 
genießt im Schulturnen eine beſondere en 
obwohl die Turnſtunden in den Volksſchulen 
nur 20 Minuten dauerten und die ale 
für Turnen in den Schulen nur ſehr kümmerlich 
und ſehr wenig reine Sportplätze vorhanden ſind. 
Lediglich die Parks ſtehen mit ihren Raſenflächen 
für ſportliche Betätigung gu Verfügung, wo aber b 
nur Tennis. Fußball und Bozen betrieben werden. 
Die großen Sportplätze kommen ſehr oft nur ein ⸗ 
mal im Jahre für beſondere Sportveranſtaltun⸗ 
gen zur Benutzung; ebenſo verhällt es ſich mit den 
chwimmbädern. 


Jubiläum 


Das zur Aufführung der Oper notwendige 
Orcheſter ſtellte das Ratiborer Stadt; 
theater verſtärkt durch muſikübende Kräfte 
aus der Bürgerſchaft. Die Vorarbeit bei der 
ierbei tief ürfend 


en“, 


gen. Es ſei nur hingewieſen auf die Borken, 
on⸗ 


im Anſchluß an „Götter, ich werde die 10 
t 
ä 


Marmor gemeißelt. 

Und nun Muſikdirektor Studienrat Ottin⸗ 
Wenn dem Sein der Singakademie ein 
anerkennenswertes Ruhmesblatt 
hes wiederum 


hat, ſondern in ſchätzenswerter Weiſe zum künſt⸗ 
auch das Miniſterium krönte ſolche kunſt⸗ ſtets ziel⸗ 
derſtändige Muſikpflen⸗ chon vor Jahren durch hat. 
die Anerkennung der Gemeinnützigkeit. Vor Anfang des zweiten Teiles der Oper 
überreichte Oberbürgermeiſter Kaſchng unter 
Hinweis auf die große Bedeutung der Singaka⸗ 
demie für die Ratiborer Bürgerſchaft und Um⸗ 
gegend im Auftrage des Oberpräſidenten Dr. 
k[Lukaſchek zu Händen des Vorſitzenden der 
Singakademie, Chefarztes Dr. Wodarz, die vom 
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks- 


bildung verliehene Karl-Friedrich ⸗ 


rung am 5. 10. 1762 — der neue Weg be 
ſchritten wurde, die Oper wieder zur Reinheit Zelter Plakette als ſtaatli Anerken⸗ 
der antiken Tragödie zurückzuführen. Hatte] nung für Verdienſt um die Förderung des 


Chorgeſanges. —i. 


Sprochjaal 


Für alle Einſendungen unter dieſer Rubrik uvernimmt 
die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


Notruf der Muſiker 


ſchon die öffentliche Hauptprobe ein ſehr gut 
beſetztes Haus aufzuweiſen, ſo kann vom Beſuch 
der Hauptaufführung ein Gleiches geiagt werden. 
Ein ſicheres Zeichen, daß derartige ufführun⸗ 
en im Publikum allzeit guten Anklang finden. 

iederum waren es erſtklaſſige Künſtler, mit 
denen der feinfinnige Dirigent, Muſikdirektor 
Ottinger, die Solopartien beſetzt hatte. 
Den Orpheus, die Hauptrolle ſang Opern⸗ 
fänger Wilhelm Guttmann von der Städti⸗ 
ſchen Oper in Berkin. Er iſt bei den Auffüh⸗ 
rungen derartiger Chorkonzerte in der Sing⸗ 
akademie als Soliſt keine Neuheit, wohl aber 
eine allſeits bekannte Zugkraft. Er verſtand es, 
ſein wohlklingendes Organ ſchon zu Beginn der 
Handlung durch weiche Tongebung 
in den Dienſt der Rolle des leidenden Helden 
zu ſtellen. Und nach den beiden ſchwer gemeſſe⸗ 
nen lage-Arien, die dem Ritornell folgten, 
zeichnete er, immer markant ſteigernd, den grau ⸗ 
ſamen Göttern Acherons in gewaltigem Ausmaße 
das unerbittliche Verlangen nach Euridice, der 
zärtlich treuen Gattin. 


Fran Elſa Angermann Dedekind, z eſtiegen iſt. Von den in Deutſchland vor» 


x ng: 5 andenen Berufsmuſilern find annähernd 70 Prozent 
en ieigte als i ee ohne feste Beſchftigungt Das bevorftehende Weh R 
S ng nicht nur in Stimmführung. nachtsfeſt und die kommende Zeit der Wintervergnü⸗ 


auch in Tonhaltung. In muſterhaft achlicher 
Steigerung konnte man neben vielen anderen 
Stellen beſonders im Grazioſo ihres Erſtauf⸗ 


gungen, aber auch Veranſtaltungen der Chorvereine uſw., 
ieten die Möglichkeit, den arbeitsloſen Berufsmuſikern 
einen kleinen Verdienſt zukommen zu laſſen. An 


Generalversammlung der Adler 
Portlandzement- Fabrik AG. Berlin 
genehmigte den bekannten 
schaftsvertrag mit der Schlesischen Portland - 
zement-Industrie AG. und der Sächsisch-Thürin- 
gischen Portland-Zement-Fabrik Prüssing & Co. 
des] mit 5 496 500 Aktienstimmen gegen 15 900 Stim- 

men und 9600 Stimmen 
Protest. 
lesene Vertrag sieht vor, daß als Organ der 
Interessengemeinschaft ein Ausschuß fungiert. 
der die Richtlinien für die Ausführung des Ver- 
trages festzusetzen hat. Vor Abzug der Ab- 
schreibungen und Rücklagen sollen die 
gewinne 
Schlesischen 
vereinigt werden. die dann die Abschrei- 
bungen und Rücklagenbeträge überweist und so- 
dann soviel vom verbleibenden Gewinn vergütet. 
daß für Prüssing zwei Drittel und für Adler 
vier Zehntel der Dividende von Schlesien ent- 
fallen. Der Vertrag mit Wirkung vom 1. Januar 
1931 läuft zunächst bis Ende 1950. 


Interessengemeinschaft in dei 
Zementindustrie genehmigt 


Berlin, 8.. Dezember. -Die außerordentliche 
Deutsche 


Interessengemein- 


Enthaltungen unter 
Der in der Generalversammlung ver- 


Roh- 
sämtlicher Gesellschaften bei der 
Portlandzement AG. 


Die anschließende Generalversammlung der 


Schlesischen Portlandzementindu- 
strie AG. genehmigte einstimmig den IG. 
Vertrag, 
Aktienumtausch. 
sammlung soll de Erhöhung des Kapi- 
tals um 3 auf 30 Millionen Reichsmark vorge- 
schlagen werden. 
sei eine dauernde Stillegung von Werken nicht 
beabsichtigt. Das Werk in Göschwitz werde 
seine Arbeit vorläufig nicht wieder aufnehmen, 
da es so besser und billiger modernisiert wer- 
den könne, 
Portlandzementfabrik Heidelberg 
—Mannheim—Stuttgart IG. genehmigt. 
der als freundschaftliche Verbindung 
selbständig bleibender Gesellschaften 

bis Ende 1936 läuft. 

Portlandzement- 
Schimischow, Silesia und Frauen 
dorf AG. als Muttergesellschaft der Schlesi- 
schen Portland wird aus 
7,5 Millionen Reichsmark Schlesische Portland- 
Aktien gegen 7.5 Millionen Reichsmark Heidel- 
berg-Aktien tauschen mit der Berechtigung, diese 
Heidelberg-Aktien mit der Schlesischen Portland 
gegen neu zu schaffende Schlesische Portland. 


verbunden mit einem freiwilligen 
Der ordentlichen Generalver- 


Mit diesem Zusammenschluß 


Weiter wurde der Vertrag mit der 


zweier 
zunächst 
Vereinigten 
Kalkwerke 


Die 
und 


ihrem Portefeuille 


Aktien zu tauschen. Neu in den Aufsichterat 


gewählt wurden aus der Heidelberger Verwal- 
tung Geheimer Kommissionsrat Dr. Schott, 
Heidelberg, Weinschenk, Frankfurt a. M., 
Direktor Dr. Karl Schneider, Stuttgart, Dr. 
Friedrich Kirehhof f. Iserloh, und 
gutsbesitzer Karl König, Stettin. 


die Muſikveranſtalter, Vereine, Privatperſonen uſw. wirt 
der dringende Ruf gerichtet: 
tanten und andere die Muſik im Nebenberuf betrei 
bende Perſonen, berückſichtigt bei allen mufifali- 
ſchen Veranſtaltungen die arbeitsloſen Berufsmuſiker. 


Ritter- 


Beſchäftigt keine Dilet- 


5 Deutscher Musiker-Verband. 


Waldlaufmeiſterſchaften 
der Breslauer Hochſchulen 


Die diesjährigen Hochſchul⸗Waldlaufmeiſter⸗ 


ſchaften wurden bei etwas kalter, trüber Witte- 
te] rung mit Start 
Sportplatz in Wilhelms ruh 
gebracht. Für die 7,5 Kilometer lange Strecke 
ſtellten ſich 48 Läufer dem Starter, von denen 


am Akademiſchen 
zur Durchführung 


und Ziel 


43 das Ziel paſſierten. Im Hauptlauf hielten 
Garnier, Pruſſog und Teuber bis zum Schluß 
dicht zuſammen und im Endſpurt endeten Gar⸗ 


nier und Pruſſog in 25:445 Min. im toten 
Rennen. Im Mannſchaftslauf der Klaſſe A 


ſiegte die Akademiſche Turnverbin⸗ 
dung I überlegen mit 12 Punkten. 


Achtung! 
wer kennt diefen Mann! 


Vor etwa 30 Jahren entführte der angebliche 
paniſche Maler Ramon Padilla ein junges 
Mädchen namens Suſi aus dem Hauſe ihrer 
Pflegeeltern Arnold in Finkenwinkel. Er ſoll ſie 
geheiratet und auf Reiſen, zuletzt in Sevilla. 
gelebt haben und dort verſtorben ſein. 


Wer hat ihn geſehen! 


Wer weiß etwas von ihm und feinem Schid- 
ſal? Niemand! Denn erſt unſer neuer 
o man 

„Frauenwege“ von Anny von Panhups. 
der in der nächſten Nummer der „Illu⸗ 
ſtrierten Beilage“ beginnt. ſchildert 
ſeine Liebe und ſein Schickſal. i 


N 


Meiſterſchaftsſpiele 


in den Gauen 


Gau Beuthen: 
Dombrowa — Heinitz 1:0 (0 : 0). 
Schmalſpur — Spielvereinigung 4:0 (0:0). 
Karf — 09 0:0. a g 
Schomberg — Miechowitz 2:1 (0:1). 
Rokittnig — BBC. 0:1 (abgebrochen). 
Reichsbahn — Karſten Centrum 8:0 (4:0). 
Poſt — Bleiſcharley 5:2 (1 v2): 


Gau Gleiwitz: 
VfR. — Laband 3:0 (1:0). 
Reichsbahn — Vorwärts⸗Raſenſport 1:2 (1:1). 


Gau Ratibor: 


5 Coſel — Sportfreunde Ratibor 


HER. beſiegt Holſtein Kiel 


Das Exeianis im norddeutſchen Fuß ballbetrieb. 
war das Freundſchaftstreffen zwiſchen dem Mei. 
ſter Holſtein Kiel und dem Hamburger Sporwer⸗ 
ein. Vor etwa 4500 Zuſchauern entwickelte ſich auf 
dem Platze der Kieler ein ausgeglichenes Spiel, 
das die ohne Harder ſpielenden Hamburger mit 
3:1 (0:1) zu ihren Gunſten entſchteden. Vor der 
Pauſe verwandelte Ritter einen Elfmeter für 
Dolſtein, nach dem Sertenwechſel beſorgte Horn 
zunächſt den Ausgleich. Sveistrup und Wol⸗ 
lers erhöhten auf 3:1. Das Eckenverhältnis 
lautete 8:5 für Holſtein. 


Waldenburger Sportverein Bezirksmeiſter 


Auf der Waldenburger Kampfbahn ſtanden ſi 
am Sonntag der Meiſter des Weſtkreiſes, bei 
Waldenburger Sportverein 09 und 
der Meiſter des Oſtkreiſes, der VfB. Langenbielau 
im Entſcheidungsſpiel um den Titel eines Bezirks⸗ 
meiſters gegenüber. Die Waldenburger hatten das 
Spiel jederzeit in der Hand und blieben ſicher mit 
4:0 (4:0) Toren erfolgreich. Preußen Glatz unter⸗ 
lag gegen Hertha Münſterberg mit 1:5 
10:4), Eine Ueberraſchung erlebte Preußen Wal⸗ 
denburg-Altwaſſer, die gegen den Fuß bal 
verein Schweidnitz mit 2:3 den Kürzeren 
kater nachdem ſie zur Pauſe noch mit 2:0 geführt 

atten. 


Wefdent * ſand Hockenſſerer 
Süddentſchland verliert in der Silberſchild⸗ 
Vorſchlußrunde 2:1 


Das Vorſchlußrundenſpiel 
ſchild des Deufſchen Hockeybundes zwiſchen Weſt⸗ 
und Süddeutſchland endete mit der unerwarteten 
Niederlage des Südens mit 2.1. Das Endſpiel 


* 
2 


r 
n 
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Termir-Fotferureen 
Ani. Ten. Ant. | Sehl 
kurse | hurse kurse kurse 
Hamb. Amerika | 681 Use Berg. ? 
Hnasa Dampf. | 74 Kaliw. Ascherel 140 
Norda. Lioyd (t. Karstadt 521% RI 
Barm Bankver |tı ını |Klöckrem . ai, et 
Ber Handels-G 124½ 1251 Käln.-! euers . 7817 
Comm. & Priv.-B. 111% fin | Marnesımanr 8 4015 
Darmst.&Nat.-R 1540 14814 [NMensfeld. Bergb. 34% 37 
Dt. Bank u.Dise, 110, fie: agch.-Fev- Ent 2 fe 
Dreadner Bank Ins, 111 ] Metallbanlı | 83 
Aku 65-56 16 N 888 e 70 607% 
Alg.Blektt.-Gen. 105 14 Orensf x Nose! dba, 442 
— 12% „ eiwerke ren | 185) 
Bergmann Elen. |124 124 Otavı ası, 222 
Buderus Fisen 1% 508, Phöria kergb (2 605 
Charı Wasserw. is s | poly phon ERDE ige 4d, 
Daimler. Pen: |?5 26% | Rhein Breunk. 152 151 
Dessauer Gas 9 [ICH TR Rpeinstaht 74. 2 
DL "Erde es. eie Tagen 4. 455 
Elekt. Lieterung Salrdetiurth 220 224 
LG. Farben ‚ps e ee e 
— u ER FETT RT, 122 10697 
Bone fie dr fe, Seele Fatske 16314 f 
Hotzmanr Ph. | ! Pr Ver Stahlwerke 04 63% 
Kassa-Kurse 
Versicherungs-Aktieu heut | vor 
1 N Di. Hypothek: bi. ha a1. 
un vor o. Ueberseeb, (0% 807 
Aachen-Münch 880 827 Dresdner benz 1100 103m 
Allianz l.ebens. 10% 107 Oestert Cr.-Angı 19715 271% 
Allianz Stutig. 162%» 1168 | Preuß tod. 41 141 
Frankt Allgem do Cent 9 172 
„ * 3 71 7 
Schiftahrts- uno e ee rin 
Verkehrs-Ak tier 88 14% (148 
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Lee wer len, If, | Wes ee k., . 
Canaus 12, 11784 
Dt. Reichs. V. A |, 6634 brauerei-Aktien 
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Hanse» Lamp! 125 120 Engelhardt - h 168 109 
Mago. trb. 50½ (ben, leipz. Kiebec!“ 114 115 
Nord: Lioyr Wr 7 1½ L. wenbrauere 181 178 
Schontung 70 168 Reıchelbrau 178 ien, 
Schl. Dpf. Co. 5 Schulth, aten. 170½ 175 
Zschipk. inst 127 127 v. Tuchersche 14 h0.% 
bank-Aktien indusirie-Aktien 
aden / b | Accum. ban 115 
Bank r. auu, 11 11 Adler P Cem 861 2 7 
Bank elekt. M 106 105 A t. U 10% 10577 
armer Bank-V (, 10 do. Vorz. -A. 4, | 
Bay. p. u. W 122 121%» do. Vora. B 5% 
jo Ver. -BI 180 180 AG. ı august 10 din 
ber Hundelsger 12:3. 1282: | Alfeld-Dellig 38% 1.9% 
Comm „ Pr. E. 1118, 1115. Alg. Kunstziidt 460 6. 
Darmaı. u Net le J1624. | Ammena. Pap. hr. 9. 
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Dt bank u. Disc. 10% 110 Aschaft. zellst 76 ½% (0 
Augsb. Rürnb 62% 629% 


ö mit Bluterguß am rechten Unterarm zu, 
zum den Silber⸗ er aufgeben mußte. 


en 


am 8. März beſtreiten nunmehr Berlin und 
Weſtdeutſchland. Der Süden trat mit Erſatz für 
den Heidelberger Horn an, für den Willi Haag, 
Frankfurt a. M. ſpielte. Auf dem berſchneiten 
und ſteinharten Platz von Frankfurt 1880 war 
zunächſt der Süden im Vorteil, Nach zehn Mi- 
nuten ging durch ein Selbſttor des weſtdeutſchen 
Verteidigers Bunge der Süden in Führung. 
Später wurden die Gäſte recht gefährlich, aber 
ef nach dem Seitenwe 951 war ihnen ein Erfolg 
beſchieden. In der 15. Minute ſandte Schmißz, 
Düſſeldorf, ein, und in der zehnten Minute vor 
Schluß glückte S 0 äfer, Eſſen der ſiegbringende 
Treffer, im Anſchluß an eine Ecke. 


Eishockeykampf Berlin — London 4:2 


Nach dem Wiener Eislaufverein ſtellte ſich im 
Berliner Sportpalaſt ein weiterer international 
erſtklaſſiger und in Berlin gern geſehener Gaſt 
vor: Englands Nationalmannſchaft. Der Ber- 
liner Schlittſchuh⸗Club, der von feinen 
Begegnungen mit den Engländern auf deren Bo⸗ 
den wußte, daß ſie ihm vollkommen gleichwertig 
ſind, hat die Zwiſchenzeit gut genützt, um vor 
allem das Zuſammenſpiel zu pflegen. In der 
Tat zeigte ſich die Berliner Mannſchaft von viel 


beſſerer Seite als gegen Wien, und ſo überraſchte M 


es nicht weiter, daß ſie zu einem verdienten Siege 
von 4:2 (0:1, 3:1, 1:0) kam. 


A6. Hindenburg gegen 
Heros Beuthen 8:6 


Im Einleitungskampf ſtanden ſich im Welter⸗ 
gewicht die beiden Vereinsrivalen Owietzka 
und Kmieczak II gegenüber. Infolge einer 
Verletzung gab Kmieczak bereits nach der erſten 
Runde auf. Im Fliegengewicht boxten Biewald II 
HBC. und Cwienk. Germania Hindenburg. 
Biewald ſiegte in der zweiten Runde dur 
Aufgabe ſeines Gegners. Krautwurſt II, Heros 
Beuthen und Plewig HBC. eröffneten im Ban⸗ 
tamgewicht den Mannſchaftskampf HC. gegen 
Heros. Der Kampf endete unentſchieden. Im 
Federgewicht kämpfte Jamroſe HBC. gegen 
Jockel Heros. Dem Hindenburger gehörten alle 
drei Runden, ſodaß fein Punktſieg klar und ver⸗ 
dient war. Biewald 1 HBC. — Krautwurſt 1 
Heros waren die Gegner im Leichtgewicht und 
trennten ſich unentſchieden. Wieder ein Unent⸗ 
ſchieden gab es im Weltergewicht zwiſchen Horſt 
Bc. und Solka Heros. Hindenburg kam im 
Mittelgewicht kampflos zu den Punkten, da ſich 
Loch Heros ſeinem Gegner Winkler HBC nicht 
ſtellte. Im Schwergewicht ſtanden ſich Richter 
O. und Koſubek Heros gegenüber. In der 
erſten Runde mußte der Beuthener einmal ſchwer 
zu. Boden Im weiteren Kampfverlauf zog ſich 
Richſer bei einem rechten Haken eine . 
oda 
Den Schlußkampf beſtritten 
im Schwergewicht Smuda Heros und Nowarra 
HBC. In der erſten Runde mußte der Beuthe⸗ 
ner ſchon einmal bis acht zu Boden. Nowarra 


vor. | heut | heut ! vor 
Buchm. & Lade. se 88 | Goldina 28 12814 
Borop. Walzw 19 s Coldechm. In. 18½ 484% 


Basalt AG. . 24 Görlitzer Wagg. 84 85½½ 
Bayer Motoren 51% #234 Gruschy Text. 49 49 
Bayer: Spiegel 4% 15 f 
zemberg 3 
Berger J., Tiefb. |216 |228% e Ka 
2 14 Ian |Bamb. n. W 087, 6 
Perl. nb. Hul. 143 149 ee e 0% 5 
in. Holzkont. 2784 125 . 8 3 
do 1 195 71 8 " = 56 Fre 
do usch. 97 „e. er 
do. Neurna. K 861% 4 Harp. Ber gb. 80 er 
Perth. Mess: 3090 25 4 Hedwineh,. 1 
Beton u. Mot. 1 a or. . 1 41 
Pösp. Walzw 30 33 1 1 217 K. > 127 
Drau nk. u. Brik. 10 184 reo 9207 er % 744 
Brauns ehn. Koh! 2:0 22) 1 7 0 Risen 603% 
Breitenb. P. 2 755 10 ri Buche re 
Brem. Allg. 115 127 980 enlohe 175 740 
Buderus Eisen 50% 513, olzmann Ph 18 15 
Ryk. Guldenw. 41½ 418, ü 109 103 
\ Huta. Breslau |57 157 
|Carisbütte Altw. 271% 27½ | Hutschenr C. M. 51% 52 
Char). Wasser. 80% 82 
„„ — 8 = Use Bergbau 169 1169 
* ae 8325 . 5 do.Genußschein. 104 104 
1,G Chemie 147%, ide, | Industriebau 18 18 
eee 207 2 
omyania Hisp. |? 90 
Sone. Spinnerei 10 64e M.& Co. |1001: |1001 
Gont Gummi 118 110, lungh. Gebr. 20% 291½ 
8 mie, n 15 
ssuuer Gas 10 11 Kann 
Di. Allanl, Teles. 884 197% 2 — — — 2 
5 var © Kall. Aschers) 148 150% 
do. zuterpinu 32 15 Kali-Chemie 118 118 
do. Kabeſw. 5% 58% [Karstadt 81 84% 
do. Linoiedw % 10% Kenner & Co. 30% 90 
do. Schachid, 7, 7% Klacknei 68% 69/ 
% Piana, 10 101% Koehmann d. % (60 
do. Teiepho, 7 77 Kem-Neuess. B 60% 81% 


do. Ton u. 8. 75 76 Köln Gas u. El. 


do, Wolle 5% | bin isch- TER 24 
“o. tisenbandel (86%. 1804. Körting ebe m 77 
Doornkant 80 Körting Gebe 80 3 
Dresd, Gara. 44 44 Kromschräd. 90 80 
Ovnam. Nobei 161% 63¼ Kronprinz Metall 1274, 26¼ 
Kun». Treibriem. 40 47 
* 118 114 
tisenbabu- 2 
Lierkenrsm. |145%* 144 ee l N — 
Blektr.Lieferung 110 WIEN Leipa. Pıanot.Z. | 6% 67% 
do Mutes 1117 , |Leonh. Braunk. 184 134 
do, io. Schles. 60 Leopoldgrube 38½ 1347 
do. Licht u. Kral |119%» 121 Unde kism. 180 133 
kramsd. 5 8242 f Lindström 50d 398 
kasener Steink. Lingel Schunl. 55% 50, 
5 Lingnes Werke G fo 
Faulpg Last, C. 1421 1469. „orenz C. 184 
J. G. Farben 180¼ 188 Lönebur, { 
Feidmühle bap 2 12 Wachsbleiohe 40½ 46 
Bash N du 5080 
ther March. . 
Fruust. ‚Zucker 46 5 155 n Gas — 5 
Froeb. Zucker % es g Mühlen 39% 32 
Magirur C. L. 18% ge, 
Cesenx. DB 85 ½ Se Mannesmann K. 0934 |701, 
Genschow Ein 4% 40 Mansteld. Berg b. 6% 30 
‚[Germanıa Pu, 827 82 Mech. W. Lind. 63 63 
Ces. l elekt. Unt. Meinecke 57 
L Lowe & Co. 08 112% 


rse vom 8. 


war der beſſere Boxer. Wider Erwarten gab es 
auch hier ein Unentſchieden. 


Um die Meiſterſchaft 
im Mannſchaftsboxen 


Colonia⸗Köln und Dortmund 1920 
in der Endrunde 


Zu einer vollkommen einſeiiigen ende 
wurde die Vorſchlußrunde um die Meiſterſchaft 
im Mannſchaftsbozen zwiſchen „Boxiport 1920 
Dortmund“ und Schupo, Danzig. Die Weſt⸗ 
kalen gewannen mit nicht weniger als 14:2 
Punkten und qualifizierten ſich für die Endrunde 
mit Colonia-Köln, dem Titelverteidiger, am 12. 
Dezember in Krefeld. Danzigs Vertreter errangen 
im Fliegen⸗ und Bantamgewicht zwei Unentſchie⸗ 
den, in allen anderen Begegnungen mußten ſie ſich 
geſchlagen bekennen. 


Klubmeiſterſchaften 
des Kraftſporttlubs Beuthen 06 


Vor annähernd hundert Sportintereſſenten 
trug in der Turnhalle der Moltkekaſerne der 
Beuthener Kraftſport⸗Klub 06 ſeine Klubmeiſter⸗ 
8 im Ringen und Gewichtheben aus. Im 

ewichtheben der Senioren wurden folgende 


8 Fe P4651 1 A Pfd. 
75 Pfund. — Federgewicht: etzitza 5 
— e Olek 390 Pfd. — Mittel- 


ewicht: Dudek 480 Pfd. — Halbſchwergewicht: 


talef. Im Ringen wurden Vereins meiſter: 
Federgewicht: Winter. Leichtgewicht: 
1. Modlich, 2. Frenczyk. — Mittelgewicht: 
1. Lehmann, 2. Dudek. — Halbſchwergewicht: 


12 Jugendliche an den Vereinsmeiſterſchaften. Hier 
gingen als Vereinsmeiſter im Heben hervor: Flie 
gengewicht: Dren da, 205 Pfund. Federgewicht: 
1. Scheidel, 280 Pfund, 2. Pietzonga, a 
Leichtgewicht: 1. I urepto, 315 Pfund, 2. Wal 
lera, 260 Pfund, 3. Welezalek, 245 Pfd. Mittel- 
ewicht: Kroll, 340 Pfand. Schwergewicht: 

alla, 335 Pfund. Im Jugendringen wurden 
Meiſter: Federgewicht: Scheidel. Leichtgewicht: 
Wallera, 2. Juretzko, 3. Welezalek. ittel · 
ewicht: Kroll. Zu 15 der neuen Meiſter 
ſand am Montag ein Feſtkommers ſtatt. 

Am kommenden Sonnabend findet ein Mann⸗ 
ſchaftskampfabend im Schützenhaus ſtatt, bei dem 
KSK. Beuthen 06 und Germania 09 Rati- 
bor die Gegner ſind. 0 


Neuer Frauen⸗Schwimmrekord 
Holländiſche Schwimmerinnen in Köln 


Der Kölner Schwimmverein Rhenus von 1897 
er mit ſeinem Damen⸗Wettſchwimmen einen 
übſchen Erfolg. Auch ſportlich verlief die Veran. 
ſtaltung in jeder Beziehung zufriedenſtellend. Im 
100-Meter-Rüdenihwimmen kam es erneut zu 
dem Zuſammentreffen zwiſchen Frl. Elfriede 
Saſſerath. Rheydt und der Holländerin Bou⸗ 
meſter, Rotterdam. Aus dem erbitterten Kampf 
aing die Deutſche in der neuen Rekordzeit von 
1:26 als knappe Siegerin um Handſchlaa hervor. 
Die Holländerin entſchädigte ſich dafür durch einen 


Sieg im 100⸗Meter⸗Kraulſchwimmen gegen ihre 


Landsmännin Klapwiik. In einem Waſſerball⸗ 
ſpiel behielt Poſeidon Köln über den weit: 
deutſchen Meiſter Schwimmſportfreunde Barmen 
mit 6:4 (3:3) die Oberhand. 


| heut vor. heut | vor. 


Meißner Ofen 15% [46% do. Portl. Z. 51 
Merkurwolle 102 102 Stock R. & Co. 65 165 
Metallgesellsch. s, 831» | Stöhr & Co. Kg. 64% 65% 
Meyer H. &Co. |101 100% |Stolbere. Zink. |45%s 45½ 
Meyer Kauffm. 19½ 19 StollwerckGebr. 72 70 
Miag 61 62 Stralsund.Spielk 170 170 
Mimosa 191 190 Svenska 285 287 
Minimax 14 85 92% 
Mitteldt. Stahlw. 2 94 ½ 
Mix & Genest 16 118“ |Tack & Ge. 
Montecatini 41 4134  |Teleph. J. Berl. f 
Motor Deutz ba 56 ng nu - — 
1 7 
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109): 1, Trachb. Zuoker 29 
e A 
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Oberseni.Eisb.B, 87 37 Onion F. chem. 
; ng Kane de —5 70 
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Ostwerke AG. 187 188½ 25 Disch.Niekw. 
Phönix Bergb. e 462 o. Glanzsio 
do, Braunk. 654 84% do. Ju. Sp. L. B. 
Pintsch L. 155 pol do. N. Tucht. 
blau. Toll u. d. 20 o do Stahlwerke 
Pöge H, Elektr. 121, do. Schimisch, Z. 
eee. , h 
169 H N 
eußengrube 176% Viktoriaw 
Tel. Or. 
Rauenw. Wan |18% 19 Vogl. Masch 
Rhein. Braunk. 151 156% 8 
do, Elektrizitäi TER e 
do. Mob. W. 28 25 
do. Textil 7 Wanderer W. 136% 187 
do. Westf, tlek. 187 1881» [Wenderoth 65544 (57 ½ 
do, D R 6lt» | Westereg. Alx. 150 154 
do. Stahlwerk 72% 14 Westta Draht 67 
Riebeek Mont. 77% | Wieking Portl.2. 50 159% 
J. D Riedel 474 14732 | Wunderlich & G. 44 
koddergrube 600 1600 
Rosenthaı Ph. 59 50 Zeitz Mason 64% (644, 
Rositzer Zucker |384, 37½% [Ze g Ikon 19%, 79% 
Rücktorth Nachi 51 52 Zeilstoff- Ver. 50% 57 
Rusche weyh 56½% (55 do. Waldhof 108 10 


KRuigerswerke 46 


Sacusenwers 75 77½ * 
Sächs. Qußst. b. 38 
Säohs.-Thur. Zz. 68 |b8 Neu- Guinea 236 240% 
Saladeti Kalı 225 1233 Otavı ji je 
Barottı 100 100 
Saxonia Fort. C. 87 
Soherin 206 296 
denen 1 BD. 311, 3½ Amtlich nicht notierte 
schles. Bergw W 
Beutben 63½ 64 d 
Jo. Cellulose 49 50 Disch Petroleum 64% 64 
do. Gas wa.B 108 110 Faber Bleistift ;97 90 
do. Lein. Kr. 4% | 44 Kabelw. theydt 144 144 
da. Fort! 102 104 Lerone & Nippert 53 
"do. lextilwern 5½ 5½ [Unke Hofmann 64½ 63 
Schubert & Salz. 11331 (188% | Manolı 200 
Sehuoker: & Co 119 [124 Neckarsulm 62 68 
Schwanebeck Oehringen Bgb. 201 201 
Porti-Zement 20 stoewer Aue 12, 11 
Sleg.-Sol. uußst. | 694 | 7 a 
Siegersa. Werke 42½ faz | Natienalfilm 90 90 
Siemen Halske 161½% 165 Uta 90 
Siemens Glas» 878 18794 R 
Staßl Chem. 23% 28% Fiurbach-Kaı 124 1125 
Wintersnall 125 125 


Stett.Chamotı |" 


alek. ; 
Außer den 24 Senioren beteiligten ſich auch 


Dezember 


Handelsnachrichten 


Frankfurter Börse 


Wenig verändert 


Frankfurt a. M., 8. Dezember. Die Abend- 
börse war #ußerst stell. Die Kurse zeigten 
gegenüber dem Mittagsschluß nur geringe Ver- 
änderungen. Bei Eröffnung konnten nur wenige 
Notierungen zustandekommen, so für Commerz- 
bank 111%, Reichsbank-Vorzug 86%, Nordd. 
Lloyd 70, Rheinstahl 71%, Farben 130%. Auch 
im Verlaufe zurückhaltend. Schlußkurse: Com- 
merzbank 111%, Darmstädter Bank 149%. Deut- 
sche Bank und Disconto-Gesellschaft 109%, 
Dresdner Bank 110%, Hapag 68%, Lloyd 70, 
Buderus 51%, Chade 287, Daimler 4%, Lino- 
leum 107%, Licht und Kraft per Kasse 118%, 
Farben 130%, Gesfüre] 109, Aschersleben 146, 
Salzdetfurth 224, Westeregeln 148, Mannesmann 
66%. Metallgesellschaft 82%, Phönix 60, Rheini- 
sche Braunkohlen 151%, Rheinstahl 71%, Sie- 
mens 159%, Stahlverein 64, vollkommene IG. 
Chemie 146, leere IG. Chemie 150. 


Metalle 


Berlin, 8. Dezember. Kupfer 93 B., 90 G., 
Blei 31 B., 30 G., Zink 28 B. 7% G. 


Berlin, 8. Dezember. Hlektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, eit Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 110. 


London, 8. Dezember. Kupfer, Tendenz wil- 
lig, Standard per Kasse 47476. per drei Mo- 
nate 47/47, Settl. Preis 47%, Elektrolyt 
51—52%, best selected 49—50 %, strong sheets 
84, Elektrowirebars 52%, Zinn, Tendenz kaum 
stetig, Standard per Kasse 112411226, per drei 
Monate 113%—113%, Settl. Preis 112%, Banka 


„1171, Straits 116%, Blei, Tendenz willig, ausl. 


prompt 15%, entf. Sichten 15%, Settl. Preis 15%, 
Zink, Tendenz stetig, gewöhnl. prompt 13%, 
entf. Sichten 14%, Settl. Preis 13%, Aluminium, 
Inland 85, Ausland 85, Antimon Regulus, Erzeug.- 
Preis 46—46 , chines. per 33%, Quecksilber 
22%, Platin 7, Wolframerz 15%, Nickel, Inland 
175, Ausland 175. Weißblech I. C. Cokes 20414 
f. o. b. Swansea 15%, Kupfersulphat f. o. b. 21% 
2, Cleveland Gußeisen Nr. 3 f. o. b. Middles- 
borough 63%, Silber 15/16. Lieferung 15%. 


Hering beſter Federgewichtsringer 


Im Rahmen der Olympiavorbereitungen des 
Deutſchen Athletil-Sportverbandes von 1891 wur⸗ 
den am Sonntag in Göppingen die Auswahl⸗ 
ringkämpfe mit dem Turnier im Federgewicht 
durchgeführt. Als beſter Mann erwies ſich der 
Göppinger Hering, der nun zunächſt die deut⸗ 
ſchen Farben bei den nächſtjährigen Europa⸗ 
meiſterſchaften in Prag zu vertreten haben wird. 
Hering ſiegte gegen Lauterbach, Netzſchkau, be⸗ 
reits nach 1:43, gegen Anſchütz Zella Mehlis nach 
7:23 ſowie gegen Flüglein, Nürnberg, und dann 
im entſcheidenden Kampf gegen Meier, Dortmund, 
nach Punkten. Der Favorit Meier hatte drei ent. 
1 Siege, jedesmal innerhalb von zwei 

inuten 7 en Schwartzkopf, Koblenz, Lauter⸗ 
bach und uſchliz zu verzeichnen. 


1930 
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Di. Anl, Ablös. 51.6 51,6 „ Staatsanleihen 
FF 
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Id-Pfandbr. 9 4%½ 4½ do. do. Kronenr. | 1½ | 14% 

De ge 10m (die Bein ls ie 
akr. 4½% do. * 

do, Pfäbr.Bk 47 %% 06 * 

7er. Otr Bod. 

8 98 98 * 

Le ½% % Budap. 8 14% [574 
GKomm-ObLi [08 e | Liäsaboner Stadt | 9 198 
Gold-Pfandbr. 218 ¼ 88 
do do. III 90 98 * 

40 do. 95% 02 ½ 
do. Kom. Obl. XX % |n24, | 2%, Oesterr. Ung. 21 
10% P. Gpfb. 8.87 100 100,1 J 4% do. Gold-Pr. 28 
* Ldpt. R. 19 1% 100 4% Dux Bodenb. 11,8 
. 17/18 |99 909 4% Kaschauoder 11,8 11½ 
do. 13/15 00 90 4½%½ % Anatolier 3 
do. 4% 80 Serie | 12% 
70% Pr. Ldpf. R. ib o:? 198%, do Serie I 12 112 
* ra L K. do. Serie II 18¼ 113% 
omm. R. 20 07 19834 
Breslauer Börse 
Breslau, den 8. Dezember. 
Breslauer Baubank 43 | Rütgerswerke Er 
Carlshütte — | Sohles. Feuerversich. 222 
Deutscher Eisenhan 89 | Schles. Elektr Gas It. B 110 
Elektr. Werk Schles. 60%½ | Schies. Leinen 13 
Fehr Wollt 4412 | Sohles. Portiand-Coment — 
Feldmühle 111 ] Schles. Textilwerke 5 
Plöther Maschinen — |Terr. Axt Ges. Gräbsch, 45 
Fraustädter Zuoker 43 | Ver. Freib. Uhrentabrik — 
Gruschwitz Textilwerke 40 Zuckerfabrik Fröbeln 47 
Hohenlohe 2 do. Haynau 100 
Huta 571n do. Neustadt 22 
Komm. Elektr. Sagan 62 do. Sehottwitz 85 
Königs- und Laurahütte 36 0% Brest. Kohlen werlanl. 18 
einecke — 15% Sonles. Landschaft) 
G eisanbahnb. Bd PS a 
8. hu ersohl. Prov. Anl. 28 — 
Ost- Werne Aktien — sr Bresi. Stadtanl. 28 II — 


Reichelt-Aktion F - 


Valuten-Frelverkeur 


Berlin, den 8. Dezember. Polnische Noten: Warschau 
40.88 — 47.05. Kaltowitz 46,85 — 47.05. Posen 46.85 — 47,03 
Gr Zloty 46.70 — 47,10 Ki. Zlot; 


Diskontsätze a 
Berlin %%, New York 4% %, Zürion 4% Brussel 2½ 0%, 
rag % London 8%. Paris 214%, Warschau 7% 
Moskau 80, 


N 
5 
N 
j 


Handel - 


Lenuung der Gaspreise? 


Wenn sich nachstehende Betrachtungen 
auch nicht auf oberschlesische Verhält- 
nisse beziehen, so erscheinen sie uns doch 
sehr beachtenswert. Auch in Oherschle- 
sien hat man bisher von einer Senku ng 
der Gaspreise nichts gehört, obgleich 
die Kohlenpreise um 6 Prozent ermäßigt 
sind und der Preis für Kokereigas u. W. 
automatisch an den Kohlenpreis gebun- 
den ist. D. Red. 


Gas wird aus Kohle gewonnen. Darüber 
sind wir in den letzten Jahren mehrfach ein- 
dringlich belehrt worden. Bei Kohlen preis- 
erhöhungen von geringstem Ausmaße wurde 
uns, gleich, wo wir gerade wohnten, seitens der 
in diesen Dingen stets einigen Gaswerksdirek- 
tionen unverzüglich eine nicht-eben ängstlich ab- 
gemessene Hinaufsetzung der Gas 
tarife angekündigt. Manchmal ging die Gas- 
preissteigerung auch der Hinaufsetzung des 
Rohstoffpreises voraus. Als Volk der Denker 
und Dichter mußten wir das hinnehmen, Es 
ist das Vorrecht des Genies, seiner Zeit voraus- 
zueilen. 

Nun sind zwar nicht langsam, aber dennoch 
sicher im letzten Jahrzehnt alle Preise in 
Deutschland zu teuer geworden. Es hat lange 
gedauert, aber es ist heute unverkennbar, daß 
diese Tatsache und ihre Auswirkung in 
Gestalt von nahezu 3 000 000 Arbeitslosen auch 
den gewählten Vertretern des Volkes und ihrer 
zu einer Regierung kristallisierten Führern ins 
Bewußtsein eingedrungen ist. Darauf erscholl 
der Ruf „Preisabbau“, eine Devise von 
oben, die wohl zum ersten Male seit Jahren das 
Phänomen nahezu restloser Zu stimmung 
aller Volksgenossen aufweisen kann, So weit. 
gehend ist diese Zustimmung aller, daß selbst 
gegen die doch wirklich peinliche Magerkur, der 
Gehälter und Löhne allgemein zur Durchführung 
des „Preisabbaus“ unterzogen werden müssen, 
bei dem einsichtigen Teil der Betroffenen Zu- 
stimmung findet. 


Bei den Warenpreisen haben Eisen und 

Kohle mit Fug und Recht als maß- 

gebende Rohstoffe mit der Preissenkung 

in beträchtlichem Ausmaße den Anfang 
gemacht. 


Und auch regierungsseitig ist von dem vorhan- 
denen guten Willen ein starker Antrieb gege- 
ben worden in der Erkenntnis, daß Senkung der 
Rohstoffpreise in Verbindung mit Preissenkung 
des Artikels „Arbeitsleistung“ zur Folge haben 
würde, daß nach und nach auch die Preise für 
Fertigwaren des täglichen Bedarfs ab- 
bröckeln müssen. 

Ist diese Erkenntnis richtig gewesen? Pri- 
mitiv logisch denkend müßte doch z. B., wenn 
eine Erhöhung des Kohlenpreises eine Steige- 
rung der Gastarife zwangsläufig zur Folge hatte, 
umgekehrt eine Senkung der Kohlenpreise auch 
eine Senkung der Gastarife bei gutem Willen 
mindestens ermöglichen! Weit gefehlt! Von 
ganz kompetenter Seite werden wir belehrt, daß 
im Gegenteil eine Senkung des Preises für den 
Rohstoff „Kohle“ eine Verteuerung des Fertig- 
fabrikates Gas bewirkt! 
größeren Gaswerksleitungen, die sich in diesem 
Sinne in üblicher Uebereinstimmung äußern, die 
größte zu Wort kommen und wiederholen die 


Wir lassen von den“ 


Ausführungen der Berliner Gaswerke 
(vgl. Elgawe Tagesfragen Nr. 89/90 v. 18. 11. 30): 


„. +. Ohne Rücksicht auf die Zahlen (des 
Ausmaßes der Kohlenpreisermäßigung d. Verf.) 
muß aber schon jetzt folgende Rechnung ange- 
stellt werden: Wenn die Berliner Gaswerke von 
ihrem rund 900 000 t betragenden Jahresbedart 
an Kohle etwa zwei Drittel von den deutschen 
Syndikaten beziehen und hier einen Nachlaß 
von durchschnittlich 6 Prozent gleich rund 1 M. 
je t auf den Kohlenpreis erhalten, so würde dies 
eine Minderausgabe von 600000 Mark 
bedeuten. Bei rund 450 Mill. ebm Erzeugung 
also weniger als '/- Pfennig je ebm. Die Folge 
der Kohlenpreisermäßigung wird aber eine 
automatische Senkung des Koks- 
preises in mindestens gleichem Umfange sein. 
Das bedeutet aber nichts anderes, als daß die 
Berliner Gaswerke auf rund 450000 t Koks 
einen 6prozentigen Nachlaß von rund 1,80 RM. 
je t gewähren müssen, das einem Mindererlös 
von rund 810000 Mark gleichkommt. Die 
Senkung des Kohlenpreises allein 
würde also, selbst wenn die Kokspreisermäßi- 
gung nur in dem gleichen prozentualen Umfange 
erfolgt, wie die beim Kohlenpreise, zu einem 
Minderertrag bei den Gaswerken 
führen —“ 11 


Ja, wahrlich, da staunt der Laie! Muß er 
doch zunächst die Schlußfolgerung ziehen, daß 
also die Kohlenpreissenkung ein Fehler und im 
Gegenteil die Erhöhung des Kohlen- 
preises das Mittel gewesen wäre, um die irr- 
sinnig übersetzten städtischen Gaspreise ab- 
bauen zu können. Ganz abgesehen von der be- 
trüblichen Erkenntnis, daß er früher begaunert 
worden ist, als „wegen“ der Kohlenpreissteige- 
rung die Gastarife automatisch hinauf- 
kletterten. Aber der Fachmann, d. h. der wirk- 
liche Fachmann, der wundert sich nicht. Nie- 
mals in den nun fast vierjährigen Kämpfen um 
gaswirtschaftliche Grundfragen ist von seiten 
der Vertreter städtischer Betriebe ein 80 
schlüssiger, so schlagender Beweis dafür er- 
bracht worden. daß es in dem Wirtschaftssystem 
der eigenen Gaserzeugung in örtlichen Werken 
eine nicht zu überwindende, wirtschafts- 
und wohlfahrtshemmende Zwick- 
mühle gibt, die man treffend mit dem Namen 
„Koksgasschere“ gekennzeichnet hat. Wenn 
Verbilligung des Rohstoffes Verteuerung des 
Fertigproduktes, des Zweckes des Werksbetrie- 
bes, zur Folge hat, dann ist diese Betriebsform 
falsch und muß je eher desto besser durch eine 
nicht wirtschaftswidrige, den allgemeinen Wirt- 
schaftsgesetzen gehorchende Form der Versor- 
gung der Allgemeinheit mit dem betreffenden 
Bedarfsobjekt ersetzt werden. Aus der Struktur 
der dieser Versorgungsart zugrunde liegenden 
wirtschaftlichen Zusammenhänge heraus ist bei 
Ferngasversorgung der Gaspreis grund- 
sätzlich vertraglich an das Auf und Nieder des 
Rohstoffes, der Kohle, in automatischer Funk- 
tion gebunden. Für ferngasversorgte 
Städte tritt mit der Ermäßigung des Kohlen- 
preises sofort und ohne, daß ein Wort darüber 
verloren wird, eine Herabsetzung des 
Gasbezugspreises ein. 


In Städten mit eigener Gaserzeugung aber 
erleben wir das Monstrum wirtschaftlicher Un- 
logik, wonach eine Ermäßigung des Rohstoffes 
eine Verteuerung der Fertigware zur Folge hat! 


Gewerbe + Industrie 


Berliner Börse 


Abgude auf Ausiandsverkaufsorders — Elektromarkt schwach — Rückgänge 
bis 4 Prozent — Hachbörse geschäftslos 


Berlin, 8. Dezember. Der erste Vormittags- 
verkehr der neuen Woche zeigte ein eher 
freundlicheres Aussehen, Aber schon an der 
Vorbörse kündigte sich eine Aenderung der 
Tendenz an, die auf den sehr pessimistischen 
Bericht des Institutes für Konjuktur- 
forschung, auf die nicht restlos erfreulichen 
Ausführungen Geheimrats Klöekners auf der 
außerordentlichen Generalversammlung des 
Klöcknerkonzerns. auf die Münchener Rede Dr. 
Schachts und endlich auf den Eingang von 
Auslandsverkaufsorders zurückzufüh- 
ren war. Zwar waren die letzteren in Erwar- 
tung festerer Kurse vielfach zu hoch limitiert, 
um zur Ausführung zu gelangen, doch genügte 
der Spekulation das Vorhandensein von Ange- 
bot, um ihrerseits zu Abgaben zu schreiten. Die 
ersten Kurse wurden bei sehr unsicherer Grund- 
stimmung festgesstellt, und Verluste bis zu 1% 
Prozent waren in der Ueberzahl. Salzdetfurth 
gaben 4%, Berger 4% und Westeregeln 4 Pro- 
zent nach. Vereinzelt waren noch kleine Besse- 
rungen festzustellen; so zogen Brown Boverie 
um 2% Prozent und Reichsbank um 2 Prozent 
an. 

Die rückläufige Bewegung setzte sich im 
Verlaufe in beschleunigtem Tempo fort. Es 
ergaben sich Abschläge von 1 bis 3 Prozent. 
Die schwache Veranlagung der Elektrowerte 
bestärkte die Meinung, daß Abgaben für ameri- 
sche Rechnung vorgenommen werden, Orders 
aus dem Reich fehlten fast ganz. Salzdetfurth 
und Schubert & Salzer lagen 4 bis 4% Prozent 
unter Anfang. Lediglich Aschaffenburger Zell- 
stoff wurden im Verlaufe mit 74% Prozent, d. h. 
1% Prozent über Sonnabendschluß. festgesetzt. 
Gelegentliche Erholungen um Bruchteile eines 
Prozentes waren nur von kurzer Dauer, und die 
Stimmung blieb schwach. Von Anleihen 
waren Altbesitz % Prozent gebessert. Aus- 
länder geschäftslos, 4prozentige Mexikaner 
und Hprozentige Tehuantepec etwa % Prozent 


— u 


te 


den Berliner Sonnabendkurs eine Steigerung von 
2,50, dagegen büßten Eisenwerk Sprottau, die 
schon am Sonnabend in Berlin angeboten waren, 
1,25 ein. 
Neustädter, Zucker mit 16,% gehandelt. Der 


schwächer. Pfandbriefe nicht ganz einheitlich, 
Liquidationspfandbriefe überwiegend freundlicher 
Reichsschüldbuchforderungen kaum verändert. 
Devisen ruhig, Dollar schwächer, Paris und 
Madrid leichter. Am Geldmarkt ermäßigte 
sich Tagesgeld auf 5 bis 7 Prozent, die übrigen 
Sätze blieben unverändert, Der Kassamarkt 
zeigte etwas schwächere Haltung. Die Nach- 
frage nach Privatdiskonten hat im Ein- 
klang mit. dem leichteren Geldmarkt etwas zu- 
genommen, trotzdem blieb die Stimmung bis zum 
Schluß der Börse ziemlich schwach, da die Aus- 
landsabgaben und die Verkäufe der Spekula- 
tion anhielten. Die Schlußnotierungen sind fast 
mit den niedrigsten Tageskursen identisch, die 
Rückgänge gingen bei Papieren wie AEG., Far- 
ben. Kaliwerte, Siemens. Schuckert, Thüringer 
Gas, Reichsbank usw. bis zu 4 Prozent etwa. 
Julius Berger verloren 8 Prozent. Aschaffen- 
burger Zellstoff lagen mit 76% bemerkenswert 
fest. 

Die Tendenz an der Nachbörse ist ge- 
schäftslos. 


Breslauer Börse 
Ueberwiegend schwach 


Breslau, 8. Dezember. Der ungünstige Be- 
richt des Institutes für Konjunkturforschung, be- 
treffend die derzeitige Wirtschaftslage, ließ das 
Abstimmungsergebnis im Reichstage vollkommen 
in den Hintergrund treten. Die Breslauer Börse 
verkehrte daher in überwiegend schwa- 
cher Haltung. Am Aktienmarkt 
konnten sich EW. Schlesien um 0,50 erholen, 
ebenso erzielten Siegersdorfer im Angleich an 


Sonst wurden am Aktienmarkt noch 


den Markt, in Roggen ist das Angebot aus- 


x 


Hausfrauen an die Front! 


Preissenkung und Verbraucherschaft 


Immer mehr gewinnt die Auffassung an 
Boden: soll das Ringen um den Preisabbau 
erfolgreich sein, wird die Mitwirkung der 
Konsumenten nicht entbehrt werden kön- 
nen? Sie dürfen sich nicht mit einer passiven 
Rolle begnügen, nicht alles Heil lediglich von 
der Initiative des Staates und obrigkeitlichen 
Verordnungen erwarten. Mehr noch als bisher 


Anleihemarkt lag vollkommen geschäfts- 
los. Ungleichmäßig war der Markt der fest- 
verzinslichen Werte. von denen die älteren 
Serien der Bodenbank kleine Gewinne erzielen 
konnten. Auch. Liquidations-Pfandbriefe der 
Bodenbank 0,50 höher, die Anteilscheine unver- 
ändert. Von den Werten der Landschaft be- 
haupteten Schlesische Roggenpfandbriefe ihren 
Kurs vom Sonnabend. 8% Landschaftliche Gold- 
pfandbriefe (2) 0,25 höher. Dagegen wurden für 
die 6% ein um 0,75 niedrigerer Kurs geboten. 
Liquidations-Pfandbriefe und Anteilscheine un- 
verändert, 


Berliner Produktenmarkt 


Schleppendes Mehlgeschäft 2 


Berlin, 8. Dezember. Das Geschäft am Produk- 
tenmarkt hat sich auch zu Wochenbeginn nicht 
beleben können. Der Mehlabsatz bleibt schlep- 
pend und die Mühlen sind infolgedessen mit 
Anschaffungen vorsichtig, für Weizen fehlt 
vor allem die Nachfrage für rheinische Rech- 
nung an der Küste. Hochwertige Qualitäten 
bleiben bevorzugt und sind im Preise behaup- 
tet, dagegen wird Durchschnittsware etwa eine 
Mark niedriger bewertet. Am Lieferungs- 
markt zeigte sich für Dezemberweizen einige 
Kauflust, dagegen waren die späteren Sichten 
um 1% Mark abgeschwächt. Roggen stellte 
sich im handelsrechtlichen Lieferungsgeschäft 
eine halbe Mark niedriger. Für prompte Ware 
waren zumeist Sonnabendpreise zu erzielen, nur 
an der Küste lauteten die Gebote vereinzelt 
niedriger. Weizen- und Roggenmehle haben 
ruhiges Geschäft bei wenig veränderten Prei- 
sen. Am Hafermarkt übersteigt das An- 
gebot die Nachfrage, und die Preise für prompte 
Ware neigen zur Schwäche. Der Lieferungs- 
markt eröffnete stetig. Am Gerstenmarkt 
ist das Geschäft etwas ins Stocken geraten, da 
die Gebote, namentlich für mittlere Qualitäten, 
wesentlich niedriger lauten und infolgedessen mit 
den Forderungen schwer in Einklang zu brin- 
gen sind. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, S8. Dezember 1930 


Privatdiskont 4% Prozent für beide Sichten. 
Reichsbankdiskont 5 Prozent, 
— —— ————— ꝗ 2 a EN” vun 


muß sich die Verbraucherschaft dessen bewußt 
werden, daß sie in ihrer Gesamtheit eine 
wirtschaftliche Großmacht bildet, 
eine Großmacht, deren Einfluß auch für den 
Fortgang der Preissenkungsaktion von erheb- 
lichem Gewicht ist. 

Der Einkauf von Lebensmitteln und Bedarfs- 
artikeln aller Art bietet fast täglich Gelegen- 
heit, diesen Einfluß geltend zu machen. Daher 
liegt gerade hier für die Hausfrau ein weites 
Tätigkeitsfeld. Sie ist es, die mit dem Einzel- 
handel am meisten zu tun hat: etwa 80 Prozent 
aller Einkäufe werden von ihr getätigt. Darum 
ruht auf der Frau, und namentlich der Haus- 
frau, eine besondere Verantwortung. 
Milliardenwerte gehen in der deutschen Volks- 
wirtschaft jährlich durch ihre Hand. Im Jahre 
1929 2. B. beliefen sich die Umsätze des Einzel- 
handels und des Handwerks an die Verbraucher 
insgesamt auf rund 50 Milliarden RM. An 
Nahrungs- und Genuß mitteln allein 
wurden vom Einzelhandel etwa 16. vom Hand- 
werk etwa 9 Milliarden, also zusammen rund 
25 Milliarden verkauft, und zwar vor allem an 
die Hausfrauen. Der Einkauf von Lebens- 
mitteln aller Art ist ja ihre Hauptdomäne, Sie, 
die Hausfrau, die am ersten des Monats oder 
der Woche ihr Wirtschaftsgeld empfängt, um 
es in Nahrungsmitteln und Waren anzulegen, ist 
in diesem Sinne die Kassenführerin der 
Nation, wenn man will: de Treuhän- 
derin. Ihre Mitarbeit bei der Preissenkungs- 
aktion ist daher unentbehrlich. 

Was kann von ihrer Seite getan werden? Von 


Weize Wei 1 10½ 105 R h 1 
Märkischer U7—248 Weizenklolenne ge: a alten, bequemen Einkaufsgewohnheiten wird 
8 Ei er Tendenz stetig häufig abgewichen werden müssen. Es gilt, den 
! Mai W ö e281 | Roggenkleie 9-9, Markt und die Preisbewegung genau 
Tendenz: ruhig Tendenz: stetig zu beobachten, Preisnotierungen der 
für 100 age — Sach] Kommunen oder privater Organisationen regel- 
Roggen a ns [mäßig lesen. Darüber hinaus werden bei jedem 
W Einkauf die Preise in verschiedenen 
„Mar- 1827 18394 fur 1000 kg inM. ab Stationen Geschäften zum Vergleich herangezogen 

> erg; 8 

Ir Mai 188% 190% | Leinsaat — werden müssen, denn die Erfahrung lehrt, daß 
Tendenz: fester N r 1000 l. 1 14 hier zwischen den einzelnen Läden. in vielen 
Eu a 1 Fällen wenigstens, beträchtliche Unter 
B00 204222 Kl. Speiseerbsen 23.00 —25,00 schiede bestehen, Der Aushang von Preis- 
Futtergerste und Futtererbsen 1800-210 |schildern in den Geschäften — den die 
ndustriegerste 190-194. | Peluschken 12001300] Hausfrau überall anregen könnte — ist insbeson- 

endenz: matter Ackerbohnen 17.00—18,00 2 1 3 Ü 
Wicken 18,00—21,00 dere geeignet, solche Preisvergleiche wesentlich 
. 189—144 Blaue Lupinen 3 zu erleichtern. Der Einkauf schließlich wird 
4 Gelbe Lupinen — d f hab bei lei 
Dez. 156 e - ort zu erfolgen en. wo man bei glei- 
„März 106-167 = neue — cher Qualität am billigsten ist. Da- 


bei muß auch der Pfennig wieder geachtet 


1 Rapskuchen 9, 70 
Tendenz: ruhi 
endenz: ruhig Leinkuchen Den werden. Beim täglichen Einkauf ersparte 


für 1000 kg in M. ab Stationen | Trockeuschnitzel 


Mais prompt 5,50— Pfennigbeträge ergeben im Laufe des Monats 
Plata — ren 01880 eine Summe, die im Privathaushalt wohl zu 
. un für 100 kg in M.ab Abladestat] Buch schlägt. Durch solche Umsicht beim Ein- 
8 eee. den ab kauf kann die Hausfrau, kann jeder Verbraucher 
1 293694 Berliner Markt per 50 kg zur Belebung der Konkurrenz im 
I; Kartoff. weiße 1.001,15 Einzelhandel beitragen und die Preis- 


für 100 kg brutto einschl. Sack 
frei Berlin 


0. ro — senkungsaktion von dieser Seite her wirksam 
in M. — f 
Feinste Marken üb. Notiz bez. | Odege alder f 140166 unterstützen. 
Roggenmehl do, ieren en VEREINTEN TE TERN] 
Lieferung 23,65—26%4 | Fabrikkartoffeln 


pro Stärkeprozent 5-6 


Breslauer Produktenmarkt 
Unverändert 


Breslau, 8. Dezember. Die Tendenz für 
Brotgetreide ist gegen Sonnabend unverändert. 
In Weizen kommt sehr wenig Material an 


Tendenz: matter Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 


Baumwolle. Amtliche Notierungen. Tendenz 
stetig. Dez. 11.07 B., 11,02 G., Januar 1931: 
11,02 B. 11,02 G., März 11.27 B., 11.25 G., Mai 
11.50 B., 11,47 G., Juli 11,69 B., 11,67 G., Okt 
11,89 B., 11,86 G. 


Devisenmarkt 


reichend. Hafer und Gersten unverändert. 
Futtermittel sind stetig, bei geringer Kauflust, 
nur in Kleie ist nach wie vor lebhaftes Geschäft. 
Heu und Stroh sowie Saaten stetig. 


6. 12 


Geld | Briet 


BuenosAires1P.Pes. 1,480 1,434 1,432 1,436 


Geld | Briet 


Canada I Canad. Doll. 1 
Breslauer Produktenbörse u 1 | vis 4250 20:6 2085 
Getreide Tendenz: abgfscpegeht 1 Kairo Same S. 2086 | 2090 | 2086 200 
8. 12. 5 — Ar = 2er 
3 London 1 Pfd. St. 20,379 | 20,341 20,881 
Weizen (schlesischer) 1 l. 5 
Hektolitergewicht v. 74 kg 24,80 24.90 80% ee 1 Mir 88 8 888 8588 
1 e 254 25,10 Uruguay 1 Gold Pes. 3,237 3,243 „ 3.278 
a et ‚30 | 24,40 Amstd.-Rottd. 100G1. | ı 68.00 | 168,61 | 168,95 
Roggen (schlesischer) . Athen 100 Drehm. 5,427 5,487 5,427 5,437 
ektolitergewicht v. 70,5 kg | 16,10 | 18,30 Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,58 58,465 | 58,585 
8 8 ü — | -- karest 100 Lei 2,487 491 2.485 2 
2 5 5 15,60 | 15,80 Budapest 100 Pengö 12075 1887 13,23 a 
Hafer, mittlerer Art und Güte 15,90 | 15,90 Danke 100 Gulden | 81,33 81,40 31,35 81.51 
Braugerste. feinste 2470 | 25,00 Helsingt. 100 finn 10,538 | 10,558 | 10.541 | 10,561 
5 gute 21,50 | 21,50 Italien 100 Lire 21,94 21,98 21,95 21,99 
Sommergerste, mittl. Art u. Gute 19,00 | 19,00 Jugoslawien 100 Din. 7.409 7,423 7,409 7.428 
Wintergerste —— —.— Kowno DET 4, 4 41,92 
Ind egerste _— 4 — Kopenhagen 100 Kr. 7 112,26 112,03 112,25 
Mebl Tendenz. ruhig E 1 1 uses. | ee 
8. 12. 612 Pete 7 = en 16,486 2 16,497 
Weizenmeh! (Type 70%) 36.25 | 36.50 y 9 ar ms | 12,445 
Roggenmehl®) (Type 20%) 2 20 FT , BE 
a 42,25 | 42,00 den 100 Fre | suis | 0 7440 51.206 
*) ESchiges 1 RM teurer. 600% ges 2 RM teurer Solis 100Leva 0035 11 3.06 30102 
'elsaaten Tendenz Leinsamen etwas gefragt, sonst ruhig | Spanten 100 Peseten | 46,0 40.40 16,45 46,55 
8.12. | 4. 12. Stookbolm 100 Kr. 1125 | 118,55 41287 | 1129 
le 1 ey Kr 114 | 111,71 | 111,52 111,74 
Saen aim 5 chill. I 58.92 39.04 1 58.655 [ 59.075 
n men . & 
Hanfsamen —,- | —— Magdeburger Zuckernotierungen 
Blaumohn 56,00 64,00 
Kartoffeln lendenz: ruhig Magdeburg, 8. Dezember. Dez. 6,50 B., 6,40 
8. 12. 4. 12. G., Januar 6,60 B., 6,55 G., März 6,75 B., 6.65 G., 


Mai 6,85 B., 6,75 G., August 7,15 B., 7,05 G. 
Okt. 7,25 B., 7,15 G. 

— 4 
Verantwortlicher Redakteur Dr Fritz Seifter. Bielska, 
‘Druck; Kirsch & Müller, Sp. ogr, odp., Beuthen 08 


Speisekartoffeln, gelb 130 | 1,20 
Speisekartoftein, roi 

Speisekartoffeln. weiß 
Fabrikkartoffeln 
Inland. Frühkartoffeln 


fe nach Verladestation des Erzeugers 
ab Breslau) . 
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